Landeshauptstadt Hannover - 50.60 - Datum 16.09.2021
Einladung

zur 44. Sitzung des Ausschusses fiir Integration, Europa und Internationale Kooperation
(Internationaler Ausschuss)
am Donnerstag, 30. September 2021, 17.30 Uhr, Rathaus, Ratssaal

Auf Grund der epidemischen Lage konnen Mitglieder des Internationalen
Ausschusses nach § 182 Abs. 2 Nr. 3 NKomVG per Videokonferenz an der Sitzung
teilnehmen.

Tagesordnung:

1. Er6ffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemalien Einberufung und
Beschlussfahigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

2. Einwohner*innenfragestunde

3. Genehmigung des Protokolls Gber die 43. Sitzung des Ausschusses fir
Integration, Europa und Internationale Kooperation am 1.7.2021

4, Antrag der Fraktion Die FRAKTION zur Starkung von judischem Leben in
der Landeshauptstadt
(Drucks. Nr. 1550/2021)

5. Antrag der Gruppe LINKE & PIRATEN: Klimapolitische Wende in Hannover
sofort und konsequent
(Drucks. Nr. 1791/2021)

5.1. Anderungsantrag der Fraktion Blindnis 90/Die Griinen zu Drucks. Nr.
1791/2021: Hannover erklart den ,Klimanotstand*
(Drucks. Nr. 1911/2021)

6. Einrichtung eines Beirats flr das Projekt ,Partnerschaft fir Demokratie” im
Bundesprogramm ,Demokratie leben!®
(Drucks. Nr. 2076/2021)

7. Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa - Sachstandsbericht
(Informationsdrucks. Nr. 1668/2021)

8. Information tber das Netzwerk ALBuM
(Informationsdrucks. Nr. 2032/2021)

9. Wohnungslosigkeit in Hannover
(Informationsdrucks. Nr. 2036/2021 mit 2 (nur online) Anlagen) - bereits
Ubersandt

10. Bericht der Dezernentin



11. Aktuelles

Onay

Oberblrgermeister
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Handlungsanweisungen flr politische Gremiensitzungen

Sehr geehrte Teilnehmer*innen von Rats-, Fachausschuss-, Stadtbezirksrats- und
Integrationsbeiratssitzungen,

aufgrund der aktuellen Situation verfolgt die Landeshauptstadt Hannover das Ziel, eine
Ansteckung mit dem Corona Virus mdglichst zu verhindern, um so die Ausweitung der
Erkrankung COVID-19 aktiv einzuddmmen.

Dies ist neben dem ganz persénlichen Schutz jeder einzelnen Person auch deshalb wichtig,
weil es die Basis zur Aufrechterhaltung des o6ffentlichen Lebens insgesamt ist.

Dafir bitten wir Sie um Ihre Unterstitzung!
Bitte halten Sie die notwendigen Hygiene- und Abstandsregelungen ein, die laut Robert

Koch-Institut (RKI) im Rahmen einer Pandemie grundsatzlich fur alle Menschen gelten
(s. auch_www.infektionsschutz.de).

Die Mitglieder der Gremien und Mitarbeitenden der Stadtverwaltung sollen vor einer
Ansteckung im Rahmen der Wahrnehmung ihrer politischen oder dienstlichen Tatigkeiten
geschuitzt werden.

Deshalb werden ab sofort folgende MalRnahmen getroffen:

¢ Die 0. g. Gremien tagen nach den Vorschriften des Kommunalrechts 6éffentlich. Far
die Sitzungen der Integrationsbeirate werden die Vorschriften analog angewendet.
Da auch von den Besucher*innen der Sitzungen einen Mindestabstand von 1,5 m
einzuhalten ist, wird es je nach Gro3e des Zuschauer*innenbereichs zu einer
Beschrankung der Anzahl der Besucher*innen kommen. Diese wird im HCC und im
Rathaus durch eine Einlasskontrolle zentral geregelt. Bei Sitzungen in den
Stadtbezirken ist dies im Rahmen des Hausrechtes durch die Bezirksburger-
meister*innen in Kooperation mit der Stadtbezirksratsbetreuung und den ortlich
Zustandigen der Veranstaltungsorte sicherzustellen.

e Fur jede Sitzung werden im Eingangsbereich Mund-Nasen-Masken zur Verfligung
gestellt. Gema&R der Niedersachsischen Corona-Verordnung ist jede*r Besucher*in
von Veranstaltungen in geschlossenen Raumen verpflichtet, eine Mund-Nasen-
Bedeckung zu tragen.

o Alle Sitzungen finden in ausreichend groRen Raumen statt, so dass jeweils
mindestens 1,5 m Abstand zwischen einzelnen Sitzplatzen der Gremienmitglieder
gewadhrleistet ist.

Daruber hinaus bitten wir Sie um Einhaltung der Gblichen Hygienemafl3nahmen:

e Halten Sie Abstand

¢ Vermeiden Sie das Handegeben

¢ Husten oder Niesen Sie in die Armbeuge, drehen Sie sich dabei von
anderen Personen weg

o Vermeiden Sie Augen, Nase oder Mund zu bertihren

¢ Nutzen Sie Einmaltaschentiicher und entsorgen Sie diese sicher

e Waschen Sie sich nach Personenkontakten, nach der Benutzung von
Sanitareinrichtungen und bei Kontakt mit Gegenstanden oder Materialien, die mit
Viren verunreinigt sein kdnnen, grindlich die Hande

Vielen Dank fur lhre Mitwirkung!
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44. Sitzung des Ausschusses fir Integration, Europa und Internationale Kooperation

(Internationaler Ausschuss)

am Donnerstag, 30. September 2021, Rathaus, Ratssaal

Beginn 17.35 Uhr

Ende 18.40 Uhr

Anwesend:

Blrgermeister Hermann (SPD)

Ratsherr Klapproth (CDU)

Ratsherr Engelke (FDP) 17.35-18.20 Uhr, i.V.
Ratsherr Doring, per Zoom

Ratsherr Finck (SPD) per Zoom

Ratsherr Hellmann (CDU) i.V. Ratsfrau Dr. Matz

Ratsfrau Iri (SPD)

Blrgermeisterin Kramarek
Ratsfrau Neveling
Ratsherr Pohl

Ratsherr Wolf

Beratende Mitglieder:
Frau Bokah Tamejani
Herr Dipl.-Ing. Faridi
Frau Kage

Herr Prof. Dr. Ing. Khoramnia

Herr Lam

Frau Marinova
Herr Dr. Ramani
Herr Tschernow

Grundmandat:
Ratsmitglied Klippert

Verwaltung:
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Frau Dr. Doering
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Frau Weymann

Frau Dr. Mardorf

Frau Hannig-Schohaus
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(CDU)

(LINKE & PIRATEN)

(Die FRAKTION)
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Tagesordnung:

5.1.

6.1.

10.

11.

Eréffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemalien Einberufung und
Beschlussfahigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

Einwohner*innenfragestunde

Genehmigung des Protokolls Gber die 43. Sitzung des Ausschusses fir
Integration, Europa und Internationale Kooperation am 1.7.2021

Antrag der Fraktion Die FRAKTION zur Starkung von judischem Leben in
der Landeshauptstadt
(Drucks. Nr. 1550/2021)

Antrag der Gruppe LINKE & PIRATEN: Klimapolitische Wende in Hannover
sofort und konsequent
(Drucks. Nr. 1791/2021)

Anderungsantrag der Fraktion Blindnis 90/Die Griinen zu Drucks. Nr.
1791/2021: Hannover erklart den ,Klimanotstand*
(Drucks. Nr. 1911/2021)

Einrichtung eines Beirats flr das Projekt ,Partnerschaft fir Demokratie“ im
Bundesprogramm ,Demokratie leben!®

(Drucks. Nr. 2076/2021)

Einrichtung eines Beirats flr das Projekt ,Partnerschaft fir Demokratie“ im
Bundesprogramm ,Demokratie leben!®

(Drucks. Nr. 2076/2021 N1)

Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa - Sachstandsbericht
(Informationsdrucks. Nr. 1668/2021)

Information tber das Netzwerk ALBuM
(Informationsdrucks. Nr. 2032/2021)

Wohnungslosigkeit in Hannover
(Informationsdrucks. Nr. 2036/2021 mit 2 (nur online) Anlagen)

Bericht der Dezernentin

Aktuelles



TOP 1.
Eroffnung der Sitzung, Feststellung der ordnungsgemafen Einberufung und
Beschlussfahigkeit sowie Feststellung der Tagesordnung

Vorsitzender Blirgermeister Hermann begruf3t die Ausschussmitglieder zur letzten
Sitzung in der laufenden Wahlperiode. Er stelle fest, dass ordnungsgemal eingeladen
worden und der Ausschuss beschlussfahig sei. Er weise zunachst darauf hin, dass aufgrund
der epidemischen Lage die Sitzung in Hybridform stattfinde und dass den
Ausschussmitgliedern entsprechende datenschutzrechtliche Hinweise zugegangen seien.
Er frage nach, ob es hierzu Einwande gebe.

Die Ausschussmitglieder auBern keine Einwéande.

Vorsitzender Blirgermeister Hermann weise die Ausschussmitglieder zudem auf deren
Pflicht zur Amtsverschwiegenheit hin. Des Weiteren misse der Ausschuss gemal einer
Entscheidung der Geschaftsordnungskommission beschlieen, dass sich Mitglieder der
Medien online zuschalten kdnnen.

Der Ausschuss beschlieBt einstimmig, dass sich Mitglieder der Medien online
zuschalten diirfen.

Vorsitzender Biirgermeister Hermann bedankt sich anschlieBend im Namen des
gesamten Ausschusses bei den beratenden Mitgliedern. Der Internationale Ausschuss sei
ein besonderer Ausschuss, da er mit elf beratenden und elf stimmberechtigten Mitgliedern
paritatisch besetzt sei. Die beratenden Mitglieder hatten durch sehr viele wertvolle Hinweise
die Diskussionen Uber die Themen Integration und gesellschaftliche Inklusion
vorangetrieben und seien sehr engagiert in die Prozesse um den WIR 2.0 eingestiegen. Als
Dank Uberreiche er den beratenden Mitgliedern im Namen des Ausschusses und des
betreuenden Dezernates Blumenstraulie.

Ratsherr Klippert merkt zur Tagesordnung an, dass die Fraktion DIE FRAKTION die
Tagesordnungspunkte (TOPs) 7 und 9 in die Fraktionen ziehe, auch wenn es sich dabei um
Informationsdrucksachen handele. Die Fraktion habe hierzu noch Beratungsbedarf. Er
merke zum Antrag seiner Fraktion unter TOP 4 mit der Nummer 1550/2021 an, dass dieser
nicht fir den Kulturausschuss ausgezeichnet gewesen sei. Das Thema
Stadtepartnerschaften und der Fachbereich Kultur misse bei diesem Thema aber
miteinbezogen werden. Dies sei bei der Antragstellung durchgerutscht und jetzt zu spat
aufgefallen. Er frage die Verwaltung, ob er diesbeziglich mindlich in der Sitzung den
Antrag als N1 stellen kébnne oder wie am besten zu verfahren sei.

Vorsitzender Biirgermeister Hermann informiert nach Ricksprache mit den anwesenden
Vertreter*innen der Verwaltung, dass es eine Neufassung des Antrags geben solle, die mit
dem Hinweis zu versehen sei, dass die Beratungsreihenfolge geandert worden sei. Dieser
Antrag gehe dann weiter durch das Verfahren. Dies misse durch die Fraktion beantragt
werden. Bezliglich TOP 7 bitte er darum, dass die Verwaltung dennoch Uber die
Drucksache berichten dirfe. Er stelle fest, dass es zu diesem Vorschlag keine Einwande
gebe. Er weise des Weiteren auf eine Tischvorlage zu TOP 6 hin, da es zu der
entsprechenden Beschlussdrucksache eine Neufassung gebe. Hintergrund sei, dass die
Liste der Beiratsmitglieder noch erganzt worden sei.

Die Tagesordnung wird mit der Veranderung, dass die Tagesordnungspunkte 7 und 9
in die Fraktion gezogen werden, einstimmig beschlossen.



TOP 2.
Einwohner*innenfragestunde

Es werden keine Fragen gestelit.

TOP 3.
Genehmigung des Protokolls uber die 43. Sitzung des Ausschusses fiir Integration,
Europa und Internationale Kooperation am 1.7.2021

Burgermeisterin Kramarek aufert, dass sie sich anlasslich der letzten Sitzung der
Wahlperiode bei der Verwaltung fir die guten Protokolle bedanken wolle. Sie sei begeistert,
wie in diesem Ausschuss das Protokoll gefihrt werde. Es sei eine Freude, die Protokolle zu
lesen und auch riickwirkend Dinge nachlesen zu kénnen.

Bei zwei Enthaltungen genehmigt

TOP 4.

Antrag der Fraktion Die FRAKTION zur Starkung von jiudischem Leben in der
Landeshauptstadt

(Drucks. Nr. 1550/2021)

Ratsherr Klippert informiert, dass es in dem Antrag um eine Starkung von judischem
Leben in der Landeshauptstadt gehe. Seine Fraktion wiinsche sich, dass die Verwaltung ein
Konzept zusammen mit wichtigen Akteur*innen in diesem Bereich, wie RIAS und den
jidischen Gemeinden, erstelle, mit dem Ziel jidisches Leben in Hannover zu starken. Die
bestehende Erinnerungskultur wolle man dennoch beibehalten. Es sei aber in Hannover wie
auch in anderen Stadten so, dass die Thematisierung von judischem Leben sehr oft mit
Bezug auf die Vergangenheit erfolge. Hier solle zukiinftig ein anderer Akzent gesetzt
werden, indem man das aktuelle jludische Leben sichtbarer mache. Im Antrag gebe es
einige Vorschlage zur Umsetzung, beispielswiese im Hinblick auf Stadtepartnerschaften
oder durch eine fachibergreifende Sichtbarmachung im kulturellen Bereich und an den
Schulen. Ein weiterer wichtiger Punkt seien gewisse Sicherheits- und Schutzmalinahmen.
Zu diesem Punkt wolle seine Fraktion die Landeshauptstadt bzw. den Oberbirgermeister
erinnern, dass die jludischen Gemeinden in diesem Bereich noch Unterstitzung brauchten.

Herr Faridi sagt, dass er das Anliegen der Starkung des judischen Lebens sehr
begriiRenswert finde. Er frage, inwiefern die judischen Gemeinden hierzu kontaktiert worden
seien und wie deren Bereitschaft sei. Die judischen Gemeinden, mit denen er schon seit gut
dreilRig Jahren eng verbunden sei, hatten in erster Linie den Wunsch nach Normalitat. Sie
wulnschten nichts Anderes, als dass sie nicht als etwas AulRergewodhnliches behandelt
wurden, sondern als ganz normale Birger*innen dieses Landes. Vor allem wollten sie auch
Freundschaften pflegen und auch nicht in Bezug auf die Politik des Staates Israel in
Haftung genommen werden. Stadtepartnerschaften seien aus seiner Sicht eine sehr gute
Sache, beispielsweise mit der Stadt Haifa, denn in dieser Stadt lebten alle Religionen seit
Jahrzehnten in Frieden miteinander, wovon man hierzulande leider sehr wenig wisse. Ein
weiteres Anliegen sei, dass der Rat der Religionen informiert werde, der sich mehrere Male
pro Jahr treffe und in dem auch die beiden grof3en jidischen Gemeinden Hannovers
vertreten seien. Die Vorsitzenden der jlidischen Gemeinden seien in viele Projekte des
Hauses der Religionen involviert gewesen. Leider sei nicht alles befriedigend verlaufen,
wenn er an eine Angelegenheit mit dem Runden Tisch denke, wo es sehr schwierig
gewesen sei, ein Statement zusammenzustellen, das die jidischen Gemeinden akzeptieren
konnten.



Ratsfrau Iri merkt zum Antrag an, dass sie sich gefragt habe, ob das judische Leben in
Hannover nicht bereits gestarkt und sichtbar sei. Ihre Recherchen diesbeziglich hatten
ergeben, dass beispielsweise das Haus der Religionen unterschiedliche
Glaubensgemeinschaften zusammenbringe und den interreligidsen Dialog férdere. Auch die
Villa Seligmann, die jludische Musik und Kultur sichtbar und hérbar mache, werde durch den
Haushalt finanziert. Es gebe noch weitere Projekte und seitens der Region auch eine
Stadtepartnerschaft mit einer judischen Stadt. Deswegen denke sie, dass jludisches Leben
in Hannover sichtbar sei. Aus diesem Grund und unter dem Gesichtspunkt der
Gleichbehandlung unterschiedlicher Religionsgemeinschaften werde die SPD-Fraktion den
Antrag ablehnen.

Ratsherr Klapproth informiert, dass die CDU-Ratsfraktion den Antrag unterstiitzen werde,
insbesondere die darin enthaltene Erstellung eines Konzeptes. Aus diesem Konzept heraus
kénne man dann immer noch sehen, was anschlieliend genau gemacht werde.

Ratsherr Klippert antwortet auf die Frage von Herrn Faridi, dass seine Fraktion engen
Kontakt mit der Liberalen Jidischen Gemeinde pflege. Aus Gesprachen zu diesem Thema
sei der Antrag entstanden. Er pflichte Ratsfrau Iri bei, dass es bereits Bereiche gebe, in
denen judisches Leben gestarkt werde. Dies bedeute aber nicht, dass der gegenwartige
Zustand perfekt sei und nicht verbessert werden kénne. In das vorgeschlagene Konzept
kénnten noch weitere Projekte einflieRen oder andere Gewichtungen vorgenommen
werden. Die Argumentation von Ratsfrau Iri mache den vorgelegten Antrag nicht obsolet. Er
freue sich, dass die CDU mitgehe. Letztendlich werde man in dem Konzept, das man von
der Verwaltung haben wolle, sehen, was man an schon vorhandenen Strukturen biindeln
kénne, um diese sichtbarer zu machen. In der nachsten Wahlperiode kénne man gerne
auch uber muslimisches Leben reden. Er halte es aber flir eine schwierige Argumentation,
wenn man aus Grinden der Gleichbehandlung keine Antrage mehr flr bestimmte Gruppen
stellen durfe. Dies sei in der Vergangenheit auch nicht so gewesen.

Ratsfrau Neveling aulert, dass der Antrag vom Ansatz her gut und unterstitzenswert sei.
Man brauche dringend mehr Sichtbarkeit des aktuellen jlidischen Lebens abseits der
Erinnerungskultur. Es sei allerdings schwierig, hierfiir eine Stelle zu schaffen, da diese an
den Haushalt gebunden sei. Der Antrag gehe zunachst davon aus, ein Konzept zu dem
Thema in Auftrag zu geben. Es misse anschlieend geschaut werden, wie dafir in der
Verwaltung eine Stelle geschaffen werden kénne. Sie weise auch daraufhin, dass in vier
Punkten des Antrages die Fachbereiche Kultur, Schule und Bildung genannt wirden. Daher
sei es notwendig, wie bereits auch zu Anfang der Sitzung gedullert, die Antrage auch in die
entsprechenden Fachausschilisse einzubringen. |hre Fraktion werde dem Antrag in der
vorgelegten Form daher nicht zustimmen.

Ratsherr Klippert zeigt sich verwundert Gber die Argumentation von Ratsfrau Neveling und
erinnert, dass er zu Beginn der Sitzung bereits darauf hingewiesen habe, dass bei der
Auszeichnung des Antrages hinsichtlich der Beratungsfolge ein Fehler unterlaufen sei, der
nun noch behoben werden solle. Aufgrund dieses kleinen Formfehlers solle man den Antrag
nicht unbertcksichtigt lassen. Wenn die Verwaltung ein Konzept erstelle, gebe es
mdglicherweise auch die Moglichkeit, eine Kostenprognose mit Blick auf den zukiinftigen
Haushalt einzubringen. Der neue, noch zu konstituierende Rat kdnne entscheiden, dass die
Maflinahmen gegenwartig nicht zu finanzieren seien, dass dies aber dennoch eine gute Idee
sei. Er halte den jetzigen Zeitpunkt fir die Erstellung eines Konzeptes flr glinstig und es sei
besser, nicht die Aufstellung eines neuen Haushalts abzuwarten. Er kénne die
Argumentation diesbezliglich nicht nachvollziehen und schlage den anderen Fraktionen vor,
den Antrag noch einmal in die Fraktionen zu ziehen und gemeinsam uber eine
Umformulierung nachzudenken.



3 Stimmen dafir, 6 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 5.

Antrag der Gruppe LINKE & PIRATEN: Klimapolitische Wende in Hannover sofort
und konsequent
(Drucks. Nr. 1791/2021)

Ratsherr Klippert informiert, dass Ratsherr Wolf sich im digitalen Warteraum befinde und
nicht in die Sitzung gelange. Er schlage vor, dass man Ratsherrn Wolf vor der Abstimmung
in die Sitzung einlasse.

Vorsitzender Biirgermeister Hermann gibt weiter, dass Ratsherr Wolf sich zum
gegenwartigen Zeitpunkt nicht im Warteraum befinde und somit nicht eingelassen werden
kdnne.

0 Stimmen dafir, 9 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 5.1.

Anderungsantrag der Fraktion Biindnis 90/Die Griinen zu Drucks. Nr. 1791/2021:
Hannover erklart den ,,Klimanotstand*
(Drucks. Nr. 1911/2021)

2 Stimmen dafiir, 7 Stimmen dagegen, 0 Enthaltungen

TOP 6.

Einrichtung eines Beirats fiir das Projekt ,,Partnerschaft fir Demokratie®“ im
Bundesprogramm ,,Demokratie leben!*

(Drucks. Nr. 2076/2021)

Ersetzt durch N1

TOP 6.1.

Einrichtung eines Beirats fiir das Projekt ,,Partnerschaft fir Demokratie®“ im
Bundesprogramm ,,Demokratie leben!*

(Drucks. Nr. 2076/2021 N1)

Ratsfrau Iri hebt hervor, dass dies ein wichtiges Thema sei und dass sie sich bei der
Verwaltung fur die Neufassung der Drucksache und die Anpassung der Beiratsbesetzung
bedanke. Sie hoffe, dass dies eine gute Sache werde und dass zlgig mit der
Beiratsbesetzung gestartet werden kénne, um die Mittel nach Hannover zu holen.



Herr Faridi duBert seinen Dank dafir, dass das Haus der Religionen nun in der
Beiratszusammensetzung bericksichtigt sei, denn dieses setze sich verschiedentlich fir die
Forderung der Demokratie ein und habe im Laufe der Jahre bewiesen, dass ihm dieses
Engagement ernst sei. Das zeige sich auch darin, dass die Forderung der Demokratie fest
in der Grundordnung des Hauses und des Rates der Religionen verankert sei. Es sei im
Ubrigen unerheblich, ob in der Beschlussdrucksache das ,Haus der Religionen® oder der
.Rat der Religionen” genannt werde. Er unterstlitze diesen Antrag.

Einstimmig

TOP 7.
Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa - Sachstandsbericht
(Informationsdrucksache Nr. 1668/2021)

Vorsitzender Biirgermeister Hermann weist noch einmal daraufhin, dass die
Informationsdrucksache in die Fraktionen gezogen worden sei. Es sei zu Beginn der
Sitzung jedoch beschlossen worden, dass die Verwaltung einen vorbereiteten Bericht zur
Koordinierungsstelle abliefere.

Frau Gallinat informiert, dass es die Koordinierungsstelle seit 2014 gebe. Im Jahr 2015
habe man deren Arbeit und die Problemlagen im Ausschuss vorgestellt. Es sei nun an der
Zeit, den aktuellen Sachstand zu berichten. Zunachst informiere sie zur Rechtslage
hinsichtlich der Freiztigigkeit. In den ersten drei Monaten dirften sich die osteuropaischen
Zuwander*innen ohne weitere Voraussetzungen in Deutschland aufhalten. Die Freizligigkeit
gelte nach Ablauf der drei Monate fir Arbeithehmer*innen und Personen in der
Berufsausbildung. Fir Arbeitssuchende gelte die Freizligigkeit nur flr einen Zeitraum von
bis zu sechs Monaten. Im Anschluss daran bestehe sie nur dann weiter, wenn die
Arbeitssuche nachgewiesen werden kénne und es eine begriindete Aussicht auf Erfolg
gebe. Selbststandige konnten ebenfalls freiziigigkeitsberechtigt sein. Dabei komme es
darauf an, ob die Selbststandigkeit tatsachlich darauf ausgerichtet sei, Einnahmen zu
erzielen. Der seltenste Fall sei, dass die Menschen selbststandig ihren Lebensunterhalt
bestreiten kénnten und ein ausreichender Krankenversicherungsschutz vorliege. Es gebe
sehr viele Feinheiten im Freizlgigkeitsrecht, was beispielsweise Familiennachzug angehe.
Die Prifung des Freizligigkeitsrechts erfolge durch die Auslanderbehérde und zwar in der
Regel dann, wenn Leistungen nach dem SGB Il oder Kindergeld beantragt werde. Wenn die
Leistungsbehdrden der Meinung seien, es sei kein Anspruch gegeben, dann erfolge
automatisch eine Information an die Auslanderbehdrde, die dann prife und ggfs. einen
Bescheid Uiber den Verlust der Freizligigkeit erlasse. Anspruch auf Sozialleistungen hatten
die Menschen, wenn sie einer Erwerbstatigkeit nachgingen und ein Erwerbseinkommen
vorliege. Es sei nicht naher definiert, wann dies der Fall sei, allerdings gebe es dazu einige
Gerichtsurteile. Es misse demnach keine volle Stelle sein, sondern es kbnnten auch
Teilzeitjobs sein. Fur den Anspruch auf Kindergeld gelte diese Regelung seit 2019
entsprechend. Die gesundheitliche Versorgung sei in der Beratungsstelle immer wieder ein
grol’es Thema. Hier gelte, dass Menschen, die sich nur vortibergehend in Deutschland
aufhielten und in ihrem Heimatland einen Krankenversicherungsschutz gehabt hatten,
Leistungen Uber das Sachleistungsprinzip erstattet bekamen. Wenn sie einer
sozialversicherungspflichtigen Arbeit nachgingen oder SGB lI-Leistungen erhielten, sei dies
ebenfalls unproblematisch. Schwierig sei es bei denjenigen, die relativ neu in Hannover
lebten und arbeitssuchend oder selbststandig seien. In der Praxis sei es haufig schwierig
festzustellen, ob sie Giberhaupt krankenversichert seien. Ein weiteres haufiges Thema in der
Beratung sei der Zugang zu Wohnraum. Angesichts der angespannten Situation auf dem
Wohnungsmarkt sei der Zugang zu Wohnraum fiir Menschen schwierig, die moglicherweise
kein regelmafiges Einkommen oder Eintrage in der Schufa hatten. Es gebe auch



Vermieter, die von grofien Familien abgeschreckt wiirden. Oftmals mangele es aber auch
einfach an einer Wohnung, die tatsachlich bezahlbar sei. In der Drucksache gebe es eine
Tabelle zu den Meldedaten. Grundsatzlich kdnne man sagen, dass seit 2017 der Zuzug
etwas nachgelassen habe. Es kdmen weiterhin Menschen, aber nicht mehr im selben
Ausmalde, wie dies nach dem Beginn der vollen Arbeitnehmerfreizligigkeit ab 2014 der Fall
gewesen sei. Die Koordinierungsstelle bestehe derzeit aus sechs Vollzeitstellen. Sie selbst
leite die Koordinierungsstelle, drei Sozialarbeiter*innen arbeiteten aufsuchend und
begleitend. Diese sprachen Rumanisch, Bulgarisch und Spanisch und erreichten die
Menschen damit sehr gut. Zwei weitere Kolleg*innen seien sowohl als Verwaltungskrafte als
auch in der Beratung tatig. Bedingt durch Corona gebe es momentan nur
Terminsprechstunden und keine offene Sprechstunde. Konkret gehe es haufig um
Krisenintervention und um den Versuch der Hilfe zur Selbsthilfe, wenn man die Menschen
bereits langer kenne. Man versuche die Menschen in Regelstrukturen einzubinden, Teilhabe
an Bildung und am Arbeitsmarkt zu ermdglichen und eine diskriminierungsfreie
Lebens-situation zu schaffen. Betroffen seien dabei alle Bereiche des taglichen Lebens. Sie
nenne hier unter anderem die Themen Wohnungs- und Arbeitssuche, Schulden,
Gesundheit. Eine zweite Aufgabe der Koordinierungsstelle sei die Informationsaufbereitung.
Dies sei zum einen wichtig fir die Beratung der Zuwander*innen. Daflir misse man auf dem
Laufenden sein, was die rechtlichen Hintergriinde anbelange. Die Informationsaufbereitung
sei aber auch Dritten zugéanglich, denen man als Ansprechpartner*innen zur Verfligung
stehe. Dies geschehe im Rahmen von Netzwerkarbeit, sowohl intern wie extern. Diese
Netzwerkarbeit sei unerlasslich, um die vorhandenen Hilfestrukturen zu verknipfen. Man
nehme an Runden Tischen und Arbeitsgruppen zu Themen teil, die Zuwander*innen
betrafen, und organisiere entsprechende Treffen auch selbst. Diese Infoveranstaltungen
richteten sich nicht nur an Zuwander*innen selbst, sondern auch an Sozialarbeiter*innen mit
Kontakt zur Zielgruppe. Dabei gehe es auch darum, das Verstandnis fireinander zu
starken. Die Netzwerkarbeit schliel3e die Einwerbung von Fordermitteln auf der
europaischen sowie Bundes- und Landesebene ein. Ein grolies Beispiel dafiir sei der
.Europaische Hilfsfonds flr die am starksten benachteiligten Personen“ (EHAP). Dartber
habe sie ebenfalls bereits im Ausschuss berichtet. Im Jahr 2018 habe man sich erfolgreich
zum zweiten Mal darauf beworben und im letzten Jahr eine Verlangerung bis Mitte nachsten
Jahres erhalten. Man habe bisher drei Broschiiren erarbeitet, die sich an unterschiedliche
Zielgruppen richteten. Nicht leisten kdénne die Koordinierungsstelle stadtbezirksorientierte
Arbeit. Dazu habe man schlichtweg zu wenig Personal, da man flir das ganze Stadtgebiet
zustandig sei. Man stehe aber als Ansprechstelle fiir alle Fragen der osteuropaischen
Zuwanderung zur Verfligung. Es gebe mit der Beratungsstelle ,Buntes Haus* am
Staufenbergplatz in Mihlenberg eine Ausnahme, die durch die EHAP-F&rderung ermdglicht
werde. Dadurch gebe es zwei zusatzliche Mitarbeiter*innen, die in Mihlenberg Beratung
durchfiihrten. Die Koordinierungsstelle sei jederzeit ansprechbar, wenn es irgendwo
Auffalligkeiten gebe. Das Fazit, das sie nach nun fast sieben Jahren ziehe, sei, dass die
Arbeit der Koordinierungsstelle gut angenommen werde und dass die muttersprachlichen
Sozialarbeiter*innen ein grofltes Vertrauen in der Community herstellten und gerne in
Anspruch genommen wirden. Es kdmen immer neue Menschen hinzu, andere seien soweit
ertlichtigt, dass sie ihr Leben und die behérdlichen Vorgange selber regeln kdnnten und nur
sehr selten noch mit sprachlichen Problemen vorbeikdmen. Die Rickmeldung anderer
Institutionen sei auch durchweg positiv.

Ratsherr Engelke dankt fur den Bericht und fragt, wie die Betroffenen und Berechtigten
von der Existenz der Koordinierungsstelle erfiihren.

Frau Gallinat antwortet, dass es, auf jeden Fall vor den Corona-Einschrankungen,
aufsuchende Arbeit durch die Kolleg*innen gegeben habe. Diese hatten Platze aufgesucht,
an denen die Menschen moglicherweise anzutreffen seien. Des Weiteren gebe es durch die
Community einen standigen Zulauf. Die Informationen wirden untereinander in Hannover



oder auch bereits im Heimatland weitergegeben. Aufgrund der Netzwerkarbeit bekomme
man ebenfalls viele Leute zugeschickt, beispielweise durch Schulsozialarbeiter*innen. Am
Anfang habe man (iberlegt, ob man Werbung per Flyer oder Ahnlichem machen wolle.
Allerdings gebe es einen relativ hohen Teil von Analphabet*innen, die man damit nicht
erreiche.

Ratsherr Engelke hakt bezlglich der genannten Anzahl an Stellen nach. Frau Gallinat
habe von flnf Stellen und zusatzlich zwei Stellen am Mihlenberg gesprochen, womit man
insgesamt bei sieben Stellen sei.

Frau Gallinat erlautert, dass sie die Koordinierungsstelle leite und neben ihr finf weitere
Mitarbeiter*innen dort arbeiteten. Zusatzlich gebe es beim EHAP zweieinhalb Stellen, die
ebenfalls der Koordinierungsstelle zugerechnet wiirden. Diese Kolleg*innen seien befristet
eingestellt. Daher habe sie eine Teilung gemacht. Insgesamt handele es sich tatsachlich um
neun Personen.

Ratsherr Finck fragt bezuglich der Finanzierung tber EHAP nach, ob man davon
ausgehen konne, dass die Foérdermittel, die aktuell von der EU durchgeleitet wiirden, auch
in der nachsten Foérderperiode bis 2025 flieRen wirden. Er erkundige sich, ob es bereits
Signale aus Berlin gebe.

Stadtratin Bruns antwortet, dass man diesbeziglich einen neuen Antrag stellen musse.
Man sei im Gesprach mit der Region, da es Sinn ergebe, gemeinsam Dinge zu Uberlegen,
die man tun kdnne.

Frau Marinova dankt Frau Gallinat fir den ausfihrlichen Bericht, zu dem sie frage, wie die
Koordinierungsstelle wahrend des Lockdowns erreichbar gewesen sei. Des Weiteren
interessiere sie, welche Probleme am haufigsten in der Beratung angesprochen wirden und
mit welchen Institutionen am engsten zusammengearbeitet wiirden. Sie bitte um Information
daruber, ob es Zulauf von Menschen aus der Region Hannover gebe oder ob hauptsachlich
Menschen kdmen, die in der Landeshauptstadt Hannover lebten.

Frau Gallinat sagt, dass man wahrend des Lockdowns durchgehend telefonisch oder auf
digitalem Weg erreichbar gewesen sei. Sie sei diesbezlglich am Anfang sehr skeptisch
gewesen. Es habe aber gut geklappt und die Menschen zum Teil dazu gebracht, sich etwas
selbststandiger mit ihren Problemen zu beschaftigen. Allerdings sei die Beratung dadurch
zunachst zeitaufwandiger geworden. Sie glaube nicht, dass in dieser Zeit jemand verloren
gegangen sei, vielmehr seien in dieser Zeit sogar neue Kund*innen hinzugekommen. Seit
April 2021 gebe es wieder eine Sprechstunde. Die haufigsten Probleme zu benennen, sei
schwierig. Im Vordergrund stehe die Arbeitssuche, da es ohne Arbeit keine Unterstitzung in
irgendeiner Form gebe. Zum zweiten nennen kbénne sie das Thema Unterkunft oder
Wohnung, womit die Unterstitzung bei der Wohnungssuche oder auch bei Problemen mit
Vermieter*innen, zum Beispiel aufgrund von Uberbelegung, gemeint sei. Als Weiteres
nenne sie das Thema Gesundheit beziehungsweise Krankenversicherung. Wenn die
Menschen keine Krankenversicherung hatten, gingen sie haufig auch nicht zum Arzt, was
wiederum weitere Probleme nach sich ziehe. Das Thema Kinder und Schule habe die
Koordinierungsstelle eine Zeitlang sehr stark umgetrieben. Mittlerweile sei es darum etwas
ruhiger geworden, wobei sie nicht einschatzen kénne, inwieweit Corona das Ganze weniger
offensichtlich gemacht habe. Hinsichtlich der Frage nach Zusammenarbeit, kdnne sie
informieren, dass die Koordinierungsstelle eng mit den flnf Projektpartner*innen im
Programm EHAP zusammenarbeite. Dies seien das Deutsche Rote Kreuz, die AWO, Can
Arkadas, das Diakonische Werk und die Caritas. Ansonsten richte sich die Zusammenarbeit
nach den anfallenden Themen und Problemen. Menschen aus dem Umland zu beraten, sei
fur das kleine Team schwierig. Ehemalige Kund*innen berate man dabei, Adressen von



Anlaufstellen am neuen Wohnort zu finden, und helfe gegebenenfalls auch noch einmal.
Personen aus dem Umland, die bislang nicht zum Kund*innenkreis der Koordinierungsstelle
gehorten, schicke man mit entsprechender Hilfestellung und Nennung von Beratungsstellen
im Umland weiter, da dies fur inr Team nicht leistbar sei.

Ratsfrau Neveling berichtet, dass sie (iber ihre Arbeit des Ofteren zu tun habe mit
Migrant*innen aus osteuropaischen Landern, die eine ausgepragte Suchtproblematik hatten
und teilweise dadurch auch psychische Auffalligkeiten. Es handele sich dabei hauptsachlich
um Manner. Sie frage, ob die Koordinierungsstelle in diesem Bereich auch mit anderen
Stellen zusammenarbeite, an die man verweise.

Frau Gallinat prazisiert, dass die Beratungsstelle sehr viel mit Familien zu tun habe und die
genannte Problematik in diesem Bereich nicht so ausgepragt oder bekannt sei. Wenn es
Falle von Suchtproblematik gebe, versuche man, auch dort entsprechend zu vermitteln und
die Menschen dort anzubinden, wo man ihnen fachgerecht helfen kénne, da dies die
Koordinierungsstelle nicht leisten kénne.

Auf Wunsch der Fraktion DIE FRAKTION in die Fraktionen gezogen.

TOP 8.
Information liber das Netzwerk ALBuM
(Informationsdrucksache Nr. 2032/2021)

Biirgermeisterin Kramarek sagt, dass sie sich bedanken wolle, dass das Thema
Bericksichtigung gefunden habe. Zur letzten Blickwechselveranstaltung des Netzwerks
ALBuUM informiere sie, dass dieses einmal im Jahr stattfinde und ein sehr erfolgreiches
Format sei. Die diesjahrige Veranstaltung habe im Youtube-Format stattgefunden. Leider
habe es nicht sehr viele Teilnehmer*innen gegeben. Manchmal sei aber nicht die Masse an
Teilnehmer*innen ausschlaggebend, sondern deren Qualitat, was fir diese Veranstaltung
auf jeden Fall gegolten habe. Es ware winschenswert, dass auch das neue Ratsgremium
die Arbeit des ALBuM-Netzwerkes kennenlerne. Sie gehe davon aus, dass dartber in
regelmafligen Abstanden berichtet werde.

(Anmerkung der Protokollantin: Redebeitrag verspétet nach Punkt 10 eingebracht)

Zur Kenntnis genommen

TOP 9.
Wohnungslosigkeit in Hannover
(Informationsdrucksache Nr. 2036/2021 mit 2 (nur online) Anlagen)

Auf Wunsch der Fraktion DIE FRAKTION in die Fraktionen gezogen

TOP 10.
Bericht der Dezernentin

Stadtratin Bruns dankt zunachst ihrerseits den beratenden Mitgliedern und bietet, falls
Interesse bestehe, ein Feedbackgesprach mit der Verwaltung an, bei dem es auch darum
gehen kdnne, was man zukiinftig besser machen kénne oder was gut gewesen sei. Wenn
die beratenden Mitglieder daran Interesse hatten, wiirde die Verwaltung sich sehr dartber
freuen. Als Zweites wolle sie Uber die Klausurtagung informieren, die am 16.10.2021 in
Prasenz unter der 2G-Regelung stattfinde. Die Einladung, auch zum Abendessen am
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15.10., musste bereits zugegangen sein. Die Einladung beziehe explizit auch alle
beratenden Mitglieder mit ein. Man werde fir die Klausurtagung einen MaRnahmenkatalog
vorbereiten, der den Ausschussmitgliedern in der 40. Kalenderwoche per Mail zugehen
werde. Weiterhin biete man an, dass Frau Dr. Doering, Frau Steckelberg oder Herr Dr.
Behrendt zu den Fraktionen kdmen, um vorab Uber den Mallnahmenkatalog zu sprechen
und einen ersten Uberblick zu geben. Es sinnvoll sein, dies bereits vorweg zu besprechen,
um einen Einblick zu gewinnen, denn aufgrund der knappen Zeit kénne man in der Sitzung
nicht alle MaRnahmen einzeln besprechen. Sie bitte noch einmal um Rickmeldung zur
Teilnahme, da erst flinf Rickmeldungen vorlagen. Des Weiteren wolle sie Uiber den
Gesellschaftsfonds Zusammenleben (GFZ) berichten. Das diesjahrige Thema des GFZ sei
»Wir gestalten das Zusammenleben in Hannover®. Forderantrage fir Projekte hatten bis
zum 23.9.2021 eingereicht werden kénnen. Es seien an die dreil3ig Antrage eingegangen.
Die Beschlussdrucksache zum GFZ werde im November vorgelegt. Da es sich um den
letzten GFZ-Wettbewerb in der bisherigen Form handele, wolle man zu diesem Anlass die
Jury mit einer Danksagung im Internationalen Ausschuss geblihrend verabschieden. Im
Anschluss gehe der GFZ und der Integrationsfonds in den WIR 2.0-Innovationsfonds Uber,
der in 2022 mit 300.000 Euro ausgestattet sei. Mit diesem Geld werde man MalRnahmen
des WIR 2.0 umsetzen. lhr letzter Berichtspunkt sei der WIR 2.0. Alle Expert*innengruppen
hatten ihre Mallnahmenvorschlage an den Bereich von Frau Dr. Doering geliefert. Im
Anschluss laufe die Kommentierungsphase lGber den Runden Tisch, den Stadtjugendring,
die I-Beirate und den Internationalen Ausschuss. Genauso wie im letzten Jahr werde im
November und Dezember die Lenkungsgruppe tagen und die Manahmen besprechen. Sie
glaube, dass dies ein sehr kreativer und spannender Prozess werde. Die
Abschlussveranstaltung fir die Expert*innengruppen finde digital am 11.10.2021 statt.
Voraussichtlich werde am 22.2.2022 der Auftakt fir die Umsetzungsphase der Mal3nahmen
aus dem WIR 2.0 stattfinden.

TOP 11.
Aktuelles

Herr Lam dankt fir den Beschluss, das MiSO-Netzwerk Hannover in den Beirat von
.Demokratie leben!* aufzunehmen. Zum zweiten stelle er an die Parteien eine Frage
hinsichtlich der Forderung der Migrant*innenselbstorganisationen nach Teilhabe von
Migrant*innen bei der Mitgestaltung der Stadtgesellschaft. Laut Statistik hatten 38 Prozent
der Bevoélkerung in der Landeshauptstadt Hannover eine Migrationsgeschichte. Er frage,
wie hoch der prozentuale Anteil von Ratsfrauen und Ratsherren mit Migrationsgeschichte im
neuen Rat der Landeshauptstadt Hannover nach der Kommunalwahl vom 12.9.2021 sei.

Ratsfrau Iri merkt an, dass die Verwaltung dies momentan nicht beantworten kénne, da
zum einen die gewahlten Ratsmitglieder zunachst freiwillige Angaben dariber machen
mussten, ob sie einen Migrationshintergrund hatten. Diese Abfrage kénne im Ubrigen auch
noch nicht stattgefunden haben, da die neuen Mitglieder zwar gewahlt, aber noch nicht
offiziell in den Rat aufgenommen worden seien. Diese Frage misse man an die Parteien
senden, mit der Bitte um Rickmeldung.

Frau Dr. Doering pflichtet Frau Iri bei, weist aber gleichzeitig darauf hin, dass die Erhebung
bereits in Arbeit sei.

Vorsitzender Blirgermeister Hermann schlief3t die Sitzung um 18:40 Uhr.

Stadtratin Bruns Hannig-Schohaus (flir das Protokoll)
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Hannover, den 21. Juni 2021
In den Internationalen Ausschuss
In den Verwaltungsausschuss
In die Ratsversammlung

Antrag gemaR §34 der Geschaftsordnung des Rates der Landeshauptstadt Hannover
Starkung von jiidischem Leben in der Landeshauptstadt

Antrag zu beschliefen:
Die Verwaltung wird beauftragt in Zusammenarbeit mit RIAS, den jlidischen Gemeinden in Hannover und weiteren

interessierten Akteur*innen ein Konzept zur Starkung des jlidischen Lebens zu erstellen. Der Fokus soll dabei nicht nur
auf der Bekampfung von Antisemitismus liegen, Vordergriindig soll jiidisches Leben in der Landeshauptstadt sichtbar
gemacht werden.

In dem Konzept sollen unter anderem folgende Aspekte einflieRen:

e eine Stelle fiir jidisches Leben in der Verwaltung

e Kooperationen bzw. Stadtepartnerschaften mit Israel

e Fachibergreifende Sichtbarmachung (z.B. im Bereich Kultur)

e  Projekte zur Aufklarung an den Schulen (z.B. tiber die ,Schulen mit Courage”)

Weiterhin erinnert die Landeshauptstadt (bspw. durch den Oberbiirgermeister) das Land Niedersachsen daran, dass
erweiterte Sicherheits- und SchutzmaRnahmen in jidischen Einrichtungen umgesetzt werden miissen.

Begriindung:

Jidisches Leben ist Teil der hannoverschen Stadtgesellschaft, doch iberwiegen immer wieder antisemitische
Erzahlungen und Vorurteile gegeniiber “dem” Judentum. Die vorherrschende Erinnerungskultur und allgemeine
Betroffenheitsbekundungen dndern daran nichts. Deswegen ist es Zeit, sichtbar {iber jlidisches Leben auch und vor
allem abseits von Religion aufzuklaren und sie in der Landeshauptstadt sichtbar zu machen.

Das deutsche Erinnerungstheater (nach Max Czollek) tendiert dazu, Antisemitismus und jlidisches Leben in der
Vergangenheit zu verorten, indem vorrangig der Holocaust bzw. ,die toten Juden” thematisiert werden. Mit diesem
Konzept soll eine Fokusverschiebung erfolgen, die das Leben der jiidischen Menschen in unserer Stadtgesellschaft in
der Gegenwart widerspiegelt und starkt.

Ebenso sind vom Land versprochene MaBnahmen nach Anschlagen auf jidische Einrichtungen und jlidisches Leben
bisher unzureichend umgesetzt worden. Hier ist die Landeshauptstadt in der Pflicht entsprechenden Druck
aufzubauen.

Julian Klippert
Fraktionsvorsitz

Die FRAKTION 0511 168-318 32
Wagenerstr. 9 A die.fraktion@hannover-rat.de

30169 Hannover www.diefraktion-hannover.de
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Gruppe im Rat der Landeshduptstadt Hannover

In SchmiedestraBe 39
- den Ausschuss fur Umweltschutz und Grinflachen 30159 Hannover
- den Gleichstellungsausschuss

Bruno Adam Wolf

- den Ausschuss fur Arbeitsmarkt-, Wirtschafts- u. Liegenschaftsangelegenheiten
- den Sportausschuss

- den Stadtentwicklungs- und Bauausschuss

- den Kulturausschuss ® 0511-168 32600
- den Sozialausschuss & 0511-168 326 08
- den Organisations- und Personalausschuss . ;

- den Schul- und Blldungsausschuss linke.piraten@hannover-rat.de
- Jugendhilfeausschuss

- den Ausschuss fir Integration, Europa und internationale Kooperation 2021-08-11
- den Ausschuss fur Haushalt, Finanzen und Rechnungspriifung

- den Verwaltungsausschuss

- die Ratsversammlung

stellv. Gruppenvorsitzender

zur Kenntnis an:
- die Betriebsausschlisse
(Hannover Congress Centrum/HCC, Stadtentwésserung, Stadtische Héfen)
- die Stadtbezirksréte 1 - 13
- den Eilenriedebeirat

ANTRAG
gem. 8§ 10, 34 der Geschaftsordnung des Rates der Landeshauptstadt Hannover
KLIMAPOLITISCHE WENDE IN HANNOVER SOFORT UND KONSEQUENT
zu beschlieBBen:

1. Der Rat erklart fir Hannover den Klimanotstand* und beauftragt die
Verwaltung, in der Landeshauptstadt sofort und konsequent eine
klimapolitische Wende umzusetzen.

2. Der Rat beauftragt die Verwaltung, kiinftig bei jeglichen Entscheidungen die
Auswirkungen auf das Klima zu berlcksichtigen und stets nach Losungen zu
suchen, die sich positiv auf Klima-, Umwelt- und Artenschutz auswirken.
Hierzu wird kanftig fur Beschlussvorlagen der Verwaltung eine Rubrik
~Auswirkungen auf den Klimaschutz" verpflichtender Bestandteil.

3. Der Rat beschlieBt die Einrichtung eines Beratungsgremiums zum
Themenkomplex Klima-, Umwelt- und Artenschutz (,,Runder Tisch
Nachhaltigkeit™).

Begriindung:

Der Anfang August 2021 vom Weltklimarat vorgelegte Sachstandsbericht ist
eindeutig: Eine der gréBten Bedrohungen des 21. Jahrhunderts ist der Klimawandel.
GemaB dem auf wissenschaftlichen Erkenntnissen basierenden Bericht sind die
Menschen urséchlich flr die weltweite Erwarmung verantwortlich, in deren Folge
immer haufiger Extremwetterereignisse wie Uberflutungen, Hitzewellen und Diirren
entstehen.
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Angesichts der bedrohlichen Lage steht auch der Rat in Hannover als Vertretung
der Menschen in voller Verantwortung, sofort vor Ort mit einer Priorisierung des
Klimaschutzes seinen groBtmadglichen lokalen Beitrag fiir eine konsequente
klimapolitische Wende zu leisten.

Deswegen mussen kinftig bei allen Handlungen und Beschliissen der
Landeshauptstadt Hannover stets auch die Auswirkungen auf das Klima
bertcksichtigt werden. Ziel muss sein, bei allen MaBnahmen negative Auswirkungen
auf das Klima zu verhindern und MaBnahmen mit héherer Klimafreundlichkeit zu
férdern. Dieser Grundsatz muss auch auf die stadtischen Betriebe bzw.
Beteiligungen Ubertragen werden, um das Ziel einer klimaneutralen
Landeshauptstadt besser erreichen zu kdénnen.

Der Klimawandel ist nicht nur eine 6kologische Frage, sondern hat unmittelbare
Auswirkungen auf die sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen Gegebenheiten, in
Hannover wie Uberall auf der Welt. In unserer Kommune haben wir die Mdglichkeit,
durch bewusste Steuerung die 6kologischen, 6konomischen, sozialen und
kulturellen Belange klug miteinander zu verzahnen.

Allen neueren Umfragen zufolge sind die negativen Folgen des Klimawandels einer
klaren Mehrheit der Birger*innen bewusst und es besteht mehrheitlich
grundsatzlich die Bereitschaft zur Mitwirkung an einer klimapolitischen Wende. Eine
solche Transformation kann aber nur gelingen, wenn die Stadtgesellschaft in die
Entscheidungsprozesse umfassend einbezogen wird. Mit einem ,Runden Tisch
Nachhaltigkeit" kénnen alle maBgeblichen zivilgesellschaftlichen Bereiche sowie die
Wirtschaft und die Wissenschaft mit ihren unterschiedlichen Vorstellungen,
Interessen und Erkenntnissen an den Entscheidungsprozessen beteiligt und aktiv in
die notwendige Umwandlung eingebunden werden.

L / {/ N/

Bruno Adam Wolf
stellv. Gruppenvorsitzend

* Der Begriff ,Klimanotstand" ist symbolisch zu verstehen und soll keine juristische
Grundlage fir die Ableitung von NotstandsmafBnahmen sein.



Biindnis 90/ Die Griinen Fraktion im Rat der Landeshauptstadt Hannover
31.08.2021

In den Ausschuss fur Umweltschutz und Grunflachen

In den Gleichstellungsausschuss

In den Ausschuss fur Arbeitsmarkt-, Wirtschafts- und Liegenschaftsangelegenheiten
In den Sportausschuss

In den Stadtentwicklungs- und Bauausschuss

In den Kulturausschuss

In den Sozialausschuss

In den Organisations- und Personalausschuss

In den Schul- und Bildungsausschuss

In den Jugendhilfeausschuss

In den Ausschuss fiir Integration, Europa und Internationale Kooperation (Internationaler
Ausschuss)

In den Ausschuss fir Haushalt Finanzen und Rechnungsprifung

In den Verwaltungsausschuss

In die Ratsversammlung

An den Betriebsausschuss Hannover Congress Centrum (zur Kenntnis)
An den Betriebsausschuss Stadtische Hafen (zur Kenntnis)

An den Betriebsausschuss fiir Stadtentwasserung (zur Kenntnis)

An den Eilenriedebeirat (zur Kenntnis)

An die Stadtbezirksrate 01 — 13 (zur Kenntnis)

Anderungsantrag gemaR § 34 der Geschéaftsordnung des Rates der Landeshauptstadt
Hannover zur Drucksache Nr. 1791/2021
Hannover erklart den ,,Klimanotstand*

zu beschlieRen:

Die Landeshauptstadt Hannover erklart den ,Klimanotstand” (,Climate Emergency*” [1]) und
erkennt damit die Eindammung des Klimawandels und seiner schwerwiegenden Folgen als
kommunale Aufgabe von hdchster Prioritat an.

Begriindung:

Der Rat hat bereits am 25.06.2020 mit der Drucksache ,Klimapolitik als kommunale
Aufgabe® (Nr. 2469/2019) die Eindammung der weltweiten Klimakrise und ihrer
schwerwiegenden Folgen als kommunale Aufgabe von hoher Prioritat anerkannt und daher
beschlossen, dass die stadtischen KlimaschutzmaRnahmen deutlich beschleunigt werden
sollen, um das Ziel einer Reduzierung der Treibhausgas-Emissionen um 95 % und damit die
Klimaneutralitdt Hannovers, statt bis 2050 moéglichst schon bis 2035 zu erreichen. Zugleich
wurde damit u.a. auch beschlossen, dass die Landeshauptstadt Hannover die Auswirkungen
auf das Klima sowie die 6kologische, gesellschaftliche und 6konomische Nachhaltigkeit bei
jeglichen davon betroffenen Entscheidungen berticksichtigen wird.

Die Flutkatastrophe in Deutschland und die Extremtemperaturen und Brande im
Mittelmeerraum in diesem Sommer haben jedoch gezeigt, dass der Klimawandel langst
begonnen hat. Zudem hat der neueste Bericht des Weltklimarates (IPCC) vom 09.08.2021
festgestellt, dass das Ziel, die Erderwarmung unter zwei Grad zu halten, nur mit sofortigen
und weitreichenden MalRnahmen erreicht werden kann. Vor diesem Hintergrund erklart nun
die Landeshaupt Hannover - wie bereits viele Kommunen in Deutschland, Europa und der



ganzen Welt - den ,Klimanotstand® (,Climate Emergency” [1]), um damit deutlich zu
dokumentieren, dass die Einddammung des Klimawandels und seiner schwerwiegenden
Folgen eine nicht aufschiebbare kommunale Aufgabe von héchster Prioritat sein muss.

[1] Die Begriffe ,Klimanotstand“ resp. ,Climate Emergency* sind symbolisch zu verstehen
und sollen keine juristische Grundlage fur die Ableitung von NotstandsmalRnahmen sein.

Dr. Elisabeth Clausen-Muradian
Fraktionsvorsitzende
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Einrichtung eines Beirats fiir das Projekt ,,Partnerschaft fiir Demokratie“ im Bundesprogramm
,Demokratie leben!*

Antrag,

der Einrichtung eines Beirats fur die ,Partnerschaft fir Demokratie Hannover® im Rahmen des
Bundesprogramms ,Demokratie leben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt und
Menschenfeindlichkeit® in folgender Zusammensetzung zuzustimmen:

eine Vertretung der Burgermeister*innen

Beauftragte fir Menschen mit Behinderung der Landeshauptstadt Hannover
Gleichstellungsbeauftragte der Landeshauptstadt Hannover

Jugendpflege der Landeshauptstadt Hannover

Beauftragte flr sexuelle und geschlechtliche Vielfalt der Landeshauptstadt Hannover

Sachgebiet Demokratische Bildung, Antidiskriminierung und gegen Rechtsextremismus der
Landeshauptstadt Hannover

Andersraum e.V.

Madchenhaus zwei13 e.V.

Black lives Matter

Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus Niedersachsen
Flichtlingsrat Niedersachsen e.V.

Nds. Beratungsstelle fur Sinti und Roma e.V.

Selbsthilfe fir Wohnungslose e.V.

Deutscher Gewerkschaftsbund

Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus Niedersachsen
Omas gegen Rechts

Vertretung des Jugendforums (Partnerschaft fir Demokratie)



Kommunaler Praventionsrat

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten
Um eine geschlechtergerechte Besetzung des Beirats zu erreichen, werden die eingeladenen
Organisationen gebeten, ein weibliches oder diverses Beiratsmitglied zu entsenden.

Kostentabelle
Es entstehen keine finanziellen Auswirkungen.

Begriindung des Antrages

Der einzurichtende Beirat entscheidet jahrlich Gber die Vergabe von 35.000€ Zuwendungen fir
zivilgesellschaftliche Projekte in Hannover. Der fir die Férderperiode 2015-2019 eingesetzte Beirat
soll in seiner Zusammensetzung an die neue inhaltliche Schwerpunktsetzung der Partnerschaft fir
Demokratie Hannover angepasst werden. Der Schwerpunkt der aktuellen Férderperiode von 2020 —
2024 liegt bei den Erscheinungsformen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und der Arbeit
gegen menschenfeindliche Ideologie und (Mehrfach-) Diskriminierung. GemafR der inhaltlichen
Schwerpunktsetzung des Projektes wurde darauf geachtet, moglichst viele Organisationen oder
stadtische Stellen zu beriicksichtigen, welche die Perspektive der Betroffenheit von einem Phanomen
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit in die Arbeit des Beirats einbringen kdnnen. AuRerdem
wurden Organisationen ausgewahlt, die sich in Hannover aktiv und kontinuierlich gegen
rechtsextreme Aktionen engagieren.

Zudem mangelte es in der vergangenen Forderperiode an der Beteiligung vieler Beiratsmitglieder,
sodass auch aus diesem Grund eine Neukonstitution des Beirats sinnvoll erscheint.

Um den Vorgaben des Bundesprogramms zu entsprechen, besteht die Mehrzahl der Mitglieder aus
zivilgesellschaftlichen Organisationen. Weiterhin wurde versucht, die Mitgliederzahl Giberschaubar zu
halten, um die Diskussions- und Arbeitsfahigkeit des Beirats zu gewahrleisten.

Hintergrund

Die Landeshauptstadt Hannover nimmt mittlerweile in der zweiten Forderperiode (2020 — 2024) am
Bundesprogramm ,Demokratie leben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt und
Menschenfeindlichkeit des Bundesministeriums fur Familie, Senioren, Frauen und Jugend teil. Durch
das Bundesprogramm werden in ganz Deutschland kommunale Gebietskérperschaften dabei
unterstitzt, ,Partnerschaften fir Demokratie“ als aktive und vernetzte Strukturen vor Ort aufzubauen.
Gemeinsam soll auf lokale Gegebenheiten und Problemlagen in Bezug auf gruppenbezogene
Menschenfeindlichkeit und Rechtsextremismus reagiert werden.

In der Forderperiode von 2015 bis 2019 (DS 1156/2015) lag der Schwerpunkt der Arbeit der
Partnerschaft fir Demokratie Hannover auf dem Thema Demokratievermittlung . In der aktuellen
Foérderperiode wird der Themenschwerpunkt auf die Erscheinungsformen gruppenbezogener
Menschenfeindlichkeit in Hannover gelegt und gemeinsam gegen (Mehrfach-) Diskriminierung und
menschenfeindliche |deologie gearbeitet.

Als Koordinierungs- und Fachstelle fungiert in der aktuellen Forderperiode das Sachgebiet
Demokratische Bildung, Antidiskriminierung und gegen Rechtsextremismus (50.62) der LHH. Die
Koordinierungs- und Fachstelle ist fur die Steuerung der Umsetzung der lokalen ,Partnerschaft fir
Demokratie” zustandig, fungiert als Ansprechpartnerin und tragt zur Bekanntmachung der vor Ort
geleisteten MaRnahmen bei. lhr stehen zusétzliche Mittel fir Offentlichkeitsarbeit, Partizipation,
Vernetzung, Coaching sowie zu Analysezwecken zur Verfligung (jahrlich 55.000 Euro).

Zur Starkung der Beteiligung von jungen Menschen an den ,Partnerschaften fiir Demokratie“ wird
dartber hinaus fur die neue Forderperiode auch ein neuzusammengesetztes Jugendforum
eingerichtet, welches von Jugendlichen selbst organisiert und geleitet wird. Das Jugendforum soll aus
unterschiedlichen Organisationen zusammengesetzt werden. Geplant ist hierfir neben organisierten



Gruppen und Organisationen (beispielsweise Stadtjugendring, Black lives matter, LIP-Jugend), auch
Jugendliche zu erreichen, die bisher noch nicht in strukturierten Gruppen vertreten sind,
beispielsweise Uber Jugendzentren. Zur Umsetzung eigener Malinahmen werden dem Jugendforum
gesondert Fordermittel bereitgestellt (jahrlich 10.000 Euro).

Neben dem Aufbau einer lokalen ,Partnerschaft fir Demokratie®, sollen im Férderzeitraum regelmafig
Demokratiekonferenzen stattfinden.

Von der Stadt Hannover sind zusatzlich zu der Einbringung von Personal jahrlich 10.000 Euro
Eigenanteil beizutragen.

50.6
Hannover / 15.09.2021
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Neufassung aufgrund Erweiterung der Liste der im Beirat vertretenen
Organisationen um vier weitere Organsiationen: Vertretung
Migrant*innenSelbstOrganisation - MiSO-Netzwerk Hannover e.V., Haus der
Religionen, Mach meinen Kumpel nicht an! - fir Gleichbehandlung, gegen

Rassimus e.V. und Seniorenbeirat

Einrichtung eines Beirats fiir das Projekt ,,Partnerschaft fiir Demokratie“ im Bundesprogramm
,Demokratie leben!*

Antrag,
der Einrichtung eines Beirats fur die ,Partnerschaft fur Demokratie Hannover“ im Rahmen
des Bundesprogramms ,Demokratie leben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt und
Menschenfeindlichkeit® in folgender Zusammensetzung zuzustimmen:
eine Vertretung der Blrgermeister*innen
Beauftragte fur Menschen mit Behinderung der Landeshauptstadt Hannover
Gleichstellungsbeauftragte der Landeshauptstadt Hannover
Jugendpflege der Landeshauptstadt Hannover
Beauftragte fur sexuelle und geschlechtliche Vielfalt der Landeshauptstadt Hannover

Sachgebiet Demokratische Bildung, Antidiskriminierung und gegen
Rechtsextremismus der Landeshauptstadt Hannover

Vertretung Migrant*innenSelbstOrganisation — MiSO-Netzwerk Hannover e.V.
Andersraum e.V.

Haus der Religionen e.V.

Mach' meinen Kumpel nicht an! — fiir Gleichbehandlung, gegen Rassismus e.V.
Madchenhaus zwei13 e.V.

Black lives Matter



Recherche- und Informationsstelle Antisemitismus Niedersachsen
Fllchtlingsrat Niedersachsen e.V.

Nds. Beratungsstelle fiir Sinti und Roma e.V.

Selbsthilfe fur Wohnungslose e.V.

Deutscher Gewerkschaftsbund

Mobile Beratung gegen Rechtsextremismus Niedersachsen
Omas gegen Rechts

Seniorenbeirat

Vertretung des Jugendforums (Partnerschaft fir Demokratie)

Kommunaler Praventionsrat

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten

Um eine geschlechtergerechte Besetzung des Beirats zu erreichen, werden die
eingeladenen Organisationen gebeten, ein weibliches oder diverses Beiratsmitglied zu
entsenden.

Kostentabelle
Es entstehen keine finanziellen Auswirkungen.

Begriindung des Antrages

Der einzurichtende Beirat entscheidet jahrlich tber die Vergabe von 35.000€ Zuwendungen
fur zivilgesellschaftliche Projekte in Hannover. Der fiir die Férderperiode 2015-2019
eingesetzte Beirat soll in seiner Zusammensetzung an die neue inhaltliche
Schwerpunktsetzung der Partnerschaft fir Demokratie Hannover angepasst werden. Der
Schwerpunkt der aktuellen Forderperiode von 2020 — 2024 liegt bei den
Erscheinungsformen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit und der Arbeit gegen
menschenfeindliche Ideologie und (Mehrfach-) Diskriminierung. Gemaf der inhaltlichen
Schwerpunktsetzung des Projektes wurde darauf geachtet, méglichst viele Organisationen
oder stadtische Stellen zu beriicksichtigen, welche die Perspektive der Betroffenheit von
einem Phanomen gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit in die Arbeit des Beirats
einbringen kénnen. AuRerdem wurden Organisationen ausgewabhlt, die sich in Hannover
aktiv und kontinuierlich gegen rechtsextreme Aktionen engagieren.

Zudem mangelte es in der vergangenen Fdrderperiode an der Beteiligung vieler
Beiratsmitglieder, sodass auch aus diesem Grund eine Neukonstitution des Beirats sinnvoll
erscheint.

Um den Vorgaben des Bundesprogramms zu entsprechen, besteht die Mehrzahl der
Mitglieder aus zivilgesellschaftlichen Organisationen. Weiterhin wurde versucht, die
Mitgliederzahl tGberschaubar zu halten, um die Diskussions- und Arbeitsfahigkeit des Beirats
zu gewabhrleisten.



Hintergrund

Die Landeshauptstadt Hannover nimmt mittlerweile in der zweiten Férderperiode (2020 —
2024) am Bundesprogramm ,Demokratie leben! Aktiv gegen Rechtsextremismus, Gewalt
und Menschenfeindlichkeit‘ des Bundesministeriums flr Familie, Senioren, Frauen und
Jugend teil. Durch das Bundesprogramm werden in ganz Deutschland kommunale
Gebietskdrperschaften dabei unterstitzt, ,Partnerschaften flir Demokratie“ als aktive und
vernetzte Strukturen vor Ort aufzubauen. Gemeinsam soll auf lokale Gegebenheiten und
Problemlagen in Bezug auf gruppenbezogene Menschenfeindlichkeit und
Rechtsextremismus reagiert werden.

In der Férderperiode von 2015 bis 2019 (DS 1156/2015) lag der Schwerpunkt der Arbeit der
Partnerschaft fir Demokratie Hannover auf dem Thema Demokratievermittiung. In der
aktuellen Forderperiode wird der Themenschwerpunkt auf die Erscheinungsformen
gruppenbezogener Menschenfeindlichkeit in Hannover gelegt und gemeinsam gegen
(Mehrfach-) Diskriminierung und menschenfeindliche Ideologie gearbeitet.

Als Koordinierungs- und Fachstelle fungiert in der aktuellen Férderperiode das Sachgebiet
Demokratische Bildung, Antidiskriminierung und gegen Rechtsextremismus (50.62) der
LHH. Die Koordinierungs- und Fachstelle ist flir die Steuerung der Umsetzung der lokalen
.Partnerschaft fir Demokratie® zustandig, fungiert als Ansprechpartnerin und tragt zur
Bekanntmachung der vor Ort geleisteten MaRnahmen bei. Ihr stehen zusatzliche Mittel fur
Offentlichkeitsarbeit, Partizipation, Vernetzung, Coaching sowie zu Analysezwecken zur
Verfigung (jahrlich 55.000 Euro).

Zur Starkung der Beteiligung von jungen Menschen an den ,Partnerschaften fir
Demokratie“ wird dartiber hinaus fir die neue Férderperiode auch ein
neuzusammengesetztes Jugendforum eingerichtet, welches von Jugendlichen selbst
organisiert und geleitet wird. Das Jugendforum soll aus unterschiedlichen Organisationen
zusammengesetzt werden. Geplant ist hierflir neben organisierten Gruppen und
Organisationen (beispielsweise Stadtjugendring, Black lives matter, LIP-Jugend), auch
Jugendliche zu erreichen, die bisher noch nicht in strukturierten Gruppen vertreten sind,
beispielsweise Uber Jugendzentren. Zur Umsetzung eigener MalRnahmen werden dem
Jugendforum gesondert Fordermittel bereitgestellt (jahrlich 10.000 Euro).

Neben dem Aufbau einer lokalen ,Partnerschaft fir Demokratie®, sollen im Forderzeitraum
regelmafig Demokratiekonferenzen stattfinden.

Von der Stadt Hannover sind zusatzlich zu der Einbringung von Personal jahrlich 10.000

Euro Eigenanteil beizutragen.

50.6
Hannover / 30.09.2021
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Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa - Sachstandsbericht

In der Informationsdrucksache Nr. 2607/2013 wurde die Situation der Zuwander*innen aus
Staaten Sudosteuropas und die damit verbundenen Problemlagen vorgestellt.

In der Drucksache wurde in Aussicht gestellt, dass ab 01.01.2014 im Fachbereich Soziales
eine ,Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa“ eingerichtet wird.

Die Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa war Mitte 2014 personell voll besetzt und
hat mit der Drucksache 1070/2015 die Arbeitsinhalte der Koordinierungsstelle vorgestelit
und zeitgleich einige Problemlagen, vor denen die Zuwander*innen noch immer stehen,
aufgezeigt.

Mit der nunmehr vorliegenden Drucksache mdchte die Verwaltung Gber den aktuellen
Sachstand sowohl bezogen auf die Herausforderungen der Zuwander*innen als auch auf
die Arbeit der Koordinierungsstelle informieren.

Hierzu vorweg zunachst ein paar allgemeine Feststellungen zur Zuwanderung nach
Deutschland.

Rechtliche Ausgangslage

Nach dem Freizligigkeitsgesetz/EU bedarf es flir den Aufenthalt in Deutschland in
den ersten 3 Monaten ausschlielich eines Personalausweises oder eines
Reisepasses. Es wird vom Gesetzgeber dabei vorausgesetzt, dass die Menschen
Uber ausreichend Mittel zur Bestreitung des Lebensunterhaltes und einen glltigen
Krankenversicherungsschutz in ihrem Herkunftsland verfiigen.

Seit 01.01.2014 liegt in rechtlicher Hinsicht eine Gleichstellung der
Unionsblrger*innen aus Rumanien und Bulgarien mit anderen EU-Blrger*innen, die
sich in Deutschland aufhalten, vor, da seitdem die volle Arbeitnehmerfreizligigkeit gilt.
Das bedeutet, dass nach einem Aufenthalt von mehr als 3 Monaten, die Freizligigkeit
weiterhin gilt, wenn

- die Unionsburger*innen Arbeitnehmer*innen oder in Berufsausbildung sind,

- sie sich zur Arbeitssuche in Deutschland aufhalten, fir bis zu 6 Monate und darUber
hinaus nur, solange sie nachweisen kénnen, dass sie weiterhin Arbeit suchen und




begriindete Aussicht haben, eingestellt zu werden,

- die Unionsburger*innen einer selbstandigen Tatigkeit nachgehen und
selbstverstandlich

- wenn sie als nicht Erwerbstatige weiterhin ihren Lebensunterhalt selbstandig
bestreiten kdnnen und Uber einen ausreichenden Krankenversicherungsschutz
verflgen.

Eine Prifung der Freizlgigkeitsberechtigung durch die Auslanderstelle findet erst
statt, wenn die Personen Leistungen nach dem SGB Il oder Kindergeld beantragen
und die Leistungsbehdérde der Ansicht ist, dass keine Freizligigkeit besteht. Diese
Information wird an die Auslanderstelle weitergeleitet und dort wird dann das
entsprechende Verfahren eingeleitet.

Anspriche auf Sozialleistungen

Ein Leistungsbezug, der sich nur aus dem Aufenthalt zur Arbeitssuche ergibt, ist
ausgeschlossen. Voraussetzung fir den Erhalt von aufstockenden Leistungen ist eine
Erwerbstatigkeit. Problematisch ist hierbei, dass die Arbeitnehmer*inneneigenschaft
bisher nicht rechtlich definiert ist, sondern sich ausschlie3lich aus Urteilen herleiten
lasst.

Bei einer selbstandigen Tatigkeit, die erkennbar darauf ausgerichtet ist, dass
Einnahmen erzielt werden und auch tatsachlich Auftrage vorliegen und
wahrgenommen werden, ist ebenfalls eine Aufstockung durch Leistungen nach dem
SGB Il méglich.

Unabhangig von Leistungen durch den Fachbereich Soziales oder des Jobcenters zur
Sicherung des Lebensunterhaltes ist der Anspruch auf Wohngeld, der besteht, sofern
ein Mietvertrag fir eine Wohnung geschlossen wurde.

Bis Juli 2019 war fur den Anspruch auf Kindergeld ausschlief3lich der gewdhnliche
Aufenthalt der Eltern in Deutschland Voraussetzung. Seit August 2019 ist auch beim
Kindergeld Voraussetzung, dass Arbeitseinkommen durch die Eltern erzielt wird.

Gesundheitliche Versorgung

Verfligen die Personen wahrend eines vortibergehenden Aufenthalts in Deutschland
Uber einen Krankenversicherungsschutz im Heimatland, ibernehmen die deutschen
Krankenkassen eine Krankenbehandlung im Rahmen der Sachleistungsaushilfe nach
Vorgaben der Verordnungen (EG) 883/04 und (EG) 987/09. Die Leistungsaushilfe
setzt zwingend das Vorliegen der entsprechenden Anspruchsnachweise voraus.

Sind die Personen in einem sozialversicherungspflichtigen Beschaftigungsverhaltnis
oder bekommen sie Leistungen nach dem SBG Il ist die Krankenversicherung
ebenfalls unproblematisch.

Schwierig ist es bei arbeitssuchenden oder selbststandigen Zuwander*innen, die sich
selbststandig um ihren Krankenversicherungsschutz kimmern missen. Haufig ist bei
den ersten Kontakten mit den Personen nicht zu ermitteln, ob Gberhaupt eine
Krankenversicherung vorliegt. Wenn dies nicht der Fall ist, fihrt das dazu, dass zum
Teil Behandlungen erst erfolgen, wenn der Mensch zum Notfall geworden ist.

Zugang zu Wohnraum

Wie in der Drucksache 2607/2013 dargestellt, ist es flir den Personenkreis aus
Rumanien und Bulgarien haufig nicht einfach Wohnraum zu finden. Immer wieder
muss festgestellt werden, dass die Menschen unter extremen Bedingungen auf
kleinstem Wohnraum zu Gberhéhten Preisen zusammenleben. Haufig gibt es nicht
mal einen schriftlichen Mietvertrag, sondern die Miete wird bar gezahlt. Damit einher
geht daher die bestandige Sorge der Menschen die Wohnung zu verlieren.

Die Probleme eine Wohnung zu finden ergeben sich hierbei aus verschiedenen
Komponenten. Zum einen ist der Wohnungsmarkt in Hannover zur Zeit nahezu
erschopft, es gibt wenig Leerstande und wenn, dann sind das meist Wohnungen, die




fur die Zuwander*innen aufgrund der Preise nicht in Frage kommen. Zum anderen
haben die Zuwander*innen oft kein regelmafiges Einkommen und zum Teil auch
schon Eintragungen in der Schufa. Dies schreckt potentielle Vermieterinnen
genauso ab, wie die Familiengréen einiger rumanischer Familien. Familien mit 4-6
oder mehr Kindern sind keine Seltenheit. Diese Problematik hat sich in den
zurtickliegenden Jahren nicht verandert.

Situation in Hannover

Melderechtlich kann nicht unterschieden werden, ob es sich bei den gemeldeten
Personen um beruflich hochqualifizierte Menschen handelt, wie die
Wohnraumsituation ist, ob sie finanziell gut versorgt sind oder ob sie Hilfe bendtigen
oder ob sie einer bestimmten ethnischen Gruppe zugeordnet werden kdnnen.

Die Gesamtzahlen haben sich seit dem Beitritt von Rumanien und Bulgarien in die EU
zum 01.01.2007 wie folgt entwickelt:

gemeldete Bulgarien Rumanien Gesamt

Personen
31.12.2007 604 525 1.109
31.12.2009 1.013 525 1.538
31.12.2011 1.534 808 2.342
31.12.2013 2.183 1.350 3.533
31.12.2015 3.248 2.443 5.691
31.12.2017 3.932 3.002 6.934
31.12.2019 4.098 3.149 7.247
31.12.2020 4.267 3.362 7.629

An den Zahlen wird deutlich, dass der Zuzug in den vergangenen Jahren weiter
angehalten hat, sich aber nach der gro3en Welle in den Jahren 2011 — 2017
nunmehr abgeschwacht hat.

Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa

Die Zuwander*innen brauchen Orientierung und Beratung, um Perspektiven
entwickeln zu kénnen. Ein System aus aufsuchender Arbeit und Orientierungsstelle
als systematischer Bestandteil muss friihe Zugange und die notwendige Begleitung
und Beratung gewabhrleisten

Um sich dieser Herausforderung auch organisatorisch als Stadtverwaltung zu stellen,
wurde in Umsetzung des im Herbst 2013 erstellten Handlungskataloges, im
Fachbereich Soziales die ,Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa“
eingerichtet, die ihre Arbeit Mitte 2014 vollstandig aufnehmen konnte.

Die Koordinierungsstelle ist derzeit mit sechs Vollzeitstellen ausgestattet. Neben einer
Leitung und zwei Stellen zur Grundsatzbearbeitung / Verwaltung sind drei
Sozialarbeiter*innenstellen zwecks aufsuchender (muttersprachlicher)
Stralensozialarbeit eingerichtet worden. Bei den Mitarbeiter*innen sind neben
Deutsch und Englisch Sprachkenntnisse in Rumanisch, Bulgarisch, Turkisch und /
oder Spanisch vorhanden.

Ubergeordnete Aufgabe der Koordinierungsstelle ist es, die Integration und
gesellschaftliche Teilhabe der Zielgruppe zu beférdern sowie zur Wahrung des
sozialen Friedens und der Erhéhung der Normbindung beizutragen. Dabei stehen die
konkreten Handlungsfelder Krisenintervention, Hilfe zur Selbsthilfe, Einbindung in die
Regelstrukturen und vor allen Dingen Teilhabe an Bildung, Arbeitsmarkt und einer
diskriminierungsfreien Lebenssituation im Vordergrund.

Die Arbeit der Koordinierungsstelle zeichnet sich durch drei Saulen der Ausgestaltung
der Arbeit aus: Informationsaufbereitung, Beratung und Netzwerkarbeit.

-3-



Bei der Informationsaufbereitung werden aktuelle Fragestellungen, die im
Zusammenhang mit der Zuwanderung insbesondere von Personen die keine oder
sehr wenige Leistungsanspriche geltend machen kénnen, recherchiert und
praxisorientiert aufbereitet. Diese Informationen dienen der besseren Beratung und
werden in die Netzwerkarbeit innerhalb und auf3erhalb der Verwaltung eingebracht.
Zu diesem Zweck haben die Verwaltungskrafte die Zustandigkeit flr verschiedene
Themengebiete (z. B. Krankenversicherung/Gesundheitsvorsorge,
Wohnraumversorgung, JobCenter, Polizei/Staatsanwaltschaft etc.) aufgeteilt und sind
in diesen die ,Spezialist*innen® und bei Fragen ansprechbar. Um auf dem aktuellsten
Stand zu sein, werden hierflir die Fachpresse und andere Publikationen ausgewertet.

Die Beratung erfolgte anfangs in erster Linie im Rahmen von Krisenintervention, d. h.
Familien oder Personen die auf der Stral3e leben, kein Obdach und / oder kein
Einkommen haben, wurden hinsichtlich Unterbringung, Leistungsantragen,
Krankenversicherung und arztlicher Versorgung beraten, sachkundig verwiesen und
haufig auch begleitet. Diese Aufgabe wird von den Sozialarbeiter*innen
wahrgenommen. Die Mitarbeiter*innen verfligen Uber die entsprechenden
Sprachkenntnisse flr die beiden im Fokus stehenden Personengruppen der
rumanischen und bulgarischen Zuwanderer*innen. Diese Sprachkompetenz
erleichtert den Zugang zu der Personengruppe und befahigt die Mitarbeiter“innen
Personen auf der Stral’e anzusprechen und sich nach Problemen und Néten zu
erkundigen. Hier hat sich das Aufgabenbild mittlerweile etwas geandert, da die
Sozialarbeiter*innen sehr stark in die Begleitung von ratsuchenden Zuwander*innen
oder die Beratung im Biro eingebunden sind und daher der Aufgabe der
Stralensozialarbeit nur noch eingeschrankt nachgehen kénnen. Erhalt die
Koordinierungsstelle jedoch entsprechende Hinweise Uber lagernde Personen oder
anderweitige Hinweise auf osteuropaische Personen in prekaren Lebenssituationen,
wird diesen natlrlich nachgegangen.

Die beiden Verwaltungskrafte fihren ebenfalls Beratung durch. In Zeiten von ,Nicht-
Corona*“ erfolgte das Uber eine offene Sprechstunde viermal die Woche. Bei diesen
Gelegenheiten wird immer wieder die Mithilfe eines Dolmetschers bendtigt, da gerade
Personen, die neu nach Deutschland kommen und bei der Koordinierungsstelle um
Hilfe nachfragen, der deutschen Sprache nur in sehr seltenen Fallen soweit machtig
sind, dass eine Beratung stattfinden kann.

Die Themengebiete der Beratung spiegeln alle Bereiche des taglichen Lebens
wieder. Dies geht von Begleitung zu Arztbesuchen und Klarung des
Krankenversicherungsschutzes Uber Wohnung, Arbeitssuche, Schulbesuch der
Kinder bis zu Sterbeféllen und wie eine Uberfiihrung in die Heimat zu organisieren ist.
Haufig wird fur Antragstellungen Hilfe in Anspruch genommen.

Mit Stand vom 31.12.2020 waren bei der Koordinierungsstelle 1.403 Personen in
Beratung, die sich wie folgt aufteilen:

Nationalitat Personen davon Kinder
Bulgarisch 644 217
Rumanisch 735 365

Sonstige 24 11

Gesamt 1.403 593

Die Netzwerkarbeit ist unerlasslich, um im Sinne der Zielgruppe die diversen
Hilfestrukturen besser zu verknipfen und Themen auch verwaltungsintern besser zu
koordinieren. Die Netzwerkarbeit erfolgt in regelmaRigen Treffen mit NGOs zum
Austausch Uber die Erfahrungen im Bereich der Zuwanderung von osteuropaischen



Zuwander*innen, aber auch durch die Teilnahme an verschiedensten Runden
Tischen oder Arbeitsgruppen, in denen Themen besprochen werden, die die
Zuwander*innen betreffen. Dartber hinaus besteht ein regelmafliger und guter
Kontakt zu internen Stellen der Stadtverwaltung und auch zu Dritten. Dieser wird
unter anderem durch Informationsveranstaltungen fir die unterschiedlichsten
Personenkreise, die durchgeflihrt werden, gepflegt. Zum einen mit Ehrenamtlichen,
Sozialarbeitern*innen und anderen Personen, die Kontakt zu Zuwanderer*innen
haben, um dort ein Hintergrundwissen und somit auch Verstandnis flreinander
aufzubauen. Zum anderen aber auch mit den Zuwanderer*innen zu den Themen
Hygiene, Impfschutz, Mdll u. &., damit unter anderem das Konfliktpotential mit der
Nachbarschaft méglichst reduziert werden kann und um Gesundheitsschutz
anzubieten.

Die Netzwerkarbeit schliel3t das Einwerben von Férdermitteln auf der Européischen
sowie Bundes- und Landesebene ein.

Ein Ergebnis der Einwerbung von Férdermitteln ist der Erhalt von Mitteln aus dem
Europaischen Hilfsfonds fir die am starksten benachteiligten Personen, kurz: EHAP.
Aus diesem Fonds erhalt die Stadt Hannover zusammen mit ihren
Projektpartner*innen seit 2016 Mittel zur Unterstiitzung, Beratung und Begleitung von
Zuwander*innen und ihren Kindern. Naheres dazu ergibt sich aus den
Informationsdrucksachen 0875/2018 und 2272/2019.

Die Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa hat in den vergangenen Jahren
drei Broschiren erarbeitet. Die erste, mittlerweile in der zweiten Auflage erschienen
Broschiire ist fir die Personen bzw. Institutionen gedacht, die mit Zuwander*innen
arbeiten. Es handelt sich um eine Sammlung der Adressen verschiedenster Trager in
Hannover und soll der schnelleren Information untereinander dienen. Die Broschire
nennt Ansprechpartner*innen und Anlaufstellen fiir sehr unterschiedliche
Lebenssituationen, so dass Ratsuchende unmittelbar weiter verwiesen werden
kdénnen.

Des Weiteren wurde ein Leitfaden entwickelt, der auf die grundlegenden Bedurfnisse
der Menschen zugeschnitten ist (,Willkommen in Hannover®). Auch diesen gibt es
mittlerweile in zweiter Auflage. Dort werden Erstanlaufstellen fir die Zuwander*innen
benannt und gleichzeitig erklart, wofir die Stellen zustandig sind. Dieser Leitfaden
arbeitet z. T. mit Piktogrammen und wurde in die rumanische und bulgarische
Sprache Ubersetzt und gedruckt.

Die dritte Broschuire (, Tipps fur den Alltag“) wendet sich ebenfalls an die
Zuwander*innen. Sie zeigt die in der Praxis auffallig gewordenen Probleme auf und
wie diese vermieden werden kdnnen (z.B. wenn ein Vertrag abgeschlossen wurde,
muss dieser auch wieder geklndigt werden, da er - und damit auch eventuelle
Kosten - sonst weiterlaufen). Auch diese Broschire liegt in gedruckter Form
ausschlief3lich in rumanische und bulgarischer Form vor.

In deutscher Sprache nachzulesen sind alle Broschiiren auf der Seite der
Koordinierungsstelle Zuwanderung Osteuropa auf Hannover.de.

Da die Koordinierungsstelle mit insgesamt 6 Mitarbeiter*innen fiir das gesamte
Stadtgebiet zustandig ist und Ansprechpartner®in fir alle Fragen der osteuropaischen
Zuwanderung, ergibt sich keine stadtbezirksorientierte Arbeit.

Eine Ausnahme ist hierbei die Beratung einmal wéchentlich in der Kontakt- und
Beratungsstelle am Stauffenbergplatz in Mihlenberg. Diese ist jedoch nur durch das
zusatzliche Personal, welches durch EHAP bei der Koordinierungsstelle angesiedelt
ist, leistbar.

Unabhangig davon ist die Stelle jederzeit ansprechbar, wenn es Auffalligkeiten wie z.
B. lagernde Personen, Vermiillung oder gefiihlte Uberbelegung eines Hauses gibt
und es sich dabei um osteuropaische Zuwander*innen handelt /handeln kénnte.



Diesen Hinweisen wird dann nachgegangen. Werden im Rahmen von Begleitungen
z. B. bettelnde Personen bemerkt, werden diese zu einem spateren Zeitpunkt
angesprochen. Ebenso unterstiitzen insbesondere die muttersprachlichen
Kolleg*innen andere Stellen bei Aktionen wie der Befragung von obdachlosen bzw.
wohnungslosen Personen oder aktuell Impfkampagnen in Stadtteilen.

Als Fazit kann festgehalten werden, dass die Arbeit der Koordinierungsstelle gut
angenommen wird. Die muttersprachliche Sozialarbeit schafft Vertrauen und so
kénnen immer mehr der Zuwander*innen erreicht werden. Die Rlickmeldungen
anderer Institutionen ist durchweg positiv. Dort wird die Arbeit und Hilfestellung der
Koordinierungsstelle als hilfreich empfunden.

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten

Ein Grofdteil der Zuwander*innen kommt in gréReren Familienverbanden, was besondere
Anspriiche an die Beratungstatigkeit stellt, da sich die Anforderungen im Vergleich zu
Einzelpersonen deutlich unterscheiden. Hierauf wird in der Praxis ebenso eingegangen wie
auf die zum Teil unterschiedlichen Frauenbilder in den Kulturen.

Kostentabelle

Eine unmittelbare Entscheidung liber Haushaltsmittel ist mit dieser Information nicht
verbunden.
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Informations-

Landeshauptstadt Hannover drucksache

In den Kulturausschuss
In den Ausschuss fir Integration, Europa und Nr.12032/2021
Internationale Kooperation (Internationaler Ausschuss)
Anzahl der Anlagen |0

Zu TOP

Information (iber das Netzwerk ALBuM

Auf Wunsch des Internationalen Ausschusses informiert die Verwaltung Uber die Arbeit des
Netzwerks ALBUM.

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten
Die Arbeit des Netzwerks bericksichtigt Gender-Aspekte bei der Planung von Angeboten.

Kostentabelle
Es entstehen keine finanziellen Auswirkungen.

Das Netzwerk ALBuM

Das Netzwerk besteht seit 2005 aus einer wachsenden Zahl von Migrantenorganisationen
und Erwachsenenbildungseinrichtungen. Zurzeit sind folgende Einrichtungen Mitglied im
Netzwerk:

- Amfn

- Awo

- Bildungsverein

- VHS Calenberger Land

- Tolstoi

- Kargah

- Bildungsvereinigung Arbeit und Leben
- VHS Hannover-Land

- Leine VHS



VNB (Verein Niedersachsischer Bildungsinitiativen)
ADV Nord
VHS Hannover

Can arkadas

Das Netzwerk ALBuM entstand im Rahmen des Férderprogramms EQUAL mit dem Ziel,
Migrant*innen den Zugang zum Arbeitsmarkt zu erleichtern. Nach Ende des Projekts
beschlossen die Partner*innen, weiterhin zu kooperieren. Seither sind eine Vielzahl
unterschiedlicher Projekte umgesetzt worden. Diese Projekte lassen sich in den folgenden
Handlungsfeldern verorten:

Beratungs- und Deutschférderung
Diversitat und Interkulturelle Kompetenz
Politische Bildung und Beteiligung
Beratung und Starkung von Organisationen
Dialog und Begegnung

Ubergang in den Beruf

Ankommen im Alltag

Kulturelle Bildung

Kulturelle Teilhabe

Den Ratsgremien ist zuletzt mit der Informationsdrucksache 760/2015 ausflhrlich tber
das Netzwerk berichtet worden.

Arbeitsschwerpunkte der letzten funf Jahre sind —neben dem Diskurs der
Netzwerkpartner*innen untereinander - gewesen:

Durchflihrung berufsbezogener Sprachkurse nach ESF-BAMF und Deuvdv sowie
unter der Marke "Deutsch 360 Grad" in Kooperation mit Volkswagen.

Aufbau und Erprobung eines gemeinsamen Profiling- und
Teilnehmendenmanagements fiir die berufsbezogenen Sprachkurse

Fortfihrung des Diversity Netzwerks, das vor allem Personal- und
Ausbildungsverantwortlichen aus Unternehmen ein Forum zum Dialog bietet und
hierzu in jedem Jahr zwei bis vier themenbezogene Treffen anbietet

Planung und Durchflihrung von sog. Mikroprojekten unter der Programmlinie ,Wir
leben in Hannover” in Kooperation mit dem Fachbereich Kultur/ mit
Kultureinrichtungen mit dem Ziel, Absolventen berufsbezogener Sprachkurse in
kulturelle Bildungs- oder Begegnungsangebote Uberzuleiten, in denen sie z.B. in
ihrem Wohnstadtteil Menschen mit anderer Herkunft und Geschichte, aber
gleichgelagerten Interessen kennenlernen.

Jahrliche Durchflihrung einer Veranstaltung ,Blickwechsel“, als Forum zur
Beleuchtung eines aktuellen gesellschaftspolitischen Themas aus verschiedenen
Blickwinkeln.



Grundlage der Uber ein Statut zwischen den Partnern geregelten Zusammenarbeit ist die
Annahme, im Verbund mehr zu erreichen als allein und zwar sowohl fir die Menschen, die
in Hannover leben, als auch flr die Partnerorganisationen des Netzwerks.

Selbst gesetztes Ziel und Aufgabe des Netzwerks ist Uber Diskurs und Projektrealisierung
Beitrage zu leisten, dass

- Menschen —mit und ohne Migrationsbiografie -,
— die in Hannover wohnen,
- gleiche Chancen zur Selbstverwirklichung durch Arbeit und Bildung haben und

- an der Mitgestaltung der hannoverschen Gesellschaft gleichermafien mitwirken.

Die Zusammenarbeit des Netzwerks wird durch eine Koordinationsstelle organisiert, die im
Fachbereich Kultur angesiedelt ist.

Die Aktivitaten des Netzwerks haben unter der Corona-Situation —wie viele andere kulturelle
Aktivitdten auch — gelitten. Viele Partner*innen sahen sich zum Beispiel mit dem Erfordernis
konfrontiert, Mitarbeiter*innen in Kurzarbeit zu schicken. Unter anderem dadurch standen
und stehen deutlich eingeschrankte Zeitressourcen fir die Zusammenarbeit im Netzwerk
zur Verfigung.

Die Netzwerkpartner*innen haben vereinbart, noch im Jahr 2021 auf einer Strategieklausur
Uber die Arbeitsschwerpunkte der nachsten Jahre zu beraten. Hierbei finden auch einige
Maflinahmen des Kulturentwicklungsplan Berticksichtigung, bei denen eine Mitwirkung des
Netzwerks und seiner Koordinationsstelle grundsatzlich angelegt sind.

41.0
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BITTE AUFBEWAHREN - wird nicht noch einmal versandt

Wohnungslosigkeit in Hannover

1. Zielsetzung und Vorgehensweise

Die Online-Umfrage und das Biirger*innenpanel zum Thema Wohnungslosigkeit zielen
darauf ab, ein aktuelles Meinungs- und Stimmungsbild aus unterschiedlichen Perspektiven
einzuholen. Die beiden Umfragen begreifen sich als weiteres Beteiligungsinstrument in
Erganzung des ,,Runden Tisches Wohnungslosigkeit®.

Ziele der beiden Umfragen
Beteiligung und Dialog beférdern, auch als Baustein des ,Innenstadtdialogs”

Wissen aller Bevolkerungsgruppen (mit und ohne festen Wohnsitz) und
unterschiedliche Perspektiven einbeziehen

Vielfalt der Lebenslagen wohnungsloser Menschen besser verstehen

Darauf basierend: passgenaue Unterstitzungsangebote weiterentwickeln und flr
Planungszwecke nutzen.

Fragestellungen: Wo halten sich Wohnungslose auf, bei Tag und bei Nacht, insbesondere
auch auf3erhalb der Innenstadt? Welche Hilfs- und Unterstiitzungsangebote in Hannover
werden genutzt — welche nicht? Wie grol} ist die Bereitschaft in der Bevolkerung, sich fir
wohnungslose Menschen zu engagieren? Wie informieren sich Menschen und tber welche
Kanale? Zum Online-Fragebogen siehe den Anhang der Anlage 1 (Ergebnisse aus der
Online-Umfrage).

Adressat*innen: Mitmachen konnten alle Menschen, die in Hannover leben oder Zeit
verbringen (z.B. auch Berufspendler*innen), darunter neben der Wohnbevélkerung explizit
auch wohnungslose Menschen, im weiteren Sinne: Menschen ohne festen Wohnsitz. Zum
Begriff ,Wohnungslosigkeit“ siehe Anlage 1.



Methoden: Methodenmix aus nicht reprasentativem Meinungsbild von Menschen mit und
ohne festen Wohnsitz (Online-Umfrage) sowie reprasentativem Meinungsbild der
Bevolkerung am Ort der Hauptwohnung im Stadtgebiet (Blrgerinnenpanel). Zur
Reprasentativitat siehe Anlagen 1 und 2 (Ergebnisse aus dem Birger*innenpanel).

Vorgehensweise:

Birger*innenpanel: Nach dem Neuaufbau des Burgerpanels Ende Juni 2021 konnten im
Juli 1.575 Teilnehmer*innen mit dem Fragebogen zum Thema Wohnungslosigkeit
angeschrieben werden, darunter mehr als 90 Prozent per E-Mail. 1.003 Personen haben an
der siebten Befragung des Burger*innen-Panels teilgenommen. Die Rucklaufquote liegt
somit bei 64 Prozent. Das Burger*innen-Panel ist hinsichtlich Altersgruppen und Geschlecht
reprasentativ fur die Einwohner*innen der Landeshauptstadt Hannover ab 16 Jahren.

Online-Umfrage: In Erganzung zum Birger*innenpanel musste ein Instrument gefunden
werden, das

eine Beteiligung unter Pandemiebedingungen erméglicht und wohnungslose Menschen
ausdricklich aktiv einbezieht. Die Wahl fiel auf das Online-Befragungs-Tool ,limesurvey®,
das eine Mitwirkung mit dem Smartphone und via W-LAN oder Mobile Daten erméglicht. Auf
diese Weise konnten Menschen unterwegs und ,auf der Stral’e® mitmachen.

Um auch Menschen ohne Smartphone die Mitwirkung zu ermdglichen, waren im Rahmen
einer Aktionswoche vom 19. bis 25. April 2021 16 Interviewer*innen an Uber 20
Standorten vor Unterkinften, Notschlafstellen, Tagesaufenthalten und auf innenstadtnahen
Platzen zu unterschiedlichen Tageszeiten im Stadtgebiet unterwegs. Mit insgesamt 8
Tablets begleiteten Dolmetscher*innen die Fragebogenaktion und Gbersetzten bei Bedarf
ins Polnische, Russische, Ruméanische, Bulgarische, Englische oder Spanische. Auf diese
Weise konnten auch nichtdeutschsprachige Eingewanderte mitmachen. Naheres zur
Aktionswoche, dem Datenschutz, der Teilnahmebereitschaft siehe Anlage 1.



2. Zusammenfassung mit Kernaussagen
2.1 Aus Sicht der Bevélkerung ohne festem Wohnsitz

Teilnehmende: 331 wohnungslose Menschen haben an der Befragung teilgenommen.
Darunter sind 211 Manner, 59 Frauen und 4 Menschen diversen Geschlechts. Die
Teilnehmenden sind Gberwiegend im Alter von Mitte / Ende 20 bis 55 Jahren. Es handelt
sich dabei zum grof3en Teil um Alleinlebende, aber auch um Paare oder Familien mit
minderjahrigen Kindern, bzw. um wohnungslose Menschen mit Kind(ern). 16 Prozent der
Teilnehmenden geben an, minderjahrige Kinder zu haben, aber nur 4,3 Prozent der
Teilnehmenden leben als Familie, weil das Kind / die Kinder ,beim anderen Elternteil”
lebt/leben. Teilnehmende Manner sind deutlich haufiger alleinlebend als Frauen. Frauen
leben haufiger als Paar oder als Familie. Frauen haben haufiger Kinder unter 18 Jahren als
Manner. Menschen diversen Geschlechts oder Befragte, die ihr Geschlecht nicht nennen,
machen zur Frage nach Kindern sowie zu vielen anderen Fragen haufiger keine Angabe.

Jeweils die Halfte der Befragten, die Auskunft dartiber gibt, ist selbst eingewandert oder
entstammt einer Einwanderungsfamilie. Die Teilnehmenden sprechen im Schnitt 1,7
Sprachen, Eingewanderte im Schnitt 2,2 Sprachen. 71 Prozent der Teilnehmenden geben
an, Deutsch zu sprechen, unter den Eingewanderten sprechen 69 Prozent Deutsch.
Insgesamt sprechen 27 Prozent (Schul-) Englisch, 20 Prozent Polnisch und 12 Prozent
Russisch.

Das Alters- und Einwanderungsprofil teiinehmender Manner und Frauen ist ahnlich. Nach
Einschatzung der Fachverwaltung entspricht die Struktur der Teilnehmenden in etwa der
geschatzten soziodemografischen Struktur derjenigen wohnungslosen Menschen in
Hannover, die das Hilfesystem in Anspruch nehmen und fiir die Fachverwaltung erkennbar
wohnungslos sind.

Befragungsergebnisse:

Fast drei Viertel (73 Prozent) der wohnungslosen Menschen sucht eine Wohnung, darunter
alle teilnehmenden Familien. Die am haufigsten genannten Probleme bei der
Wohnungssuche sind der Preis (,zu teuer®), Schulden- oder Schufa-Eintrage oder ,das
schaffe ich nicht alleine* (jeweils Gber 40 Prozent der Nennungen, Mehrfachnennungen
mdglich). Auch die Antwort ,Vermieter*innen wollen mich nicht* wird von Gber einem Drittel
als Problem angegeben. Fast ein Flnftel der Befragten insgesamt gibt an, dass sie keinen
Anspruch auf eine Wohnung in Hannover haben. Unter den Eingewanderten sind es rund
ein Viertel. Eingewanderte nennen haufiger: ,das schaffe ich nicht alleine®, ,keine passende
Wohnung*, ,kein Anspruch in Hannover” und ,sonstige Griinde“. Nicht-Eingewanderte
nennen haufiger ,Wohnung zu teuer®, ,Schulden, Schufaeintrage“. Manner geben im Schnitt
2,7 hauptsachliche Probleme an, Frauen im Schnitt 2,3 Probleme.

Jeweils fast zwei Drittel antwortet auf die Frage ,Brauchen /méchten Sie Unterstiitzung bei
der Wohnungssuche?“ mit ,ja, jemand, der sucht oder ,ja, jemand der begleitet”. Fast ein
Viertel gibt an, dass ,sprachliche Hilfen* zur Unterstiitzung bei der Wohnungssuche benétigt
werden (Mehrfachnennungen mdglich). Frauen wollen haufiger keine Hilfe bei der
Wohnungssuche als Manner. Manner nennen haufiger: ,jemand der sucht®, und ,sonstige
Unterstltzung®“. Frauen nennen haufiger: ,jemand der begleitet” und ,sprachliche Hilfen®.

Befragt nach den Aufenthaltsorten tagsiiber geben 46 Prozent an ,irgendwo drauf3en®, ein
knappes Viertel nutzt eine Unterkunft, rund 18 Prozent halten sich bei Freunden und
Bekannten auf. Etwa 27 Prozent der Antwortenden sucht nachts eine Notunterkunft auf.
Jeweils rund ein Viertel gibt an, sich auch nachts ,irgendwo draufen” aufzuhalten oder in
einer ,festen Unterkunft flir wohnungslose Menschen®. Etwa 15 Prozent geben an, sich



nachts bei ,Freunden oder Bekannten® aufzuhalten oder ,das mdchte ich nicht sagen®.
Insgesamt halten sich Frauen tags wie nachts seltener in der Innenstadt und haufiger in
anderen Stadtteilen auf als Manner. Antwortende Frauen halten sich tagsuber in einer
zunterkunft* (39 %), ,irgendwo drauf3en (20 %), in einer Notunterkunft (18 %) auf. Je 12
Prozent der teilnehmenden Frauen mdchten dazu nichts sagen, halten sich im
.Frauenhaus” oder bei ,Freunden/Bekannten“ auf (Mehrfachnennungen waren madglich).
Teilnehmende Manner nennen in erster Linie Notunterkinfte (33 %) und ,Orte irgendwo
draufBen” (29 %) sowie feste Unterkinfte (22 %) als nachtliche Aufenthaltsorte.

Fast die Halfe der Antwortenden nutzt den Tagesaufenthalt ,Meckiladen®, rund ein Viertel
den ,Kompass®, das Stellwerk und den ,DUK®. Wie haufig die genannten Einrichtungen
genutzt werden, hangt wesentlich damit zusammen, an welchen Standorten im Laufe der
Aktionswoche die Interviews durchgefiihrt wurden. Frauen nutzen im Durchschnitt 1,8 der
aufgeflihrten Einrichtungen, Manner im Schnitt 2,7 der Einrichtungen.

Auf die Frage nach Hilfen in der aktuellen Situation, entfallen die meisten Antworten -
abgesehen von einer ,eigenen Wohnung“ (73 Prozent), auf Soziale Arbeit (51 Prozent),
medizinische Versorgung (44 Prozent), Unterkinfte mit Einzelzimmer (42 Prozent) sowie
~oonstiges” (35 Prozent), Information und Beratung (32 Prozent), Essensausgaben / Tafeln
(32 Prozent) und / oder Therapieplatze (z.B. Sucht- oder Psychotherapie) (31 Prozent
Prozent).

Manner nennen (z.T. deutlich) haufiger eine ,eigene Wohnung®, ,Soziale Arbeit’,
»,medizinische Versorgung“ oder ,Unterkunft mit Einzelzimmer® und ,Sonstiges“. Frauen
nennen haufiger spezielle Unterkunftsformen, wie ,Unterkunft fir Paare*, ,Unterkunft,
Hunde erlaubt®, ,Unterkunft fir Familie®

oder ,mit Pflege®.

Die Schlussfrage: "Hier kdnnen Sie uns noch etwas mitteilen" ist eine offene Frage, die von
134 Teilnehmenden (rund 40 Prozent aller Teilnehmenden) beantwortet wurde. 42 Prozent
der offenen Mitteilungen enthalten konkrete MalRnahmenvorschlage zu unterschiedlichen
Handlungsfeldern. Als MaRnahmen, die die individuelle Situation verbessern wirden, wird
am haufigsten der Wunsch nach deutlich mehr bezahlbarem Wohnraum im Stadtgebiet
geaulert. Aber auch der Bedarf an mehrsprachiger Unterstiitzung und Beratung oder nach
einer ,Arbeit®, oft gepaart mit gesundheitsbezogenen Angeboten, wird formuliert. Ein gutes
Viertel der Teilnehmenden nutzt die Frage flr konkrete Erfahrungsberichte. Vereinzelt gibt
es Hinweise auf Gewalterfahrungen innerhalb und auf3erhalb von Unterklnften oder
Rassismuserfahrungen, auch auf dem Mietwohnungsmarkt. Etwa ein Flnftel der
Antwortenden nutzt die offen gestellte Frage fir Appelle, Hinweise oder Kritik an der
Stadtverwaltung, an der Politik oder an der Stadtgesellschaft.

2.2 Aus Sicht der Bevoélkerung mit festem Wohnsitz (Online-Umfrage und
Panelbefragung)

Online-Befragung

Die Teilnehmende sind mehrheitlich weiblich, zwischen 25 und 64 Jahre alt und haben
uberwiegend keinen Migrationshintergrund. Nahezu alle sprechen deutsch, gefolgt von
(Schul-)Englisch.

Drei Viertel der Befragten wohnt in der Stadt Hannover, darunter sind die Stadtteile
Linden, List und Stdstadt am haufigsten genannt worden.

Nahezu alle Befragten nehmen wahr, dass es Wohnungslosigkeit in Hannover gibt,
unabhangig von Geschlecht, Alter und Migrationshintergrund.



Mit Abstand am Haufigsten werden wohnungslose Menschen im Stadtteil Mitte
wahrgenommen. Es folgen die Stadtteile Linden (zusammengefasst), List und Oststadt.

Die Befragten nennen als konkreten Ort, an dem sie wohnungslose Menschen
wahrnehmen, am Haufigsten einen Ort in der Innenstadt, aber auch in fast 300 Fallen
einen Ort auBerhalb der Innenstadt.

Wohnungslose Menschen werden von den Befragten tberwiegend taglich, im ganzen
Jahr, den ganzen Tag am konkreten Ort wahrgenommen. Es handelt sich dabei
Uberwiegend um Manner.

Mehr als zwei Drittel der Befragten ist es sehr wichtig, dass es Hilfen und Unterstitzung
fur wohnungslose Menschen gibt. Frauen, eingewanderten und jingeren Befragten ist
es haufiger sehr wichtig.

Jede*r sechste Befragte engagiert sich bereits fiir wohnungslose Menschen. Gut ein
Viertel kann sich dies vorstellen. Vier von zehn Befragungsteilnehmer*innen steht nicht
fur ein Engagement zur Verfiigung. Frauen, eingewanderte und jingere Befragte zeigen
mehr Bereitschaft fir Engagement.

Mehr als die Halfte der Befragten bevorzugt ein wohnortnahes Engagement, vor allem
eingewanderte Befragte wollen haufiger ,unbedingt vor Ort* tatig sein. Frauen, Kinder
und Jugendliche werden am Haufigsten als Ziel von Engagement genannt.

Die Vorstellung, dass es in der Nachbarschaft ein neues Hilfsangebot flir wohnungslose
geben kdnnte, finden zwei Drittel der Befragten gut. Jede*r Flinfte wiirde sich dort auch
engagieren wollen. Ebenfalls jede*r Flinfte beflirchtet Probleme in der Nachbarschaft.
Frauen, eingewanderte Befragte und jlingere Befragten sind positiver eingestellt und
sorgen sich seltener um Probleme in der Nachbarschaft.

301 Personen hatten Mitteilungen jeglicher Art. Auffallend haufig gab es ausfuhrliche
Textbeitrage, die sich Uber mehre Textzeilen bis zu halber Textseite erstrecken. Das
Thema hat fur alle Menschen, die diese offene Frage beantworteten, einen hohen
Stellenwert. Die Beitrage sind teils sachlich, teils besorgt, teils sehr emotional. Es gibt
auch Unmut oder Ratlosigkeit Gber zurtickliegende oder gegenwartige
Wohnungslosenpolitik. Oft finden sich Statements oder politische / gesellschaftliche
Botschaft, teils gepaart mit Appellen an Menschenwtrde und Solidaritat.

Biirger*innenpanel

Nach dem Neuaufbau des Birgerpanels Ende Juni 2021 konnten im Juli 1.575
Teilnehmer*innen mit dem Fragebogen zum Thema Wohnungslosigkeit angeschrieben
werden, davon mehr als 90 Prozent per E-Mail. 1.003 Personen haben an der
Befragung der siebten Befragung des Birger*innen-Panels teilgenommen. Die
Rucklaufquote liegt somit bei 64 Prozent. Das Blrger*innen-Panel ist hinsichtlich
Altersgruppen und Geschlecht reprasentativ fir die Einwohner*innen Hannover.

90 Prozent der Befragten erkennen im Stadtbild, dass es wohnungslose Menschen in
Hannover gibt, mehr als die Halfte nimmt Wohnungslosigkeit Uber die Medien wahr.
Weniger als 1 Prozent der Befragten nehmen nicht wahr, dass es wohnungslose
Menschen gibt. Mehr als einem Drittel sind Einrichtungen bekannt, die von
wohnungslosen Menschen genutzt werden. Je 7 Prozent kennen wohnungslose
Menschen persénlich und/oder haben im beruflichen Umfeld mit ihnen zu tun. Die Wege
der Wahrnehmung unterscheiden sich im Hinblick auf die Altersgruppen: Je alter die
Befragten, desto hdher ist die Wahrnehmung von Wohnungslosigkeit Uber die Medien.
Die Wahrnehmung Uber das Stadtbild sinkt dagegen mit zunehmendem Alter.



Ebenfalls 90 Prozent der Befragten nehmen Wohnungslosigkeit im Stadtteil Mitte wahr,
rund ein Viertel in der List, ein Finftel in der Oststadt, jeweils rund ein Zehntel in der
Nordstadt, Linden-Mitte und Linden-Nord. In 34 von 46 genannten Stadtteilen wird
Wohnungslosigkeit von weniger als 3 Prozent wahrgenommen.

Auf die Frage an welchen konkreten Orten, Platzen, Quartieren wohnungslose
Menschen wahrgenommen werden, gaben die Befragten insgesamt 1.657 Antworten.
63 Prozent der Befragten nannten Orte in der Innenstadt (Stadtteil Mitte und
angrenzende Orte, wie Weille-Kreuz-Platz, Pavillon), gut ein Drittel einen Ort in einem
anderem Stadtteil Hannovers. Knapp 3 Prozent der Ortsangaben lieen sich nicht
konkret zuordnen (unter Bricken, Parks, vor Supermarkten, in der Straflenbahn, u.a.).

Wohnungslose Menschen werden von den Befragten tberwiegend taglich (51 Prozent),
den ganzen Tag (78 Prozent), im ganzen Jahr (88 Prozent) am konkreten Ort
wahrgenommen. Wahrgenommen werden tberwiegend Manner (48 Prozent), aber von
knapp einem Drittel (30 Prozent) auch Frauen. Senior*innen und Jugendliche oder junge
Erwachsene werden von rund einem Zehntel wahrgenommen.

Die Tatsache, dass es Hilfen und Unterstlitzung flir wohnungslose Menschen gibt,
finden Uber 90 Prozent der Befragten sehr wichtig oder wichtig. Weniger als 2 Prozent
finden das nicht so wichtig oder Uberhaupt nicht wichtig. Frauen (94 Prozent) ist es
haufiger sehr wichtig/wichtig als Mannern (89 Prozent). Je junger die Befragten sind,
desto haufiger ist dies ihnen wichtig oder sehr wichtig.

Ein Drittel der Befragten wisste, an wen Sie sich bei Mietschulden oder drohendem
Wohnungsverlust wenden oder sich informieren kénnten. Uber zwei Drittel wiissten das
nicht und kennen keine Ansprechpartner*innen. Hier gibt es nennenswerte Unterschiede
zwischen den Altersgruppen: Mit steigendem Alter nimmt die Kenntnis von
Ansprechpartner*innen kontinuierlich zu, um im Alter von 75 und alter wieder deutlich
abzunehmen.

Knapp 80 Prozent der Befragten wirden sich Rat und Unterstiitzung im Internet suchen,
mehr als 60 Prozent Gber persoénliche Beratung. Mehr als ein Drittel wiirde sich eine
telefonische Beratung (Telefonhotline) wiinschen. Mit zunehmendem Alter nimmt die
Anzahl der Nennung des Internets fir Rat und Unterstiitzung ab, wahrend der Bedarf
nach personlicher Beratung steigt.

88 Prozent der Befragten finden es wichtig oder sehr wichtig, dass die Stadtverwaltung
zum Thema Mietschulden und drohendem Wohnungsverlust berat und informiert. Frauen
ist dies mit 93 Prozent noch wichtiger als Mannern (84 Prozent).

44 Prozent der Befragten kann es sich vorstellen, sich in der Wohnungslosenhilfe zu
engagieren, 3 Prozent engagieren sich bereits. Mehr als die Halfte der
Befragungsteilnehmenden kann sich dies nicht vorstellen (keine Zeit, 30 Prozent, kein
Interesse, 23 Prozent). Am haufigsten (60 Prozent) kann sich die Altersgruppe der 16 bis
24-Jahrigen ein Engagement vorstellen, am seltensten die Altersgruppe der 25 bis
34-Jahrigen (39 Prozent). Bei der Ablehnung von Engagement dominiert bei den 25 bis
64-Jahrigen als Grund der Zeitmangel. Frauen kdnnen sich etwas haufiger als Manner
vorstellen sich in der Wohnungslosenhilfe zu engagieren.

Von denen, die sich ein Engagement vorstellen kdbnnen oder sich bereits engagieren,
nennen 60 Prozent Sachspenden und 35 Prozent Geldspenden. Die Halfte der Befragten
Zeitspenden bzw. ehrenamtliches Engagement. Doppelt so viele Frauen wie Manner
nennen mehr als eine Art des Engagements. Wahrend beim Geldspenden und zeitlichem
Engagement kaum Unterschiede zwischen den Geschlechtern bestehen, geben Frauen
haufiger Sachspenden an als Manner. Die Bereitschaft zum Zeitspenden bzw.
ehrenamtlichen Engagements ist bei den 16 bis 24-Jahrigen am héchsten (60 Prozent)
und bei den 75-Jahrigen und alteren am niedrigsten (33 Prozent) ausgepragt.



Die funf meistgenannten Arbeitsfelder, in denen sich Befragte Engagement vorstellen
kénnen, sind ,Essens- und Kleiderausgaben® (57 Prozent), ,Nachbarschaftshilfe (38
Prozent), ,Begleitung zu Amtern oder Arzt*innen“ (30 Prozent), ,organisatorische
Unterstlitzung im Rahmen von Vereinen/Initiativen® (30 Prozent) sowie ,personliche
Hilfestellung® (25 Prozent).

Knapp 60 Prozent der Befragten méchte sich mdglichst oder unbedingt vor Ort
engagieren, einem Drittel ist der Ort des Engagements egal. Weniger als 10 Prozent der
Befragten moéchte sich keinesfalls vor Ort, sondern weiter weg engagieren. Die
Altersgruppe ab 65 Jahren praferiert deutlich haufiger ein Engagement vor Ort.

Die sechs am haufigsten genannten Zielgruppen des Engagements sind Kinder und
Jugendliche (62 Prozent der Befragten), Familien/Eltern (59 Prozent), Frauen (34
Prozent), LSBTIQ (25 Prozent), Manner (17 Prozent) und psychisch Kranke (16 Prozent).
Diese sechs am haufigsten genannten Zielgruppen sind bei Mannern und Frauen gleich,
wobei Frauen mehr als doppelt so haufige ,Frauen® als Zielgruppe nennen. Manner
nennen ,psychisch Kranke* fast doppelt so haufig als Zielgruppe wie Frauen.

Drei Viertel der Befragten informieren sich Uber soziale Themen und Sozialpolitik Gber
die lokalen Tageszeitungen, fast ein Drittel Gber ,www.hannover.de®. Jeweils rund ein
Viertel informiert sich Uber andere Internetseiten, lokale Wochenblatter oder Social
Media-Kanale, z.B. Twitter.

Fast zwei Drittel der Befragten wiinschen sich mehr Informationen (Offentlichkeitsarbeit)
der Stadtverwaltung zum Thema Wohnungslosigkeit, zum Beispiel strategische Ziele,
Haltungen und Angebote. Mit zunehmendem Alter sinkt der Bedarf nach Informationen
zu diesen Themen. Frauen wiinschen sich nur geringflgig haufiger als Manner mehr
Informationen seitens der Stadtverwaltung hierzu.

3. Erste fachliche Einschatzungen / Schlussfolgerungen

Das Thema Wohnungslosigkeit berihrt sehr viele verschiedene Fachlichkeiten innerhalb
und auerhalb der Stadtverwaltung. Allein innerhalb der Stadtverwaltung sind dies unter
anderem die Bereiche Soziale Hilfen in Wohnungslosigkeit, Unterbringung, Kommunaler
Sozialdienst, Familienmanagement, Migration/Integration sowie Burgerschaftliches
Engagement und soziale Stadtteilentwicklung.

Im Nachgang der Veréffentlichung dieser Informationsdrucksache werden die Ergebnisse
allen Fachlichkeiten zur Verfligung gestellt, insbesondere die zahlreichen
Malinahmenvorschlage betroffener und befragter Personen, um gemeinsam mit dem
»,Runden Tisch Wohnungslosigkeit“, der Region Hannover und weiteren Akteur*innen in der
Wohnungslosenhilfe Handlungsempfehlungen und weitere Schritte zu erarbeiten. Im
Folgenden werden erste Einschatzungen und Schlussfolgerungen aus unterschiedlichen
Arbeitsbereichen formuliert:

Fachbereich Soziales, Bereich Soziale Hilfen in Wohnungslosigkeit (OE 50.7.)

Das Sozialdezernat und der Fachbereich Soziales haben in den letzten Jahren auf
unterschiedlichen Wegen die MalRnahmen zur Unterstitzung wohnungsloser Menschen an
die gestiegenen und veranderten Bedarfe angepasst. Dieses umfasst neue
Organisationsstrukturen innerhalb der Verwaltung (z.B. die Bildung eines eigenen Bereiches
»S0ziale Hilfen in Wohnungslosigkeit“), den Auf- und Ausbau von Kapazitaten zur
Koordination der einzelfallibergreifenden Hilfen, den Ausbau von Stral3ensozialarbeit
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(aktuell mit dem neuen Baustein ,StralRensozialarbeit fir wohnungslose Frauen®). Der
»,Runde Tisch Wohnungslosigkeit* wurde als Gremium in neuer Zusammensetzung und
unter Beteiligung von Betroffenen bzw. Vertreter*innen von Wohnungslosigkeit betroffener
Menschen etabliert.

Die Coronapandemie und die damit verbundenen Einschrankungen und neuen Bedarfen
haben alle Akteur*innen im Themenfeld, aber ganz besonders die direkt von
Wohnungslosigkeit betroffenen Menschen stark getroffen. Gemeinsam mit allen
Partner*innen mussten kurzfristig Angebote angepasst oder neu entwickelt werden. Hierbei
war auch die Region Hannover als zustandiger Tragerin eine wichtige Partnerin.

Parallel hat die Verwaltung die in dieser Drucksache vorgestellte Umfrage durchgefihrt und
ausgewertet. Die Umfrageergebnisse sollen genutzt werden, um bereits in Bearbeitung
befindliche Themen weiter zu konkretisieren bzw. neue Handlungsfelder zu identifizieren.
Aspekte sind dabei unter anderem:

sprachliche Barrieren im Beratungskontext,

Bedarfe an Unterstiitzung durch StraRensozialarbeit auerhalb der Innenstadt,

die Lebenslage wohnungsloser Menschen in der Innenstadt,

die Bedarfe an medizinischer Versorgung und / oder therapeutischer Unterstitzung,
die Einbeziehung von ehrenamtlichem Engagement,

die kiinftige Information der Zivilgesellschaft zum Thema Wohnungslosigkeit bzw .
die Kommunikation zum Engagement der Stadtverwaltung im Themenfeld
Wohnungslosigkeit.

Die Umfrageergebnisse weisen eine hohe Schnittmenge mit den durch die Stadtverwaltung
bereits umgesetzten bzw. in Planung befindlichen MalRnahmen auf. Auch wenn noch grofRe
Herausforderungen zu I6sen sind, bestatigt dieses die bisherigen Planungen und neuen
Mafnahmen.

In der Regel werden weitere Angebote nur mit zusatzlichem Personalaufwand,
Finanzmitteln oder durch andere Prioritatensetzung umsetzbar sein. Ob und in welchem
Umfang diese zu realisieren sind, ist Teil des weiteren Bearbeitungsprozesses.

Bei der Forderung nach einer Unterstitzung der zugewanderten Menschen aus Osteuropa
ist die bundesweite Problematik des fehlenden Zugangs zum Sozialleistungssystem (der in
dieser Form vom Gesetzgeber sozialhilferechtlich gewollt und vorgegeben ist) eine hohe
Hurde fur ein Engagement der Stadtverwaltung im Themenfeld.

Alle wiinschenswerten und sinnvollen neuen Anregungen und Forderungen werden daher
nicht kurzfristig umzusetzen sein. Ziel der Verwaltung ist — teilweise dezernatslibergreifend
und mit den externen Partner*innen im Hilfesystem - alle in der Umfrage identifizierten
Themen zeitnah weiter zu bearbeiten und die jeweiligen Ergebnisse beim ,Runden Tisch
Wohnungslosigkeit“ und in den zustandigen Gremien der Stadt vorzustellen.

Biurgerschaftliches Engagement und soziale Stadtteilentwicklung (OE 50.5.)

Die Umfrage zeigt das Potential in Hannover fur ehrenamtliches Engagement in der
Wohnungslosenhilfe: Kleider-, andere Sach- und Geldspenden werden gerne geleistet,
auch die Mithilfe bei Essenausgaben, Kleiderkammern, in der Nachbarschaftshilfe und/oder
in unterstitzenden Vereinen und Initiativen werden dabei favorisiert. Dieses Potential gilt es
zu nutzen und mit den Winschen der Betroffenen nach Unterstitzung und Begleitung
zusammenzufihren. Dazu braucht es professionelle Strukturen, die Ehrenamtliche Gber die
Lebensrealitat von Wohnungslosen/Obdachlosen aufklaren, ihnen ihre Angste nehmen und



Zugangsbarrieren fur den direkten Kontakt abbauen.

In der Quartiers- und Gemeinwesenarbeit der OE 50.5 liegt schon jetzt ein Fokus darauf,
Bewohner*innen in Miet- und Amterangelegenheiten zu unterstiitzen, um
Wohnungslosigkeit zu vermeiden. Dieser praventive Ansatz kann durch wohnortnahen
Einsatz Ehrenamtlicher noch intensiviert werden.

Fachbereich Jugend und Familie, Familienmanagement (OE 51.F.)

Die Teilnahme der 12 wohnungslosen Familien ist im Wesentlichen auf die
Netzwerkkontakte einer einzelnen Interviewerin zurtickzufiihren. Das geschilderte
Stimmungsbild und die vorliegenden Ergebnisse der befragten Familien kdnnen nicht
generell auf andere wohnungslose Familien Ubertragen werden.

Zum Stichtag 25.08.2021 leben in den Gemeinschaftsunterkinften flir Familien 198
Erwachsene mit 326 Kindern, in den Gemeinschaftsunterklnften fir Frauen und Kinder
leben 79 Frauen mit 15 Kindern und in den Wohnprojekten 98 Erwachsene mit 39 Kindern.
In den Unterkilinften leben demnach insgesamt 380 Kinder (Stand 25.08.2021, Quelle:
61.62). Um sich ein genaueres Bild zur vorhandenen Bandbreite wohnungsloser Familien zu
machen, regt die Fachverwaltung (hier: 51.F. Familienmanagement) eine
Vertiefungsbefragung / Beteiligung speziell dieser Gruppe an.

Gleichstellungsbeauftragte

Frauen im Wohnungsnotfall gehéren laut »Istanbul-Konvention« zu den besonders
verletzlichen Personengruppen. Ein Schutzsystem, das allen Frauen, die von Gewalt
betroffen sind, zugéanglich sein soll, muss demnach gerade auch wohnungslose Frauen mit
und ohne Kinder in den Blick nehmen. Dabei ist insbesondere zu beachten, dass viele der
Frauen aus gewaltgepragten Lebensumstidnden kommen und damit einen erschwerten
Zugang zur geschlechtergemischt arbeitenden Wohnungsnotfallhilfe haben, in der
mannliche Dominanz und mannliches Gewaltpotenzial vorhanden sind. Diese Frauen
brauchen aufgrund ihrer Erfahrungen eigene Schutzraume, in denen ihre Themen Platz
haben.

Aus dieser Perspektive stechen folgende Ergebnisse aus der Online-Umfrage besonders
hervor:

Wohnungslose Frauen benennen das Frauenhaus als ein Angebot, das ihnen helfen
wirde.

Der Zugang zur Schwangerschaftsvorsorge wird von Frauen ebenfalls als Angebot
benannt, das helfen wirde.

Mit dem Ausbau der Frauenhauslandschaft, der in den vergangenen Jahren von Politik,
Verwaltung und Frauenhausern vorangetrieben wurde, wurde viel erreicht. Sobald alle
Bausteine umgesetzt werden konnten und wenn weitere Einrichtungen wie zum Beispiel das
Projekt Berta der Johann-Jobst-Wagenerschen Stiftung realisiert wurden, wird sich zeigen,
ob sich die Lage auch flir wohnungslose Frauen entspannt. Sollte dies nicht der Fall sein,
muss ggf. Uber gesonderte Angebote an der Schnittstelle zwischen Wohnungslosenhilfe
und Frauenschutz nachgedacht werden. Darliber hinaus bedarf es insgesamt einer
besseren Vernetzung zwischen Angeboten der Wohnungslosenhilfe und den
Frauenunterstitzungseinrichtungen. Durch diese bessere Vernetzung kénnen ggf. Barrieren
vor denen die Frauen stehen, wie zum Beispiel dem Zugang zur
Schwangerschaftsvorsorge, auf kurzem Wege geldst werden.



Letztendlich gilt: Um allen Zielgruppen einen gleichberechtigten Zugang zu den Schutz- und
Hilfestrukturen der Wohnungslosenhilfe zu ermdglichen, reicht es nicht aus, sie quantitativ
auszubauen. Erforderlich ist auch eine qualitative Weiterentwicklung der Angebote, um
Frauen mit ihrem besonderen Unterstutzungsbedarf — mit und ohne Kindern — gerecht zu
werden.

Beriicksichtigung von Gender-Aspekten
Die Wohnungslosigkeit betrifft alle Geschlechter gleichermal3en.

Kostentabelle
Es entstehen keine finanziellen Auswirkungen.

Dez. lll/ Sozialplanung
Hannover / 09.09.2021
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Vorwort

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Leserin-
nen und Leser,

das Thema Wohnungslosigkeit steht aus ver-
schiedenen Griinden mehr denn je im Fokus:

Die Corona-Pandemie hat gezeigt, welche Fol-
gen monatelange Kontakteinschrankungen ins-
besondere fiir wohnungslose Menschen haben.
Weil Einrichtungen der Wohnungslosen- und
Suchthilfe ihren Befrieb herunterfahren muss-
fen, konnten selbst elementare Grundbediirf-
nisse oft nicht mehr befriedigt werden. Die Nof
war groB, aber die eingeleifetfen MaBnahmen
und die Hilfsbereitschaff waren und sind es
auch.

Innenstadtdialog: Die Umfragen zum Thema
Wohnungslosigkeit sind auch ein Baustein des
hannoverschen Innenstadtdialogs. Wo (mdg-
lichst exakt raumlich verortet) und wie (persén-
liche Wahrnehmung) wird Wohnungslosigkeitf
im Stadtgebiet erlebt? Aus der Perspekfive der
wohnungslosen Menschen und Nicht-Betroffe-
ner. Es wird hierbei nicht nur die Innenstadt,
sondern auch weiftere Quarfiere in Hinblick auf
die Situation wohnungsloser Menschen in den
Blick genommen.

Die Online-Umfrage und das Biirger*innenpanel
zum Thema Wohnungslosigkeit zielen darauf ab,
ein aktuelles Meinungs- und Stimmungsbild aus
untferschiedlichen Perspektiven einzuholen. Die
beiden Umfragen begreifen sich als weiteres Be-
teiligungsinstrument in Erganzung des ,,Runden
Tisches Wohnungslosigkeit“. Wir wollen die
‘ \
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Belit Onay
Oberbiirgermeister der
Landeshauptstadt Hannover

Umfrageergebnisse dafiir nutzen, schnellstmég-
lich und gemeinsam Handlungsbedarfe abzulei-
ten. Wie kdnnen wir Hilfsangebote ziel- und
ortsgenauer planen, auch dezentral? Neben pro-
fessioneller hauptamtlicher Unterstiitzung gibt
es in Hannover eine groBe Zahl ehrenamtlich
Aktiver, u.a. angesiedelt bei Wohlfahrtsverban-
den, Vereinen und Initiativen. Ehrenamftliches
Engagement kann und soll die fachlichen Hilfen
nicht ersetzen, aber sinnvoll ergdnzen. Wie kon-
nen wir vorhandene Hilfsangebote besser kom-
munizieren und miteinander verzahnen?

Die groBe Teilnahmebereitschaft - rund 1.400
Menschen nahmen allein an der Online-Umfrage
teil, darunter 331 wohnungslose Menschen - ist
ganz wesentlich auf das Engagement der 16 In-
terviewer*innen zuriickzufiihren, die eine Wo-
che lang die Umfrage an iber 20 Standorten
mehrsprachig begleiteten.

Ihnen und allen Mitwirkenden, allen voran den
Menschen, die sich Zeit fiir den Fragebogen ge-
nommen haben und von ihren Erfahrungen in
der Wohnungslosigkeit, in der Wohnungslosen-
hilfe oder von ihrer Wahrnehmung der Situation
in Hannover berichtet haben, méchten wir herz-
lich danken.

Die zahlreichen Stimmen, Meinungen, Anregun-
gen, die Kritik und die Erfahrungen sind fiir uns
Ergebnis und Auftrag zugleich, denn: Woh-
nungsverlust ist haufig die Folge einer Verket-
tung ungiinstiger Lebensumstdnde und kann
letztlich jeden treffen.

Sylvia Bruns
Dezernentin fiir Soziales und
Integration


https://www.hannover.de/Service/Presse-Medien/Landeshauptstadt-Hannover/Die-Landeshauptstadt-in-den-Sozialen-Netzwerken/Die-Landeshauptstadt-auf-Instagram/Dringende-Versorgung-der-Grundbed%C3%BCrfnisse
https://www.hannover.de/Leben-in-der-Region-Hannover/Politik/Bürgerbeteiligung-Engagement/Innenstadtdialog-Hannover/Aktuelle-Meldungen

1 Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

1. Einleifung

1.1. Zielsetzung, Adressat*innen und
Vorgehensweise

Zielsetzung: Die Online-Umfrage und das Biir-
ger*innenpanel zum Thema Wohnungslosigkeit
in Hannover zielen darauf ab, ein aktuelles Mei-
nungs- und Stimmungsbild aus unterschiedli-
chen Perspektiven einzuholen. Die beiden Um-
fragen begreifen sich als Ergdnzung zu dem
zentralen Beteiligungsinstrument ,,Runder Tisch
Wohnungslosigkeit. Er wurde als Gremium in
neuer Zusammensetzung und untfer Befeiligung
der Fraktionen des Rafes, Tragern der Hilfen,
ehrenamtlicher Initiativen und von Wohnungs-
losigkeit befroffenen Menschen etabliert. Die
Geschaftsstelle ist im Sozialdezernat angesie-
delt.

Adressat*innen: Das Wissen und die Meinung
aller Bevdlkerungsgruppen mit einzubeziehen,
ist erklartes Ziel. Deshalb flieBt auch ausdriick-
lich das Wissen der Expert*innen in eigener Sa-
che ein, das der wohnungslosen Menschen.

Informafion und Kommunikation im Vorfeld:
Folgende Wege wurden gewahlt, um auf die Be-
fragung aufmerksam zu machen:

e Pressemitteilung zum Auftakt am 19. April
2021 mit Oberbiirgermeister Belit Onay und
Sozialdezernentin Sylvia Bruns auf der fir
den Zeitraum der Befragung eingerichfefen
Seite www.hannover.de/wohnungslos und
darauf folgende Presseberichterstattung in
lokalen Medien.

o Nufzung verwaltungsinterner Nefzwerke
(z.B. Netzwerk des Sucht- und Drogenbeauf-
tragten, der Fachverwaltungen (50.7. 50.5.,
50.6, 51 F. etc.)

e Nefzwerke der Freien Trager, Initiativen,
Vereine und Verbande

e Netzwerke in den Stadtteilen und Stadtteil-
runden

e Runder Tisch Wohnungslosigkeit

e Soziale Netzwerke (Twitter, Instagram, Fa-
cebook)

e Mehrsprachige Plakafierung in Unterkiinf-
ten oder Tagesaufenthalten und Handzettel
(mit QR-Code zur Umfrage), gepaart mit di-
rekter Ansprache durch Sozialarbeitende in
Unterkiinften, Tagesaufenthalten, Bera-
tfungsstellen efc.

e Aufsuchende Vorgehensweise durch Sozial-
arbeit und Dolmetsch-Angebote.

Aktionswoche vom 19. bis 25. April 2021: Es

musste ein Instrument gefunden werden, das

1. eine Beteiligung unter Pandemiebedingun-
gen ermoglicht und

2. wohnungslose Menschen ausdriicklich aktiv
einbezieht (anders als das Biirger*innenpa-
nel, siehe Anlage 2 der Informationsdruck-
sache).

Die Wahl fiel auf das Online-Befragungs-Tool
,limesurvey, das eine Mitwirkung mit dem
Smartphone und via W-LAN oder Mobile Daten
ermoglicht. Auf diese Weise kdnnen Menschen
unterwegs und ,,auf der StraBe‘ mitmachen.
Wohnungslose Menschen sind eine sehr hetero-
gene Gruppe, entsprechend unterschiedlich ist
auch die Verfiigbarkeit eines Smartphones. Ein
Teil der Betroffenen nufzt ein internetfahiges
Smartphone.

© LHH: Sozialdezernenfin Sylvia Bruns und Oberbiirgermeister
Belit Onay stellten die Befragung zur Wohnungslosigkeit vor


http://www.hannover.de/wohnungslos
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Der Fragebogen beinhaltet, je nach Filterfiih-
rung, bis zu 14 Fragen fiir Menschen mit oder
ohne festen Wohnsitz. Die Pramissen bei dem
von der Koordinafionsstelle Sozialplanung ge-
meinsam mit der Fachverwaltung entwickeltem
Fragebogen waren: Die Fragen sollen moglichst
einfach und kurz sein und insgesamt nicht mehr
als 10 Minuten Bearbeitungszeit erfordern (mit
Dolmetschen ca. 20 Minutfen). Der Fragebogen
konnte am heimischen PC oder auf einem mobi-
len Endgerat ausgefiillt werden. Um auch die
Mitwirkung nichtdeutschsprachiger Eingewan-
derter oder solcher ohne Smartphone zu ermdog-
lichen, waren eine Woche lang 16 Intervie-
wer*innen an (ber 20 Standorten! zu unfer-
schiedlichen Tageszeiten im Stadfgebiet unter-
wegs. Mit insgesamt 8 Tablets begleiteten Dol-
metscher*innen die Fragebogenaktfion und
Ubersetfzten bei Bedarf ins Polnische, Russische,
Rumanische, Bulgarische, Englische oder Spani-
sche.

Digital, aufsuchend und mehrsprachig: Unter
den Inferviewer*innen waren Mitarbeitende der
Stadfverwaltung Hannover, darunter der (Stra-
Ben-) Sozialarbeif, des Integrationsmanage-
menfts, der Koordinierungsstelle Stidost-Europa
sowie einige Ehrenamtliche. Uber die ohnehin
bestehenden Zugdnge im Rahmen von Sozialer
Arbeit oder Ehrenamfstatigkeit konnten viele
wohnungslose Menschen erreicht werden, ins-
besondere (nichtdeutschsprachige) Eingewan-
derte.

1.2. Beteiligung unter Pandemie-Bedin-
gungen

Das Online-Beteiligungsinstrument erwies sich —
gerade unfer Pandemiebedingungen — als ge-
eignet. In der Aktionswoche im April 2021 lagen
die Inzidenzen in der Region Hannover bei rund
150. Die Interviews wurden daher ausschlieB-
lich drauBen unter Einhaltung aller Abstands-
und Hygieneregeln (FFP-2-Masken) durchge-
fihrt. Vor Interviewbeginn fihrten alle Infervie-
wer*innen einen Corona-Selbsttest durch und

Ivor Unterkiinften, Notschlafstellen, Tagesaufent-
halten und auf innenstadtnahen Platzen

verteilten bei Bedarf FFP2-Masken an die Teil-
nehmenden. Das Gesundheitsamt der Region
Hannover wurde im Vorfeld {ber die Beteili-
gungsaktion und das Vorgehen informiert.

===

| Thema Wohnungslosigkeit

Umfrage in Hannover -
Machen Sie mit!

19. - 25. April 2021

© LHH: Plakatierung und Handzettel in Untferkiinften und Tages-
treffs. Mehrsprachig (Bulgarisch, Rumanisch, Polnisch, Russisch,
Englisch), mit QR-Code.
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1.3. Teilnahmebereitschaft wohnungs-
loser Menschen

Die groBe Teilnahmebereitschaft (331 giiltige
Fragebdgen) ist ganz wesentlich auf das Enga-
gement der 16 Interviewer*innen zuriickzufiih-
ren, die die Umfrage aufsuchend und mehrspra-
chig begleiteten. Diese wurden vorab im Rah-
men eines ,,Briefings* gebeten, ein begleitendes
,»,1agebuch* zu fiihren. Die Auswertung der Ta-
geblicher zeigt, dass Tageszeiten (z.B. nicht zu
friih am Vormittag) oder der Wochentag erheb-
liche Auswirkungen auf die Mitwirkungsbereit-
schaft hatten. Zahlreiche Menschen wurden
mehrfach (an mehreren Tagen oder unfer-
schiedlichen Standorten) angetroffen, weshalb
einige, insbesondere gegen Ende der Woche,
zunehmend ,,genervt auf die Umfrage reagier-
fen. Auch der Standort selbst hatte Einfluss auf
die Grundstimmung und Teilnahmebereitschaft.
Einige Tage, bevor das Jugendgastehaus in der
Wilkenburger StraBe als tempordre Unterkunft
geschlossen wurde, war die SchlieBung und die
damit verbundene Ungewissheit das dominie-
rende Thema. Das schlug sich auch in den Infer-
views nieder.

Teils groBes Mitteilungsbediirfnis: 134 Teilneh-
mende (rund 40 Prozent) nutzen die Schluss-
frage ,,Hier konnen Sie uns noch etwas mittei-
len“, um an die Verwaltung, Politik oder Stadt-
gesellschaft zu appellieren oder um von ihren
Erfahrungen auf der StraBe oder in den Unter-
kiinffen zu berichten. Mehrheitlich wird die be-
wusst sehr offen gestellte Frage fiir konkrete
MaBnahmenvorschldage genufzt (siehe Kapitel
., Schlussfrage®). Das liberwiegend gute Wetter
wirkte sich positiv aus: Weder Regen noch Kilte
oder Sturm stérten die Aktionswoche. Die Mit-
wirkungsbereitschaft wohnungsloser Menschen
umfasste insgesamt eine groBe Spanne von ab-
lehnend, skeptisch oder desinteressiert iber z6-
gerlich und neugierig bis bereitwillig, mofiviert
und engagiert.

»Tagebuch” — bitte nach jedem ,Einsatz” ausfiillen.

Danke ©

Datum Von — bis Uhr standort / Quartier | Anwesende
Menschen (ca.)

Von mir durchgefiihrte Sonstiges
Befragungen, darunter (Wetter,
Auf (Sprache) | Auf Deutsch stimmung,

Bereitschaft &)

© LHH: ,,Tagebuch“
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1.4. Datenschutz, Einstiegsfrage und
,,Reprasentativitat

Datenschutz: Die Online-Befragung erfolgte
anonym und es wurden keine personenbezoge-
nen Dafen erhoben. Die Teilnehmenden stimm-
fen zu Beginn der Befragung einer Datenschuft-
zerklarung der Stadt Hannover und damit der
zeitlich befristeten Speicherung der Daten bis
zum Ende der Auswerfung zu.

16 Inferviewer*innen, die die wohnungslosen
Menschen teils seit Jahren personlich oder be-
ruflich kennen, waren im Einsatz, um bei der
Teilnahme zu unterstiitzen. Sie erhielten somit
Einblick in das Antwortverhalten. Zu Beginn der
Befragung wurden die Interviewer*innen auf
Geheimhaltung verpflichtet.

Bei kleinen Fallzahlen werden Ergebnisse zu-
sammengefasst, um Rickschliisse auf Einzel-
falle zu vermeiden. Dariiber hinaus werden kon-
krete Orte und Plafze, an denen sich wohnungs-
lose Menschen fagsiiber oder nachts im 6ffent-
lichen Raum aufhalten, zum Schutz der woh-
nungslosen Menschen nicht kommuniziert. Der
Fachverwalfung liegen diese Informationen vor.

Einstiegsfrage: Da sich die Online-Befragung so-
wohl an wohnungslose Menschen (Ergebnisse
im Teil A), als auch an nicht wohnungslose Men-
schen (Teil B) richtet, und sich die Fragebdgen
dieser Gruppen komplett unterscheiden (Frage-
bdgen siehe Anhang), musste eine geeignete
Einstiegsfrage gefunden werden, die eine
Selbstzuordnung méglich macht. ,,Sind Sie woh-
nungslos?“ konnte als Einstieg in den Fragebo-
gen verworfen werden (u.a. um nicht direkt mit
der ,,Tir ins Haus zu fallen*). SchlieBlich fiel die
Wahl auf ,,Haben Sie einen festen Wohnsitz?
Die Fragestellung ist einfach, kurz und schlichf,
macht aber frotzdem deutlich, worum es geht.
Wahrend der spateren Begleit-Interviews (siehe
unten) wurde allerdings deutlich, dass ein klei-
ner Teil der wohnungslosen Menschen, die in ei-
ner Unterkunft leben, auf die Frage nach einem

2 Das Biirger*innenpanel représentiert die Bevolkerung
Hannovers am Ort der Hauptwohnung (ohne Wohnungs-
lose) hinsichtlich der Alters- und Geschlechtsstruktur (Na-
heres siehe Anlage 2 zur Informationsdrucksache)

festen Wohnsitz mit ,,Ja* antworfeten, weil sie
die Unferkunft als festen Wohnsitz begreifen.
Faktisch sind daher alle Teilnehmenden im Be-
fragungsteil A ,,ohne festen Wohnsitz*“ und im
Befragungsteil B liberwiegend Menschen mit
festem Wohnsitz sowie einige wenige woh-
nungslose Menschen. Die Antworten basieren
jeweils auf Selbstauskunft.

Zur Reprasentativitat: Die Online-Umfrage ist —
anders als das Instrument ,,Blirger*innen-Pa-
nel“2 - keine reprasentative Umfrage. Sie zielt
auf ein aktuelles Stimmungs- und Meinungsbild
zuféllig angetroffener oder mitwirkungsbereiter
Menschen in Hannover, darunter explizit woh-
nungslose Menschen (siehe Abschnitt ,,Aktions-
woche und Adressat*innen*.)

Im Teil A: Da weder die Anzahl der Wohnungs-
losen in Hannover insgesamt, noch deren Struk-
tur hinsichtlich Alter oder Geschlecht efc. be-
kannt ist (Stichwort: Verdeckte Wohnungslosig-
keit), kann nur ndherungsweise abgeschatzt
werden, ob die Teilnehmendenstrukfur (im Teil
A) die Struktur der wohnungslosen Menschen in
Hannover insgesamt widerspiegelt. Nach Ein-
schafzung der Fachverwaltung entspricht die
Strukftur der Teilnehmenden (siehe Kap.2.1) in
etwa der geschatzten soziodemografischen
Strukfur derjenigen wohnungslosen Menschen
in Hannover, die das Hilfesystem in Anspruch
nehmen und fiir die Fachverwaltung erkennbar
wohnungslos sind.

Die Teilnehmenden der Umfrage im Teil B repra-
sentieren mit hoher Wahrscheinlichkeit Men-
schen mit fachlichem oder persénlichem Bezug
zum Thema Wohnungslosigkeit. Aufgrund der
intensiven Kommunikation des Vorhabens (iber
die Netzwerkarbeit im Fachbereich Soziales mit
Partner*innen der Wohnungslosenhilfe, kann
von einem hohen Anteil von Fachkraften oder
Ehrenamtlichen in der Wohnungslosenhilfe aus-
gegangen werden. Darauf deuten auch einige
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der Antworten (bei offenen Fragen) hin. Sie zeu-
gen feils von hoher Fachlichkeit und / oder per-
sonlichem / professionellem Bezug zum Thema.

1.5. Zum Begriff ,,Wohnungslosigkeit

Menschen sind - in Anlehnung an die Definifion
der Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslo-
senhilfe - von Wohnungslosigkeit betroffen,
wenn sie

e keine eigene mietrechtlich abgesicherte
Wohnung oder Wohneigentum haben,

e in Behelfsuntferkiinften wie Wohnwagen,
Gartenlauben, Pensionen oder Hotels leben,

e bei Bekannten, Verwandten unterkommen,

e instifutionell untergebracht sind, wie z.B. in
stadfischen Unterkiinften oder im Frauen-
haus,

e ohne jede Unterkunft auf der StraBBe leben
(BAG Wohnungslosenhilfe e.V (2011):
Wohnungsnotfalldefinition der Bundesar-
beitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe
e.V. URL: https://www.bagw.de/filead-
min/bagw/me-
dia/Doc/POS/POS 10 BAGW Wohnungs-
notfalldefintion.pdf Datum des Zugriffs:
16.8.2021)

Wohnungslosigkeit ist ersfens haufig von auBen
schwer zu erkennen oder wahrnehmbar und
zweifens ein Oberbegriff fir viele, ganz unter-
schiedliche Formen von Wohnungslosigkeit.
StraBenobdachlosigkeit umfasst einen (kleinen)
Teil der Wohnungslosigkeit und ist fiir Nicht-
Wohnungslose in der Regel eher wahrnehmbar
als andere Formen von Wohnungslosigkeit, ins-
besondere verdeckte Wohnungslosigkeit. Nicht
jeder Mensch, der sich iiberwiegend in Parks o-
der auf Offenflichen Platzen aufhalt und von
Nicht-Wohnungslosen Menschen als ,,woh-
nungslos*“ wahrgenommen wird, ist tatsachlich
wohnungslos. Die Online-Beteiligung tragt da-
her bewusst den Titel ,,wohnungslos‘, auch um
begrifflich alle wohnungslosen Menschen und
alle Formen der Wohnungslosigkeit einzubezie-
hen, von ,,Platte* bis ,,Frauenhaus* iiber ,Not-
schlafstelle’ und ,,Wohnheim* oder ,,Einrich-
fung fiir Geflichtete* bis zu ,,Pension‘‘ und ,,bei
Freunden und Bekannten‘ (siehe Frage 07: ,,Wo
halten Sie sich nachts auf?“.)


https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_10_BAGW_Wohnungsnotfalldefintion.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_10_BAGW_Wohnungsnotfalldefintion.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_10_BAGW_Wohnungsnotfalldefintion.pdf
https://www.bagw.de/fileadmin/bagw/media/Doc/POS/POS_10_BAGW_Wohnungsnotfalldefintion.pdf

6 Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

2. Ergebnisse der Online-Umfrage

2.1. Teil A: Ergebnisse zum Befragungsteil, der sich an Menschen ohne festen Wohnsitz
richtet

2.1.1. Teilnehmende nach soziodemografischen Eckdaten

Teilnehmende

Die Auswertung des Befragungsteils, der sich an wohnungslose Menschen ohne festen Wohnsitz richtete,

basiert auf insgesamt 331 giiltigen Fragebdgen. Von diesen kreuzten bei der Eingangsfrage: ,,Haben Sie
einen festen Wohnsitz?“

e 302 ,nein“ an und

* 29 machten keine Angabe zum Wohnsitz, fiillten aber im Folgenden den Fragebogenteil aus, der
sich an Menschen ohne festen Wohnsitz richfete.

Teilnehmende (N =331), Fragen 012, 014, 016

... nach Geschlecht

250

211
= 200 Die Teilnehmenden sind
© .. . e .
N 150 liberwiegend ménnlich
< (64 % der Befragten)
100 59 57
50
4
. 1R ]
weiblich mannlich divers k.A
... hach Altersgruppen
100 Die Mehrheit der Teilnehmenden
29 77 ist im Alfer von 25 bis 54 Jahren
80 63 (60 % der Befragten)
% 60 51 46
S 40
20 L 7
o — W -

ul8 18-24 25-34 35-44 45-54 55-64 65+ k.A.
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... nach Migrationshintergrund

150 131 131
= 100 5
N
c
< 50
0
ja nein k.A.
Frage 017
“Welche Sprachen sprechen Sie?"
(N=318, MFN: @ 1,7)
80,0
71,1
60,0
=
%
£40,0
<
27,0

20,4
20,0
11,6 11,6
5,0
I I 44 4% 55 25 22 19 16 0
0,0 l [ | - ’

I l || || -
&
\%é‘ & & ,\%é‘ b& ,\%é‘ ,\%é‘ ,\%é‘ ,\,oé‘ & ,\66‘ & ,\c)é‘ ,\c)c‘?
SESTE L& SEFS LSS TS
Q7 &7 QP cR «Qp@ %QJ. ¥ N %&%6"\
&
Frage 014
"Wie leben Sie aktuell?"
100,0 N = 278

80,0

76,6
60,0
40,0
20,0 8.6 43 10,4
0’0 _ | -

M allein mals Paar mals Familie / Alleinerziehend M sonstiges

Anfeil in %

Jeweils die Hélffe der Befragten,
die Auskunft dariiber gibf,

ob sie selbst oder ihre
Elfern(feile)

eingewandert sind,

antworfen mit ja bzw. nein

Im Schnitt werden 1,7 Sprachen
gesprochen

71 % der Teilnehmenden seben
an, Deutsch zu sprechen. Unfer
den Eingewanderten

sprechen 69 % Deutsch

Im Umkehrschluss sprechen 29 %
der Teilnehmenden bzw. 31 % der
Eingewanderten kein Deutsch
(oder machen keine Angabe)

Fachliche Bewertung: Fast ein
Driffel der teilnehmenden Einge-
wanderten ist mit Deutsch von
Sozialarbeit und Ehrenamt

nicht erreichbar

27 % sprechen (Schul-) Englisch,
viele Polnisch und Russisch.
(siehe ,,Im Fokus 2*)

Uber drei Viertel der Teilnehmen-
den lebt alleine,

fast 9 % als Paar und rund 4 % als
Familien / Alleinerziehende

Beispiele fir sonstige Nennun-
gen:

L,gefrennt”, ,,mit Hund*, ,,mit
meinem Zelt auf der SfralBe* oder
,, Witwe mit Sohn*
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Frage 015
"Haben Sie Kinder unter 18 Jahren?"
N = 331
80,0
57,7
o 60,0
=
?:) 40,0 26,6
c
<T

mja mpnein mkeine Angabe

Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Rund 16 % der Teilnehmenden
geben an, Kinder unter

18 Jahren zu haben. Uber ein
Viertel macht hierzu

keine Angabe

2.1.2. Ergebnisse der Fragen 1 bis 7 — wohnungslose Teilnehmende insgesamt

Frage O1
“Suchen Sie eine Wohnung?"
(N= 331)

. 80,0

£ 40,0

£ 00

<<

Mja mpein Mkeine Angabe

Frage 02

“Viele Menschen haben Schwierigkeiten, eine
Wohnung zu finden. Was sind lhre groBten
Probleme?" (N = 231, MFN: @ 2,4)
Wohnung zu feuer I 47,6
Schulden / Schufa I 429
das schaffe ich nicht alleine GGG 42 4
Vermieter wollen mich nicht I 36,8
keine passende Wohnung IS 251
sonsfige Griinde NN 21,6
kein Anspruch in Hannover [N 18,2

keine Antwort M 2,6

0,0 20,0 40,0
Anteil in %

Fast 73 % der Teilnehmenden
suchen eine Wohnung

Etwa 17 % geben an, keine Woh-
nung zu suchen. Hierbei handelt
es sich tberwiegend um einge-
wanderte Ménner

(siehe ,,Im Fokus 2“)

Im Schnitt werden 2,4
Probleme bei der
Wohnungssuche genannt

Sehr offt: Preis,

Schulden- oder Schufa-Einfrége
und /oder das Gefiihl, die Suche
,,nicht alleine zu schaffen*

Fast ein Vierfel

der Eingewanderten gibf an,

in Hannover ,,keinen Anspruch*
zu haben.

(siehe ,,Im Fokus 2*)

60,0
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Frage 03

“"Brauchen / méchten Sie
Unterstiitzung bei der Wohnungssuche?"

(N =231, MFN: 9 1,8)

Ja, jemand, der sucht HEEEEEEEEEEEESSSSS———— (2 8
Ja, jemand der begleitet ImEEEEEE—————————————— (0,2

Ja, sprachliche Hilfe o 22 9
nein m— 147
sonstige Unterstiitzung mmmmm 14,3
keine Antwort m 2,6

0,0 20,0 40,0
Anteil in %

»Sonstige Unterstiitzung wird von 14 Prozent
der Teilnehmenden (33 Personen insgesamt)
angekreuzt, darunter Nennungen wie emofio-
nale Unferstiitzung, (mehr) Sozialarbeiter*in-
nen, Hilfe bei der Suche nach einer Arbeits-
stelle oder Beschaffung von Papieren und Do-

Die Mehrheit wiinscht sich
Unfersftiifzung bei der
Wohnungssuche, insbesondere
bei

,Suche”“ und ,,Begleifung“

Sprachliche Hilfen werden von

23 % aller Teilnehmenden bend-

tigt, aber von fast 39 % der Ein-

gewanderten

60,0 80,0 (siehe ,,Im Fokus 2*)

kumenten bei der (polnischen) Botschaft, Sozi-
alhilfe fiir EU-Blrger*innen, rechtliche Be-
freuer*innen, Vermifttlung von Wohnraum im
Stadtteil, mehrsprachige Unterstiitfzung (sehr
oft Polnisch) bis hin zur Gegenfrage: ,,Wie,
wenn es nicht genug Wohnungen gibt?*

Frage O4
“Wo halten Sie sich tagsiiber
uberwiegend auf?" (N=301, MFN: @ 1,1) . o

Uber zwei Driftel
_ 80,0 68,8 der Teilnehmenden halt sich
< 60,0 fagsiiber in der Innensftadt auf.
% 40,0 30,6 Fast 13 % machen hierzu
;:E 20,0 - 12,6 keine Angabe

0,0 [

Innenstadt andere Stadtteile

keine Angabe
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Frage 05
"Bitte benennen Sie lhre
Aufenthaltsorte tagsiiber"
(N=277, MFN: @ 1,2)
irgendwo drauBen, und zwar ... T 46,2

Unferkunff m——— 22 0
Bekannfe/Freunde == ]88
Das mdchte ich nicht sagen m——— 17,3
Arbeit/Schule/Ausbildung mmm 6,9
Wohnheim mm 47
Frauenhaus m 25
Hotel/Pension ™ 2.2

0,0 20,0 40,0 60,0

Anteil in %

Im Schnift werden
1,2 Orfe angegeben

46 % der Teilnehmenden hélt sich

“irgendwo drauBen* auf. Uber 17
9% mdchten hierzu nichfs sagen.
Jeweils ein knappes Fiinffel halt
sich in einer Unferkunft oder bei
,Freunden und Bekannfen* auf

2.5 % nennen ,,Frauenhaus“ als
Aufenthaltsort. Hierbei handelfe
es sich um 6 Frauen (fast 11 %
der feilnehmenden Frauen)
(siehe ,,Im Fokus 1“)

Frage 05.1: ,,irgendwo drauBen, und zwar ...“. (128 Nennungen insgesamt):

“irgendwo drauBBen, und zwar ...
(128 Nennungen)

auf der StraBe / drauBen / hier und da IEEEEEGEGEGEGEGNGEGGG————— 27
Hbf I 25
Tagesaufenthalte oder in deren Ndhe IS 18
allgemein: Innensfadt / City IEEEE————— 17
Konkrete Orfe in Innenstadt, z.B... I 16
Tatigkeiten, teils mit Orfsangabe E—_—_ 10
Parks /Griinanlagen I 6
andere unterstiitzende Einrichtungen Il 4
Sonstiges Wl 3
auBerhalb der Innenstadt Wl 3

0 10
Anzahl

Viele nennen Orfe wie ,,auf der
StraBe”, ,,draulBen* oder ,,hier
und da* oder konkret Orfe rund
um den Hauptbahnhof sowie
Tagesaufenthalfe.

17 Nennungen sind konkret be-
nannfte Innenstadforfe, wie
Kropcke, Opernplatz

oder WeilBekreuzplatz

11-mal werden Tétigkeifen ge-
nannf, wie ,,ich passe auf meine
Platfe auf”, ,,gehe viel spazie-
ren”, , lberall wo es Pfand gibt*
oder ,,versuche den Drogen aus
dem Weg zu gehen“

6 Nennungen: Wald, Park- oder
Griinfldchen
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Frage 06

"Gibt es dariiber hinaus Orte, an denen Sie

sich tagsiiber aufhalten?"
(98 Nennungen)

Hbf s ]9
in N&dhe von Untferkiinften,.. n—————————— ] 9
Sonstige Innensfadt m———————— ] 2
auBerhalb von Mitte / Innenstadt
auf der StraBe / drauBen / hier und da
Sonstiges
Parks /Griinanlagen
Innenstadt
Tatigkeiten, teils mit/ohne Ortsangabe

]

e

Y

. 2

- 2

. )

0 10 20
Anzahl

Frage 07

“Wo halten Sie sich nachts auf?"
(N= 299, MFN: @ 1,2)

Notunterkunftf IEEEEEEEEE———— 27 ]
irgendwo drauBen, und zwar...
feste Unterkunft fiir Wolo
Freunde / Bekannte
das mochte ich nicht sagen
Hotel/Pension
Wohnheim
Frauenhaus
feste Unterkunft fiir Gefllichtete

I— 25 4
I 03 7
—— 147
— 14 7

= 37

mm 27

mm 23

m 17

0,0 10,0
Anteil in %

20,0 30,0

19-mal werden konkrefe Unfer-
kiinffe oder Einrichfungen ge-
nannt (oder Orte in deren Nihe),

darunfter allein zehnmal der Ta-
gesaufenthalt Ahlem

Im Schnitt werden 1,2 Aufent-
halfsorfe nachts angegeben

Notunferkiinfte, ,,irgendwo drau-
Ben“ und fesfer Unferkiinffe fiir
Wohnungslose werden von Je-
weils einem Viertel genannt

(Mindestens) die Nennungen:
Hoftels/ Pensionen,

Freunde und Bekannfe deufen auf
verdeckte Wohnungslosigkeit hin



12 Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Frage 07.1, offene Frage ,,irgendwo drauBen, und zwar ...*“. (76 Nennungen insgesamft):

“Wo halten Sie sich nachts auf?"
Hier:" irgendwo drauBen, und zwar ..."
(76 Nennungen, hier Angaben absolut)

M draufen M drinnen M Sonstiges (5)

drinnen

drauBen

Sonstige Orte (6)

"auf der StraBe" / "Platte”
(13 insg.: 8 Frauen, 5 Manner)

Unferkiinfte (5)

konkreter
Ort
drauBen, unklar eher auBerhalb benannt

Raum Innenstadt (21) wo genau (15) von Innenstadt (7) | (4) Sonstiges (5)

Die Mehrfachnennungen und der
Antworfmix lassen

vermuten, dass wohnungslose
Menschen ihre Schlaforfe

héufig wechseln

Beispiele fir Sonstige Orte, drin-
nen‘“sind: ,,im Keller,
,fremder Dachboden”,

,,in der 85, ,,Familie*
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Frage 08

“Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir
wohnungslose Menschen?"

(N= 325, MFN: @ 2,1)

Mecki 47 .4
Kompass mssss—— 255 Durchschnittlich nutzen Teilneh-
Stellwerk m————— 23] mende 2,1 Einrichfungen
DiK s 231
Nordbahnhof m——— 17 8
Tagestreff Leibnizufer s 1] 1 . .
SOS Bistro messm 108 Fast die Halffe der Teilnehmen-
Alter Frughafen s 10,2 den nuizt den Meckiladen (Mén-
Tagestreff Ahlem w98 ner deuftlich héufiger als Frauen
Bauwagen mwmm 74 (siehe ,,Im Fokus 1“)
Notschlafstelle WorthstraBe Manner = 31
Szenia = 31
Saffladen = 3,1 Jewelils ein Viertel nutzt
Tagestreff Linden = 22 Kompass,
Tagestreff Johanps§en = 18 Stellwerk und DUK
Frauen Innere Mission = 1,5
L AT g;rpr::gﬁs; : % :g Einige Einrichfungen r/'c_hfef_l sich
Untferkunft Frauen Langensalza 1 0,9 ausschlieBlich an
Bolle 1 0,6 Manner (z.B. Notschlafstelle
Unterkunft M&nner LammstraBe 1 0,6 WorthstralBe) oder Frauen (z.5.
Notschlafstelle Familien Podbi 1 0,6 Szenia)
Notschlafstelle Vinnhorster Weg..1 0,6 (siehe ,,Im Fokus 1%)
Werkheim 1 0,3
Unterkunft M@nner Schulenburger 1 0,3
Notschlafstelle Langensalza Frauen 1 0,3
bed by night
0,0 20,0 40,0 60,0

Anteil in %
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Frage 09

"Was wiirde

(N=

eigene Wohnung

Soziale Arbeit
medizinische Versorgung
Unterkunft Einzelzimmer
Sonstiges

Information, Beratung
Essenausgabe / Tafeln
Therapie

k.A.

Krankenwohnung
Tagestreffs

Unterkunft Paare
Unterkunft, Hunde erlaubt
Tagesschlafplatz
Untferkunft mit Pflege
Frauenhaus
Schwangerschaftsvorsorge
Unterkunft Familien

0,0 20,0

lhnen aktuell helfen?"
295, MFN: @ 4,0)
I 72 5
s 50,5
I 437
I 4] 7
I 34,6
e 32,2
Eeeesss——— 3],5
s 30,8

. 115

mmm 88

mm 31

mm 75

mm 6,8

mm 61

m 47

B 24

n 20

n 20

60,0 80,0

AniaOn o

Im Schnitt 4 Nennungen zur
Frage, was aktuell helfen wiirde

Allem voran eine ,,eigene Woh-
nung*“. Off gepaart mit
,Sozialer Arbeit*,

,medizinischer Versorgung‘ oder

,,Unterkunft mit Einzelzimmer*

,,Essensausgaben* oder ,, Thera-
pien‘ werden jeweils von fast ei-
nem Dritfel genannt

Frage 09, gefiltert. Auf die Frage O1 (,,Suchen Sie eine Wohnung?*) haben 52 Personen mit ,,nein* ge-
antwortet. Die Abbildung zeigt, was denjenigen aktuell helfen wiirde, die keine Wohnung suchen.

Frage 01: "Suchen

Sie eine Wohnung?" - "Nein"

und Frage 09: "Was wiirde lhnen aktuell helfen?"
(N =52, MFN: @ 3,1)

Soziale Arbeit
medizinische Versorgung
eigene Wohnung
Information, Beratung
Unterkunft Einzelzimmer
Therapie

Essenausgabe / Tafeln
Krankenwohnung
Unterkunft mit Pflege
Tagesstreffs

Unterkunft Hunde
Schwangerschaftsvorsorge
Tagesschlafplatz
Frauenhaus

k.a.

Unterkunft Familien
Unterkunft Paare

I 38, 5

38,5

] 38,5

E—— 36,5
EEE—— 32 7
IEE—— 26,9
EEes——— 26,9
s 96

== 58

= 58

== 38

=19

=19

=19

0,0

0,0

0,0
0,0 20,0 40,0

Anteil in %

60,0

Eingewanderfe Ménner suchen
héufiger keine Wohnung.

Durchschnittlich 3,1 Nennungen
(hier: derjenigen, die keine
Wohnung suchen)

zur Frage, was aktuell helfen
wiirde

,Soziale Arbeit”, ,,medizinische
Versorgung“ und ,,eigene Woh-
nung* (frofz vorheriger Vernei-
nung) stehen bei denjenigen an
erster Stelle, die eingangs anga-
ben, keine Wohnung zu suchen.

(siehe ,,Im Fokus 2*)
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Frage 010, hier: Sonstiges und zwar ...

"Was wurde lhnen aktuell
(auBerdem) helfen?"

Hier: Sonstiges und zwar... (102 Nennungen*)

Alltagsunterstiit
zung/ Beratung
/ konkrete
Hilfen (10)

Geld (7)

Soziale Arbeit
als Streetwork | e Hilfen
oder ABW (10) | (8)

Arbeit (+ X) (26) Sonstiges (21)

Primar Wohnraum | Gesundheitsbezog

Sonstige Hilfen werden
von 34,6 % der Teilnehmenden
angekreuzt

Arbeit (+ X). X = z.B.:,,Schul-
den abbezahlen”,
,legale Arbeit*,
,,mit Dokumenfen®”,
,eigener Verdienst”,
,fair, keine Ausbeutung*“

ene Angehate (9)
Gesundheifsbezug, z.B. ,,Enfgif-
fung*, ,,Rollstuhl*

Sprachliche Hilfen:
oft polnisch

Sprachlich | Wohnungen +
Unterkiinfte mit
Betreuung (6)

ABW = Ambulant Befreufes
Wohnen als Angebot der Hilfen
nach dem SGB XIT

* Nennungen wurden ausdifferenziert (zum Beispiel: Wohnen und Arbeit = 1 Nennung, zwei Themen), daher insgesamt 111

102 Befragte nutzen die offene Frage 010, um
mitzuteilen, was ihnen aktuell helfen wiirde

e 26-mal wird ,,Arbeit* genannt, oft kombi-
niert mit Anmerkungen wie ,,wo man nicht
ausgenufzt wird*, ,,neue Ausweisdoku-
mente‘‘ oder ,,normales Leben* und ,,eige-
ner Verdienst.

e 21 Nennungen beinhalteten Sonstiges, zum
Beispiel Lob und Kritik an der Umfrage,
,brauche nichtfs*, ,Verdanderung der
Rechftslage, damit ich Sozialhilfe bekom-
men kann*, ,,Ticket nach Polen®.

e Jeweils 10 Nennungen gibt es zum Thema
»yAlltagsunterstiitzung /Beratung / Kon-
krete Hilfen“, darunter zum Beispiel ,,W-
LAN in Untferkiinffen* oder ,,mehr Updates
Giber Corona“ und zum Thema ,,Soziale Ar-
beit als Streetwork oder ABW*, darunter
unter anderem ,,Beratung auf der StraBe
oder ,,Ich brauche eine infensive Beglei-
fung und nicht hier Mal ein Gesprach und
dann da. Das bringt mir nichts*.

Hinweise zur Hilfeart ,,Wohnen*, Wohnraum,
Unterkiinfte, spezifische Wohnbedarfe

e 9-mal wird das Thema Wohnraum als pri-
madres Thema genannt, darunter Nennun-
gen wie ,,Bauwagen zum Schlafen“ oder
,Wir brauchen mehr bezahlbaren Wohn-
raum*.

e 6 Teilnehmende zahlen spezifische, be-
freute Wohnformen wie ,,Betreutes Woh-
nen“, ,,Unferkiinfte mit Betreuung‘ oder
,uUnterkunft mit Sozialer Arbeit*, ,,mobile
Befreuung mif eigener Wohnung* oder
Ahnliches auf.

e 5 Nennungen zu ,,Wohnen mif Kind/ern“,
darunter ,,Wohnung mit Familie* oder
,,GroBe Wohnung oder ein Haus*.
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Weitere Nennungen umfassen die Hilfefelder
»Gesundheit“, ,,Sprache‘* und ,,finanzielle Hil-
fen“:

Gesundheitsbezogene Angebotfe werden
von 9 Teilnehmenden aufgezeigt, darunter
,,ein gutfer Rollstuhl, , Entgiffung und Ar-
beit, ,,Psychologen, Medikamente gegen
Depressionen‘ oder ,,Unterkunft fiir psy-
chisch Kranke*.

8 Teilnehmende nennen sprachliche Hilfen
als eine MaBnahme, die ihnen aktuell hel-
fen wiirde, darunter haufig konkret Hilfen
in ,,Polnisch“ und ,,Russisch*.

7 Personen teilen mit, dass Geld, darunter
zum Beispiel ,,Lottogewinn‘ oder ,Mehr
Geld (100 Euro mehr wiirden helfen)*,
ihnen aktuell helfen wiirde.
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2.1.3.

Maénner stellen sowohl die Mehrheit unter den
wohnungslosen Menschen dar, als auch unter
den Teilnehmenden der Online-Umfrage (64
Prozent). 20 Prozent der Teilnehmenden sind
Frauen. Vier Teilnehmende geben an, diversen
Geschlechts zu sein, 57 machen hierzu keine An-
gabe. Aus Griinden des Datenschutzes (kleine
Fallzahl von Menschen diversen Geschlechts, die
anhand ihrer Antworten ggf. idenfifizierbar wa-
ren), werden die Ergebnisse zur Wahrung der

Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Im Fokus 1: Wohnungslose Frauen und Manner

Anonymitat nicht gesondert ausgewiesen. Sie
werden im Folgenden mit denjenigen, die zum
Geschlecht keine Angabe machen, zusammen-
gefasst. Der Fokus richtet sich dabei jeweils auf
diejenigen Ergebnisse, bei denen die jeweiligen
Gruppen groBe Unterschiede im Antwortverhal-
ten aufweisen. Sofern es keine nennenswerten
Unterschiede im Antwortverhalften gibt, werden
die Ergebnisse nicht gesondert ausgewiesen.

Soziodemografisches Profil teilnehmender

Frauen, Manner, divers/k.A. _ Teilnehmende
100.0 902 Ménner und Fraven:
’ 85,2 ' ahnliches Alfersprofil, ahnlich
80,0 hoher Anfteil Eingewanderter
60,0
45, 8" s 28,9
40,0 9,9 25,4 16 Teilnehmende, die keine Angabe
20,0 - 15, 3 11, 9 i zu ihrem Geschlecht machen,
00 ._ oL’ I3 I "2 machen auch seltener
’ o . o o o Angaben zum Alfer
N N & N N N ¥ ;
&«\ (\'. 6}@ R \}5% R WP %381 é.‘* oder zur Frage nach Einwanderung
@&«\ &Q& N S \%’b vé\c)\» ~6‘°’<” {,\"’b 6”5 N
éf% & © g w &
"2>§\
mweiblich mmannlich mdivers/k.A.
Maénner sind deutlich haufiger
- - alleinlebend als Frauen
Lebensformen-Profil teilnehmender
Frauen, Manner, divers/k.A. Frauen leben hiufiger
1000 als Paar oder als Familie
' 84,2 85,2 L
Frauen haben haufiger
= Kinder unter 18 Jahren
als Manner
60,0 SN,
400 Menschen diversen Geschlechfs
' oder ohne Angabe
TG 19,3 123 14 0 I 102 14, zum Geschlecht
6,2 machen zur Frage
2,4
0.0 -0’0 I _0‘0 nach Kindern
allein als Paar  Familie / sonstiges Kind(er) u Kind(er) u meistens keine Angabe

Alleinerz.

18: ja 18: k.A.

m weiblich ®mmannlich mdivers/k.A.
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Frage O1: Fokus Frauen und Manner

"Suchen Sie eine Wohnung?"
Antworten nach Geschlecht (N= 331)

120,0
R 77,3
= 71,2 0 72,8
c 800 59,0
2 40,0 27,9
= ) 20,3 o5 166 131 16,6106
)
weiblich mannlich divers / k.A. insg.

Hja Hnein Mkeine Angabe
Frage 02: Fokus Frauen und Manner

“Viele Menschen haben Schwierigkeiten,
eine Wohnung zu finden. Was sind lhre

groBten Probleme?"
Antworten nach Geschlecht (N = 231, MFN: @ 2,4)

57,7
Wohnung zu feuer 45,4
50,0
423
Schulden / Schufa 417
47,6
das schaffe ich nicht 19,2 20
alleine 54,8
Vermieter wollen 50,0
. . 33.7
mich nicht 40,5
keine passende . 126,9
Wohnung 35,7
e crince [N, 2
sonstige frtinde ) m divers / k.A.
kein Anspruch in 115 184 m weiblich
Hannover 21,4 N
® mannlich
keine Antwort W 37
Anteil in %
0,0 20,0 40,0 60,0 80,0

Teilnehmende Frauen suchen ahn-
lich hdufig wie Ménner
keine Wohnung

35 Ménner (17 % der anfworten-
den Méanner) und 12 Frauen (20 %
der antwortenden Frauen) geben
an, keine Wohnung zu suchen.

71 % der Ménner, die keine Woh-
nung suchen und 33 % der Frauen,
die keine Wohnung suchen, sind
eingewandert

Maénner geben im Schnift mehr
Probleme (0 2,7) an
als Frauen (9 2,3)

Ménner geben bei allen angebofe-
nen Nennungen haufiger an, dass
diese zu ihren groften Problemen

gehdren als Frauen.

Maénner sagen zum Beispiel
deutlich hdufiger (55 %,

als Frauen (43%)

,,das schaffe ich nicht alleine*
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Frage 03: Fokus Frauen und Manner

"Brauchen / méchten Sie Unterstiitzung bei

der Wohnungssuche?"
Antworten nach Geschlecht (N =231, MFN: @ 1,8)

Ja, jemand, der —
66,9
sucht 548
Ja, jemand der ) 607
begleitet 40
Ja, sprachliche -19'2
g 22,
Hilfe 2.2
. 11,5
19,0
_ . mdivers / k.A.
' fsonifllfge E 17 m mannlich
nferstiitzung 11,9 m weiblich
i 7,7
keine Antwort 18
24
0,0 20,0 40,0 60,0
Anfteil in %

Frage O4: Fokus Frauen und Manner

"Wo halten Sie sich tagsiiber

tiberwiegend auf?"
Antworten nach Geschlecht (N=301, MFN: @ 1,1)

100,0 661 74:6

42,4
o l I - 0 27 242 153 7,
7

Innenstadt andere Stadtteile keine Angabe

Anteil in %

mweiblich ®mmannlich mdivers / k. A.

Frauen wollen héufiger keine Hilfe
bei der Wohnungssuche
als Ménner

Maénner nennen héaufiger: ,,jemand
der sucht*, und ,,sonstige Unferstiit-
zung*. Frauven héufiger:

Jemand der begleitet” und
,Sprachliche Hilfen*

Menschen diversen und unbekann-
fen Geschlechts geben hierauf deut-
lich hdufiger keine Antwort (7,7 %)

80,0

Fraven halten sich selfener in der In-
nensfadt und haufiger in anderen
Stadtteilen auf als Ménner.

Menschen diversen und unbekannten
Geschlechis machen hierzu hdufiger
keine Angabe (42 %)
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Frage 05: Fokus Frauen und Manner

"Bitte benennen Sie lhre

Aufenthaltsorte tagsiiber"
Antworten nach Geschlecht (N=277, MFN: @ 1,2)

fion, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Fast die Halffe der Antworfenden
ohne Angabe oder diversen Ge-
schlechis méchte nichfs Gber den

Aufenthaltsort sagen.
COOIELE e Frauen mdchten etwas haufiger
Unterkunft u 127 als Manner
' nichfs dazu sagen
Bekannte/Freunde -614:?9?5
.. . . ' Antwortende Frauen halfen sich
Das mochte ich nicht 46,9 .. o L
sagen £5 fagsiiber héufiger in einer Unfer-
o kunft, im Frauenhaus (11 % der
Arbeit/Schule/Ausbildung Fﬂ# Frauen, 6 Frauen insgesamt) oder
_ im Hoftel/Pension auf
Wohnheim ﬂg'g,gys m divers / k.A.
. ® mannlich Maénner halten sich fagsiber héu-
Frauenhaus L 10, ® weiblich figer ,,irgcendwo draulBBen* und bei
) 31 ,,Freunden/Bekannfen* auf
Hotel/Pension :1,%’6
0,0 20,0 40,0 60,0
Anteil in %
Frage O7: Fokus Frauen und Manner
“Wo halten Sie sich nachts auf?" Mehr als die Hélffe (58 %) der Ant-
(N= 299, MFN: @ 1,2) wortfenden ohne Angabe zum Ge-
schlecht oder diversen Ge-
Notunterkunft % 32,9 schlechts mdchte nichts iber den
. ’ Aufenthaltsort sagen. Fraven
LRI drauEen, und % 28,5 mdchten hdufiger als Manner
zwar... : .
nichfs dazu sagen.
feste Unterkuntt e 222, 55 0
Bekannte / Freunde mglﬁz Antwortende Frauven halfen sich
) ) ) ’ nachfs haufiger in einer Unfer-
das mdchte ich nicht w 57,6 kunft (39 %) oder im Frauenhaus
Sagen ’ (12 % der Frauen, 7 Frauen insge-
Hotel/Pension I ?% samt) auf.
Wohnheim (stationir) ' 12'78 m divers / k.A. Mé‘nn{-;'r halten s/c/z nachfs ha"ul"i—
’ . ger in Notfunferkiinffen und ,,ir-
® mannlich “
Frauenhaus gendwo drauBen*” auf
— 119 ® weiblich
feste Unterkunft fiir o
gefliichtete Menschen ’
0,0 20,0 40,0 60,0 80,0

Anteil in %
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Frage 08: Fokus Frauen und Manner

“Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir

wohnungslose Menschen?"
Angebote, die sich an Manner richten.
N (Manner) = 205, MFN: @ 2,7

Notschlafstelle Worthstrale g —— / o
Kolpinghaus | 1 5°

Unterkunft Manner.. s 10

Werkheim g o5 mdivers / k.A.
® mannlich
Unterkunft Manner. . g 05

0,0 2,0 4,0
Anteil in %

"Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir

wohnungslose Menschen?"
Angebote, die sich an Frauen richfen.
N (Frauen) = 59, MFN: @ 1,8

6,0

i 3.3
Szenia [ —— 136

Frauen Innere Mission  p— 55

Unterkunft Frauen Vinnhorster I 85

Unterkunft Frauen Langensalza |[imbiSa 3.4

) m divers / k.A.
Notschlafstelle Vinnhorster.. gy 17

m weiblich
Notschlafstelle Langensalza.. gy 17
0,0 5,0 10,0
Anteil in %

15,0

Diese beiden Abbildungen kon-
zenfrieren sich jeweils auf Einrich-
fungen, die nur von Ménnern
(Abb. oben) oder Frauen (Abb. un-
fen) genutzt werden kdnnen.

Sie zeigen jewelils auch die Nut-
zungshaufigkeif von

Menschen diversen Geschlechfs
bzw. ohne Angabe

Maénner nutzen 9 2,7
Einrichfungen

Fraven nufzen im Durch-
schnitt 1,8 Einrichfungen
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Frage 08

“Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir

wohnungslose Menschen?"
Antworfen nach Geschlecht (N= 325, MFN: @ 2,1)

Kompass

Stellwerk

DiK

Nordbahnhof
Tagestreff Leibnizufer
SOS Bistro

Alter Frughafen
Tagestreff Ahlem

Bauwagen

Notschlafstelle WorthstraBe..

Szenia

Saftladen

Tagestreff Linden

Tagestreff Johannssen

Frauen Innere Mission
Unterkunft Frauen Vinnhorster
Kolpinghaus

Unterkunft Frauen Langensalza
Bolle

Unterkunft Mdnner LammstraBe

Noftschlafstelle Familien Podbi

Notschlafstelle Vinnhorster Weg..

Werkheim
Unterkunft Manner Schulenburger
Notschlafstelle Langensalza Frauen

bed by night

13,6

"%

)

) mdivers / k.A.

§ i o

mmannlich
m 16
mm 34 m weiblich
110
m 10
kOr;
'LOPJ
105
1 05
m 17

Anteil in %

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0

Zusammentassende
Darstellung iber
alle Einrichfungen

Die von antworfenden Médnnern
am héufigsten genannften Ein-
richfungen sind Kompass, Stell-
werk, DK und Nordbahnhof.

Die am héufigsten genannten
Einrichfungen von Frauen: Stell-
werk, DiK, Szenia und Kompass.

Menschen diversen Geschlechfs
oder die keine Angaben zu ihrem
Geschlecht machen, nufzen am
haufigsten: Kompass, Tagesftreff
Leibnizufer, Szenia und Stell-
werk.

Keiner der Teilnehmenden nuizt
,bed by night“ und weniger als 1
% der Ménner kreuzeb,, Werk-
heim* oder die ,,Unferkunft
Schulenburger LandstralBe* an.

Jeweils fast 9 % der Frauen nut-
zen die ,,Unterkunft Vinnhorster
Weg*“ und das stationdre Ange-
bot der ,,Inneren Mission*
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Frage 09: Fokus Frauen und Manner

"Was wiirde lhnen aktuell helfen?"
(N =295, MFN: @ 4,0)

. 66.7
69,5
. . 25.9
Soziale Arbeit 55,5
441
izini 25.9
medizinische 483
Versorgung 35,6
22.2
_UnTer!<unf‘r 474
Einzelzimmer 30,5
. 10.8
Sonstiges 36,4
254
i 14
Information, 8 349
Beratung 30,5
7.4
= —
Tafeln 32,2
erapie
B 30,5
22,2
18,6
3.7
Krankenwohnung h 8956
3.7
Tagestreffs 9,1
6,8
7.4
Unterkunft Paare ‘3,7
10,2
Unterkunft, Hunde : 11,1
588
erlaubt 10,2 m divers / k.A.
Tagesschlafplatz 7,2 ® ménnlich
: platz |8, % "
. m weiblich
Unterkunft mift
48
Pflege 6,8
3,7
Frauenhaus | 0,5
8,5
Schwangerschaftsvo Eﬂ
rsorge 6,8
Unterkunft Familien 0,5 85
0,0 20,0 40,0 60,0 80,0

Anteil in %

Im Schnift 3,9 Nennungen von
Fraven und 4,1 Nennungen von
Mannern zur Frage, was akfuell

helfen wiirde

Maénner nennen (z.T. deutlich)
héaufiger: eine ,,eigene Wohnung*,

,Soziale Arbeit*,

,medizinische Versorgung* oder
,,Unferkunift mit Einzelzimmer*

und ,,Sonstige*

Fraven und Menschen diversen
Geschlechts (oder die zum Ge-
schlecht keine Angabe machen)
machen zu dieser Frage hiufiger

keine Angabe

Frauen nennen haufiger: spezielle
Unferkunftsformen, wie
,Unferkunft fir Paare,

,Unferkunft, Hunde erlaubt*, ,,Un-

ferkunft fir Familie*
oder ,,mit Pflege*

,Schwangerschaffsvorsorge
wiirde aktuell fast 7 % der Fraven
helfen (4 Frauen insg.),

ein ,,Frauenhaus“ wiirde fast 9 %
der Frauen helfen (5 Frauen insg.)

,, Therapie* wird von Ménnern und
Frauen etwa gleich haufig ge-
nannt (rund 31 %), von Menschen
diversen Geschlechts oder die
hierzu keine Angabe machen sel-

fener (26 %,
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Ausgewahlfe Zitat nach Geschlecht. Antworten auf die Frage, was aktuell helfen wiirde und ,,sonstige

Mitteilungen*

,,eigene Wohnung mit Part-
nerin*

(Mann, 55-64 Jahre, als Paar ohne
Kind lebend)

,,Jch mochte keine Last fiir
das System sein*

(Mann, 55-64 Jahre, alleinlebend)

,bedingungsloses Geld fir eine
Kaution*

(Mann, Alter unbekannt, alleinlebend,
auf die Frage, was aktuell helfen wiirde)

»Mehr W-LAN und mehr PC
Plédtze fiir Wohnungslose”

(Mann, 18-24 Jahre, alleinlebend)

,,Mal und da wo es ruhig ist. Als
frau muss man vorsichtig sein“...
,,€s Ist gefédhriich*

(Frau, 35-44 Jahre, alleinlebend, auf die
Frage, wo sie sich nachts aufhélt)

,, ... WO keine Manner sind“

(Frau, u 25 Jahre, alleinlebend, auf die
Frage nach dem Aufenthaltsort nachts*

,,Ich bin eine selbstbewusste Frau und
helfe mir selbst. Frauen in meiner Sifu-
afion werden héaufig unterschéitzt und
auf AuBerlichkeiten reduziert. “

(Frau, 55-64 Jahre, alleinlebend)
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2.1.4. Im Fokus 2: Eingewanderte, woh-
nungslose Menschen

Rund die Halfte der Teilnehmenden, die auf die
Frage antworten, ob sie selbst oder deren El-
tern(teile) eingewandert sind, bejaht die Frage

(131 Personen absolut, 40 % der Teilnehmen-
den). Das Antwortverhalten eingewanderter
wohnungsloser Menschen unterscheidet sich
feils erheblich von dem der Nicht-Eingewander-
fen.

Frage O1: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

"Suchen Sie eine Wohnung?"
Antworten Eingewanderter (N= 131) und

Nicht-Eingewanderter (N = 131) und ohne Angabe zum

100,0 Migrationshintergrund (N=69)
goo /48 o) 6253
T 600 ’
g 00 22,1 24,6
20,0 31 13,010,7 13,0
, o = O

eingewanderf

nicht eingewandert keine Angabe

Hja Enein Mkeine Angabe

Eingewanderfe antworfen haufiger
»nein“ (22 %) auf die Frage, ob sie
eine Wohnung suchen als Nicht-
Eingewanderfe (13 %)

Mehr als die Hélffe, die keine
Wohnung suchen, ist eingewan-
dert, darunfer haufig Médnner



26 Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Frage 01, 09, Fokus: Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

1: "Suchen Sie eine Wohnung?" - Nein
2: "Sind Sie eingewandert?" - Ja
3: "Was wiirde lhnen aktuell helfen?"

(N =29, MFN: @ 3,3)
Soziale Arbeit I 51,7
eigene Wohnung mEEEESSSSESSSSSS————— 43,3
Unterkunft Einzelzimmer s 48,3
medizinische Versorgung I 44,8
Information, Beratung IS 44,8
Essenausgabe / Tafeln HEEEEES—————— 27,6
Therapie IEEEEE———— 24 1
Krankenwohnung mmmmmm 10,3
Tagesstreffs mmm—m 10,3
Unferkunft mit Pflege mmm 6,9
Untferkunft Hunde mm 34
Tagesschlafplatz m 3,4
kA. m 34
Schwangerschaftsvorsorge 0,0
Frauenhaus 0,0
Unterkunft Familien 0,0
Unterkunft Paare 0,0
0,0 20,0 40,0 60,0
Anteil in %

Die Abbildung setzt den Filfer auf
die, die keine Wohnung suchen
und eingewandert sind (29 Perso-
nen, dar. 25 Manner)

Im Schnitt 3,3 Nennungen

Zweithaufigste Nennung nach ,,So-
ziale Arbeit* ist,eigene Woh-
nung*, obwohl danach nicht ge-
sucht wird

Fachliche Einschétzung: Suche
nach Wohnung wird (wegen er-
warfeter Aussichfslosigkeif oder
absehbar nicht realisierbarer Fi-
nanzierung der Miefe durch feh-
lende Leistungsanspriiche) unfer-
lassen, was nicht ausschliet, dass
eine Wohnung akfuell helfen
wiirde
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Frage 02: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewandertfe

“Viele Menschen haben Schwierigkeiten, eine
Wohnung zu finden. Was sind lhre gréten

Probleme?"
Antworten nach Migrationshintergrund
(N = 231, MFN: @ 2,4)

Wohnung zu teuer

Schulden / Schufa

das schaffe ich nicht
alleine

Vermieter wollen mich
nicht

keine passende
Wohnung

sonstfige Griinde

kein Anspruch in ® keine Angabe

Hannover

. 6,1 H eingewandert
keine Antwort 1,0
3,1

0,0 20,0 40,0 60,0
Anteil in %

Im Schnitt werden 2,4 grof3fe
Probleme genannt

Eingewanderfe nennen haufiger:
,,das schaffe ich nicht alleine”,
,keine passende Wohnung*, ,,kein
Anspruch in Hannover* und ,,sons-
fige Griinde*

Nichf-Eingewanderfe geben héaufi-
ger an: Wohnung zu feuer*,
,Schulden-, Schufaeinfrdge”,

Befragte ohne Angabe zum Migra-
fionshinfergrund nennen haufiger:
,Wohnung zu feuer* und ,,Vermie-
fer wollen mich nicht*

W nicht eingewandert

80,0
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Frage 03: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewandertfe

Brauchen / mochten Sie Unfterstiitzung bei

der Wohnungssuche?"
Antworten nach Migrationshintergrund
(N =231, MFN: @ 1,8)

Ja, jemand, der sucht

Ja, jemand der begleitef

N
=
(6]

Ja, sprachliche Hilfe 10,0

nein . 16,0
13,3
m keine Angabe
sonstige Unterstiitzung ‘217,0 m nicht eingewandert

m eingewandert

38,8

keine Antwort 1,0
2,0

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0

Anteil in %

Eingewanderfe mdchten haufiger
Hilfe bei der Wohnungssuche,
insbesondere ,,jemand der sucht‘
und ,,sprachliche Hilfen*

Nicht -Eingewanderfe nennen
héufiger ,,jemand, der begleifet”
und ,,sonstige Unferstifzung*

Befragfe ohne Angabe zum Mig-
rationshinfergrund geben héufi-
ger keine Antfwort



29 Landeshauptstadt Hannover, Dezernat fiir Soziales und Infegration, Online-Befragung ,,wohnungslos*, April 2021

Frage 05: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewandertfe

"Bitte benennen Sie lhre

Aufenthaltsorte tagsiiber"
Antworten nach Migrationshintergrund
(N=277, MFN: @ 1,2)

e — 50
zZwar ... 7,

unvernt | LS
Bekannte/Freunde %22,7

Das mochte ich nicht sagen m !!5 i

Arbeit/Schule/Ausbildung ré9710,3
_ 0
Wohnheim i4’%7
Frauenhaus I gg

Hotel/Pension ' 1579

0,0 20,0 40,0
Anteil in %

mk. A

H nicht eingewandert

B eingewandert

Frage O7: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

"Wo halten Sie sich nachts auf?"
Antworten nach Migrationshintergrund
(N= 299, MFN: @ 1,2)

4.9
Notunterkunft 34,9
26,4
zwar... 27,9
. . 9.8
Unterkunft fir Geflichtefe 19,4 296
12.2
Freunde / Bekannte - 17,8
12,4
das mdchte ich nicht sagen - 14,0
. 2,4
Hotel/Pension . 3,9
3,9
2,4
Wohnheim F 3,9
1,6 m KA.
2.4 W nicht eingewandert
Frauenhaus I 2,3 .
2,3 H eingewandert

Unterkunft fiir Gefliichtete

C
Poo
2

o
o

Anteil in %

10,0 20,0 30,0 40,0

60,0

46,3

50,0

Im Schnitt werden 1,2 Aufenthalts-
orfe fiir fagsiiber und nachfts ge-
nannt

Eingewanderfe halfen sich fags-
liber hdufiger in einer Unferkunft,
einem Wohnheim oder bei der Ar-
beit / Schule / Ausbildung auf

Nicht-Eingewanderfe nennen als
Aufenthalfsort haufiger ,,irgendwo
drauBBen“ oder ,,bei Bekann-
fen/Freunden* auf oder méchfen
dazu nichfs sagen

Fast 44 % der Teilnehmenden, die
keine Angabe zum Migrationshin-
fergrund machen mdchifen, méch-

fen zu dem Orft nichfs sagen

Eingewanderfe halfen sich nachts
héufiger in einer Unferkunft fir Ge-
fliichfefe oder ,,irgendwo draulBen
aur”

Nicht-Eingewanderfe nennen als
Aufenthaltsort nachts hdufiger in
einer ,,Notunterkunft* oder ber
,,Freunden und Bekanntfen* auf

Uber 46 % der Teilnehmenden, die
keine Angabe zum Migrafionshin-

fergrund machen mdchten, méch-
fen zu dem Ort nichfs sagen
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Frage 08: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

“Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir

wohnungslose Menschen?"
Antworten nach Migrationshintergrund (N= 325 @ 2,1)

Mecki [ —20, , o

Kompass

Stellwerk

DiK

Nordbahnhof
Tagestreff Leibnizufer
SOS Bistro

Alter Flughafen
Tagestreff Ahlem

Bauwagen

Notschlafstelle WorthstraBe..

Szenia

Saftladen

Tagestreff Linden

Tagestreff Johannssen

Frauen Innere Mission
Unterkunft Frauen Vinnhorster
Kolpinghaus

Unterkunft Frauen Langensalza

Bolle Jgdliche

Unterkunft Manner..

Notschlafstelle Familien Podbi
Notschlafstelle Vinnhorster

Werkheim

Unterkunft Manner..

Notschlafstelle Langessalza..

bed by night

)

Wi 2.9
26,5

20,0

mk.A.
W nicht eingewandert
H eingewandert

Anteil in %

40,0 60,0 80,0
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Zusammenfassende
Darstellung iber alle
Einrichfungen

Der Meckiladen wird mit
Abstand am héufigsten genutzt:
Von 63 % der Eingewan-

derfen und von 52 % der Nicht-
Eingewanderten

Eingewanderfe nutzen

(héaufiger als Nicht-Ein-
gewanderte): ,,Kompass*, ,,Stell-
werk*”, ,,DiK*, ,,Nordbahnhof*
und den ,, Tagesftreff Ahlem*
sowie die ,,Nofschlaf-

stelle WorthsfraBe*

Nicht-Eingewanderfe

nennen (haufiger als Eingewan-
derfe) den Tagestreff Leibnizufer,
das SOS Bistro, den Alfen Flugha-
fen und den Saftladen

Hinweis: Die Héufig-
keifsangaben beziehen sich je-
weils auf die Antworfenden. Sie
reprdsentieren nicht die
Nutzer*innensfruktur

der Einrichfungen
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Frage 09: Fokus Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

"Was wiirde lhnen aktuell helfen?"
(N =295, MFN: @ 4,0)

eigene Wohnung

Soziale Arbeit

medizinische Versorgung

Unterkunft Einzelzimmer

Sonstiges

Information, Beratung

Essenausgabe / Tafeln

Therapie

k.a.

Krankenwohnung

Tagesstreffs

Unterkunft Paare

Unterkunft Hunde

Tagesschlafplatz

Unterkunft mit Pflege

Frauenhaus

Schwangerschaftsvorsorg
e

Unterkunft Familien

10,3

12,8

13,4

14,0

11,6

w
O

12,4

o
Nw
)

o
o
@
N
O N

o
o
N
[e<)

o o = I
W wold g w
= o = o Rl =

[

59,0
74,0
75,2

25,6
48,8
59,7

28,2
44,1
481

40,9

33,3
27,6
41,9

38,8

w
N
w

36,4

N
1
~illon
0
Ol
&9
©

23,1

HK.A.
H nicht eingewandert
B eingewandert

Anteil in %

40,0 60,0 80,0

Die ,,eigene Wohnung*“ wird mit
Abstand am héufigsten genannt,
von Eingewanderfen und Nicht-
Eingewanderfen

ahnlich haufig

Eingewandertfe kreuzen fast alle
Antwortalfernativen héufiger an,
als Nicht-Eingewanderfe

Nicht-Eingewanderfe nennen
héufiger (als Eingewanderfe):
,, Therapie* und ,,Unferkunft, in
der Hunde erlaubft sind“

Teilnehmende, die keine Angabe
zum Migrationshinfergrund ma-
chen, nennen ,,sonsfige Hilfen“
héufiger oder machen dazu keine
Angabe
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Frage 017: Fokus Eingewanderte

Mehr als zwei Dritfel der Einge-

"Welche Sprachen sprechen Sie?" W"’”de"’e;’ (og/@r a‘f E’”W"Z""e'
Hier: Eingewanderfe (N=130, MFN: @ 2,2) rungsiamifien siammen en)
spricht Deutsch
80,0 ¢85 .
’ Uber ein Driftel spricht
« 60,0 Polnisch, mehr als ein Viertel
= 377 Englisch und fast ein Viertel Rus-
E 40,0 269 935 sisch
< 200 185 08
) 1 y
I I 85 77 54 38 38 31 15 00
I B S
0,0 | | - —
NI I I I I I N T N NI T R I
\ié' \{\\(oo Q}\%o é,o\%o @Q}: {\\é' ) \(,)o &\%o é\coc, & Ib,&c, @%o \{@* é.\\%o
PR 7Y T PO IS
& N
N
Frage 017: Fokus Nicht-Deutschsprachige
n - 9II
Welche Sprachen sprechen Sie? 58 Teilnehmende sprechen kein
Hier: Menschen, die kein Deutsch sprechen Deutsch (18 % der Teilnehmen-
=) WA 2 L) den). Mehr als die Hélfte spricht
80,0 .
Polnisch
58,6 5
. 60,0 Mit groBem Abstand folgen Eng-
= lisch, Russisch, Ruménisch, Spa-
% 40,0 nisch oder andere Sprachen
E 17,217,2
20,0 S 121121903
3417 17 17
00 I I l l jJ "7 L7 17 00 00 00 00
XX @ X XX ™A ™ A S
& & & (}c)o S & \,&o & ,&o & S & &
F® T § SIS E P& S
< N KRR %%\3\%0 * &
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Ausgewidhlte Zitate von Eingewanderten. Antworten auf die Frage, was aktuell helfen wiirde und ,,sons-
tige Mitteilungen“

,.Jemand der Russisch spricht*

(Mann, 25-34 Jahre, alleinlebend)

,,Wir haben den Eindruck, dass wir
keine Wohnung bekommen, weil wir
aus der Kulturgruppe der Roma kom-
men. Gibt es denn nichf ein Haus fiir

uns allein, dann haben wir auch keine

Probleme mit den Nachbarn. ...*“,

,,Helfer in polnischer Sprache*

(Mann. 25-34 Jahre. alleinlebend )

,,Berafung auf Polnisch‘

(Frau, 35-44 Jahre, als Paar le-
bend, ohne Kind)

,, bolnischsprachige Psycholo-
g en ““

(Mann, 35-44 Jahre, alleinlebend)

,,Wir sind standig mit Rassismus
konfronftiert. Auf der StraBBe und
. _ beim Einkauf und in Amtern. ...
»eine Wohnung fir mich und Bitte helfen sie uns. Wir wollen,
meine Familie wo wir in Ruhe dass unsere Kinder ganz normal
wohnen kénnen*

leben, wie andere Kinder auch”,
(Frau, 25-34 Jahre)
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2.1.5. Im Fokus 3: Wohnungslose Fami-
lien

Die teilnehmenden wohnungslosen Familien
sind im Wesentlichen auf die Netzwerkkontakte
einer einzelnen Interviewerin zuriickzufiihren.
Das im Folgenden geschilderte Stimmungsbild
und die vorliegenden Ergebnisse sind nicht ohne
Weiteres auf andere wohnungslose Familien
Ubertragbar.

4,3 Prozent der Teilnehmenden geben an, als Fa-
milie (auch Getrennt- oder Alleinerziehende) zu
leben. Insgesamt sind das 12 Teilnehmende, da-
runfer 7 Frauen und 5 Manner. Die meisten sind
im Alter von 25-44 Jahren alt, 11 der 12 Fami-
lien sind nach Deutfschland eingewandert, 11 der
12 Familien haben Kinder unter 18 Jahren. Diese
halten sich tagsiiber tiberwiegend ,,bei uns* auf
oder in der ,Kita/ Schule“, in einem Fall auch
bei Verwandte. Die Familien sprechen unter an-
derem (Mehrfachnennungen mdglich, im
Schnitt 1,7 Sprachen) rumanisch (8), Deutsch,
Englisch und ,,Andere Sprachen“ (je 5), Spanisch
(4), vereinzelt auch Bulgarisch, Russisch, Tiir-
kisch.

Wohnungssuche: Alle Familien sagen, dass sie
eine Wohnung suchen. Als gréBfe Probleme bei
der Wohnungssuche (Mehrfachnennung mog-
lich) werden genannt: ,,Das schaffe ich nicht al-
lein“ (7 Nennungen), ,,Schulden/Schufa“ (6)
und ,,keine passende Wohnung‘“ (5) oder Ver-
miefer*innen wollen mich nicht (3) und ,,zu
teuer. Eine Familie sagt (bei Sonstigen Nen-
nungen), dass sie eine barrierefreie Wohnung
bendtigt. Diese seien rar und unbezahlbar.

,,Ich suche schon

Jjahrelang* ist Gberlaufen‘

,,Wohnungsmarkt

Unferstiitzung bei Wohnungssuche: 10 der 12
Familien sagen, dass Sie sich Unterstiitzung bei
der Wohnungssuche wiinschen. Auf die Frage,
was ihnen bei der Wohnungssuche helfen
wiirde, nennen 7 Familien ,,jemand, der mich
begleitet oder fiir mich ,,sucht/regelt* (5) so-
wie sprachliche Hilfen (5) (Mehrfachnennungen
bei Frage 03 mdglich).

Die Aufenthaltsorte nachts lassen Riickschliisse
auf die aktfuelle Situation zu: 8 Familie leben ak-
tuell in einer festen Unterkunft fiir Familien und
je eine Familie gibt an, sich “bei Freunden /Be-
kannten* aufzuhalten oder im ,,Frauenhaus*, in
einer ,,Einrichtung fiir Gefliichtete* und 2 geben
an, sich nachts ,,auf der StraBe“ aufzuhalten
(Mehrfachnennung moglich).

Nutzen Sie folgende Einrichtungen? Drei Fami-
lien nufzen den Meckiladen, auch das Stellwerk
(3) und Tagestreffs werden vereinzelt genannt,
sowie andere Einrichtungen, die sich an Drogen-
gebrauchende Nutzer*innen richten (z.B. Neues
Land).

Was wiirde aktuell helfen? 11 von 12 Familien
sagen, dass eine ,,eigene Wohnung“ und ,,Ar-
beit*“ (5) oder ,,Essensausgaben/Tafeln* (3) ak-
fuell helfen wiirden. Seltener medizinische Ver-
sorgung, Therapie oder eine spezielle Unter-
kunft fiir Paare oder Familien (jeweils Einzelnen-
nungen).

Ausgewdihlte Zitate von Familien. Antworten auf
unterschiedliche offene Fragen:

,,Mit Schufaeinfrag nimmf uns kein Ver-
miefer und auch nichf, weil wir viele Kin-
der haben. Die groBen Wohnungen sind
zu feuer, die kleinen Wohnungen wollen
sie uns nicht geben, obwoh! wir sie neh-
men wirden. Hier im Obdach ist es doch
auch klein“

Wir wiinschen uns eine Woh-
nung. Sie kann ruhig klein sein,
alles ist besser als diese Unfer-
kunff. (Familie mit 6 Kindern)

,,Wir suchen mit ganzem Herzen
eine Wohnung. Unsere Kinder
haben mif den anderen Kindern
und Elfern hier Probleme und wir
auch. Es ist schrecklich. “

,Jemand der mal mit dem Vermie-
fer spricht und uns auch alles er-
kldrt. Im Obdach kénnen sie nicht
alles fir uns machen, die Sozialar-
beiter. Wir brauchen mehr Hilfe.
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2.1.6. Im Fokus 4: Wohnungslose Men-
schen mif Kind(ern) unter 18 Jahren

Mehr wohnungslose mit Kindern als Familien:
16 Prozent der Teilnehmenden geben an, min-
derjahrige Kinder zu haben, aber nur 4,3 Prozent
der Teilnehmenden leben als Familie. Es gibt
also deutlich mehr wohnungslose Menschen mit
minderjahrigen Kindern (52) als wohnungslose
Menschen, die als Familie leben (12). Haupt-
grund dafiir ist, dass nicht alle Eltern mit ihren
Kindern leben und also nicht als Familie leben.
Die meisten (29) leben allein oder als Paar ohne

Kind(er) (5). 18 von 52 geben an, dass das Kind
/ die Kinder ,,beim anderen Elternteil lebt/le-
ben, 9 geben hierzu an ,,in einer Jugendhilfeein-
richtfung/Pflegeeltern” und 4 machen hierzu
keine Angabe.

Unter den 52 Befragten mit minderjahrigem/n
Kind(ern) sind 21 Frauen und 29 Manner sowie
je eine Person diversen Geschlechts bzw. ohne
Angabe zum Geschlecht. Die meisten (37 von
52) sind selbst (oder deren Eltern) eingewan-
dert.

Frage 015: "Haben Sie Kinder < 18

" 1. Filfer nach Geschlechf:
Jahren?" N = 331

Fraven geben deutlich

100,0 72,0 85,2 héufiger (36 %,
T 35,6 54,2 als Ménner (14 %) an,
= 137 33 . 11,5 10,214,2 Kinder unter 18 Jahren zu haben
g 0,0 - — —
<t

ja_ ~nein _ keine Angabe
mweiblich mmannlich mdivers / k.A.

Frage 015: "Haben Sie Kinder <18 Jahren?"

N = 331 2. Filfer nach Migrafionshinter-

100,0 78,6 79,7 grund:

S w 56,5 Fingewanderte (28%) geben héufi-
£ 500 “11,5 . l 20,3 15399 ger als Nicht- Eingewanderte (12
g 0,0 o - — %) an, Kinder unter 18 Jahren zu
< ja nein keine Angabe haben

Heingewandert Mnicht eingewandert mk.A.

Frage 015.1: "Wo halten sich lhre Kinder (u
18) tagsiiber auf?" N = 52, MFN: @ 1,5
: 34
bei Freunden... 48
Fast die Haélffe der Ménner gibf an,
dass sich das Kind fagstiber

beim anderen Elfernteil aufhalt
(Frauen: 14 %,

keine Angabe IR 6,9 Eminnlich

: 6.9
bei Verwandten h 19,0
. 3.4
Kita, Schule _ 28,6

Juhi-Einrichtung 10.3
/Pflegefamilie 23,8

i 6,9
bei mir/uns [ — 2,9
beim anderen Elternteil | NEG_—_——————S 5,3

0,0 20,0 40,0 60,0
Anfteil in %

m weiblich

Fraven sagen im Umkehrschluss
héaufiger ,,bei mir/uns*“ (43 %)
als Ménner (7 %)

Jugendhilfeeinrichfungen /
Pflegeelfern*

sowie ,,Kita-Schule* wird
Jjeweils von rund einem
Vierfel der Frauen genannt
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Frage 015.1 Fokus: Eingewanderte + Nicht-Eingewanderte

"Wo halten sich lhre Kinder (u 18) tagsiiber
auf?" N = 52, MFN: @15

. 20,0
sonstiges, und zwar 324

beim anderen Elternteil 29,7 49.7

bei mir/uns h 29,7
Kita, Schule | ey 150
bei Verwandten |t 162
Juhi-Einrichtung. . | 267

keine Angabe [ S7 mnicht eingewandert

i 6,7 M eingewandert
bei Freunden... 5% s

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0
Anteil in %

Frage 015.2 Sonstiges

“Wo halten sich lhre Kinder tagsiiber auf?"
Sonsfiges, und zwar ... (15 Nennungen)

bei Mutter/ Freunden /

Verwandien

(3 Méanner, in Polen

3 Frauen) (5 Manner)

Nicht-Eingewanderfe nennen
,beim andern Elfernteil” (47 %),
Jugendhilfeeinrichfungen / Pfle-
geelfern” (27 %) deutlich haufiger
als Eingewanderfe (30 % / 14 %,

Eingewanderfe nennen

,bei mir/uns*, ,,Kifa-Schule*,
und ,,bei Verwandten*
deutlich hiufiger,

als Nicht-Eingewanderte

15 Sonstige Nennungen,

offene Frage:

Sonstige Orte werden von ei-
nem Drittel der Eingewanderfen
und einem Fiinftel der Nicht-
Eingewanderten genannt

Sonstiges umfasst:
‘nicht in Hannover’,

‘in WG", "kein Konfakt",
‘mal da, mal da"
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2.1.7. Frage 011: "Hier konnen Sie uns
noch etwas mitteilen"

Hierbei handelt es sich um eine offene Frage, die
von 134 Teilnehmenden (rund 40 Prozent aller
Teilnehmenden) beantwortet wurde.

56 Antworten (42 %) enthalten konkrete MaB-
nahmenvorschldge zu unterschiedlichen Hand-
lungsfeldern, davon:

e 30 im Themenfeld Wohnen
e 9im Themenfeld Arbeitsmarkt
e 8im Themenfeld Gesundheit

e 5im Themenfeld Soziale Arbeit / Bera-
fung, Tages- und Nachtfaufenthalte so-
wie

e 4 zum Thema mehrsprachige Unfterstiit-
zung und Beratung

35 Antworten (26 %) sind konkrete Erfahrungs-
berichte, davon:

e 16 Erfahrungen in Unferkiinften

e 7 Erfahrungen mit Gewalf, Kriminalitat
und/oder Rassismus

e 6 Erfahrungen mit der derzeitigen
Wohnsituation sowie

e Je 3 Erfahrungen mit Tagesaufenthal-
fen sowie allgemein mit der Corona-
Pandemie

In 26 Féllen (19 % der Antworten) handelt es
sich um Hinweise, Krifik an der Stadtverwal-
tung, an Politik oder an der Stadtgesellschaft,
davon:

e 18 Appelle an Politik oder Gesellschaft

e 5 allgemeine Hinweise oder Kritik an
der Stadtverwalfung, insbesondere an
der Sozial- und Bauverwaltung

e 3 Hinweise, die sich direkt an den Ober-
birgermeister richten

17 Nennungen (13 %) beinhalten Sonstiges, da-
von:

e 10 zu Vermischtem
e 4 Riickmeldungen zur Online-Umfrage
e 3 AuBerungen, die Sorgen oder Angste

"Hier konnen Sie uns noch etwas mitteilen"
(N = 134)

Erfahrungsberichte

Konkrete MaBnahmenvorschlage

Hinweise, Kritik an
Stadtverwaltung / Politik /
Stadtgesellschaft

Appelle an Politik, Gesellschaft (18)

Unterkiinfte (16)

Themenfeld Wohnen (30)

Themenfeld Soziale
Arbeit / Beratung /
Tages- und

Nachtaufenthalte |Gewalt,

Allgemeine Hinweise /

Kritik an Stadtverwaltung [Hinweise, an
(insbesondere Sozial-und |den OB
Bauverwaltung) (5) gerichtet (3)

Sonstiges

mit derzeitiger Riickmeldungen

(5) Kriminalitat und Wohnsiftuation zur Online-

Rassismus (7)

Mehrsprachige

Themenfeld Themenfeld Unterstiitzung und

Arbeitsmarkt (9) Gesundheit (8) Beratung (4) Corona (3)

(6) Umfrage (4)

Sorgen / Angste
Tagesaufenthalte vor Abschiebung
(3) Vermischtes (10) (3)

vor einer Abschiebung beinhalten.
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2.1.8. Zusammenfassung Teil A

Die Online-Umfrage ist — anders als das Instru-
menft ,,Blrger*innen-Panel‘3 - keine reprasenta-
tive Umfrage. Sie zielt auf ein akfuelles Stim-
mungs- und Meinungsbild zufallig angetfroffener
oder mitwirkungsbereiter Menschen in Hanno-
ver, darunter explizit wohnungslose Menschen.
Um auch die Mitwirkung nichtdeutschsprachiger
wohnungsloser Menschen oder solcher ohne
Smartphone zu erméglichen, waren im Rahmen
der Akfionswoche vom 19.-25. April 2021 eine
Woche lang 16 Interviewer*innen an {iber 20
Standorten zu unterschiedlichen Tageszeiten im
Stadfgebiet unterwegs. Mit insgesamt 8 Tablets
begleiteten Dolmetscher*innen die Fragebo-
genakfion und libersetzten bei Bedarf ins Polni-
sche, Russische, Rumanische, Bulgarische, Eng-
lische oder Spanische.

Teilnehmende: Unter den 331 teilnehmenden
wohnungslosen Menschen waren 211 Manner,
59 Frauen und 4 Menschen diversen Ge-
schlechts. Die Teilnehmenden waren (berwie-
gend im Alter von Mitte / Ende 20 bis 55 Jahren.
Es handelte sich dabei zum groBen Teil um Al-
leinlebende, aber auch um Paare oder Familien
mit minderjéhrigen Kindern, bzw. um woh-
nungslose Menschen mit Kind(ern).

16 Prozent der Teilnehmenden geben an, min-
derjdhrige Kinder zu haben, aber nur 4,3 Prozent
der Teilnehmenden leben als Familie, weil viele
der wohnungslosen Teilnehmenden angeben,
dass das Kind / die Kinder ,,beim anderen El-
ternteil lebt/leben.

Teilnehmende Manner sind deutlich haufiger al-
leinlebend als Frauen. Frauen leben haufiger als
Paar oder als Familie. Frauen haben haufiger
Kinder unter 18 Jahren als Manner. Menschen
diversen Geschlechts (oder k.A.) machen zur
Frage nach Kindern sowie zu vielen anderen Fra-
gen haufiger keine Angabe.

Jeweils die Halfte der Befragten, die Auskunft
dariiber gibt, ist selbst eingewandert oder ent-

3 Das Biirger*innenpanel représentiert die Bevolkerung
Hannovers am Ort der Hauptwohnung (ohne Wohnungs-
lose) hinsichtlich der Alters- und Geschlechtsstruktur (Na-
heres siehe Anlage 2)

stammf einer Einwanderungsfamilie. Die Teil-
nehmenden sprechen im Schnift 1,7 Sprachen,
darunter Eingewanderte im Schnitt 2,2 Spra-
chen. 71 Prozent der Teilnehmenden geben an,
Deutsch zu sprechen, unter den Eingewanderfen
sprechen 69 Prozent Deutsch. Insgesamt spre-
chen 27 Prozent (Schul-) Englisch, 20 Prozent
Polnisch und 12 Prozent Russisch.

Das Alters- und Einwanderungsprofil teilneh-
mender Manner und Frauen ist dabei in etwa
ahnlich. Nach Einschatzung der Fachverwalfung
entspricht die Struktur der Teilnehmenden in
etwa der geschatzten soziodemografischen
Struktur derjenigen wohnungslosen Menschen
in Hannover, die das Hilfesystem in Anspruch
nehmen und fiir die Fachverwaltung erkennbar
wohnungslos sind.

Befragungsergebnisse:

Fast drei Viertel (73 Prozent) der wohnungslo-
sen Menschen sucht eine Wohnung, darunter
alle teilnehmenden Familien. Die am héaufigsten
genannfen Probleme bei der Wohnungssuche
sind der Preis (,,zu teuer“), Schulden- oder
Schufa-Einfrdge oder ,,das schaffe ich nicht al-
leine” (jeweils lber 40 Prozent der Nennungen,
Mehrfachnennungen moglich). Auch die Ant-
wort ,,Vermieter*innen wollen mich nicht* wird
von (ber einem Drittel als Problem angegeben.
Fast ein Fiinftel der Befragten insgesamft gibt an,
dass sie keinen Anspruch auf eine Wohnung in
Hannover haben. Unter den Eingewanderten
sind es rund ein Viertel. Eingewanderte nennen
haufiger: ,,das schaffe ich nicht alleine, ,,keine
passende Wohnung“, , kein Anspruch in Hanno-
ver und ,,sonsfige Griinde“. Nicht-Eingewan-
derte nennen haufiger ,Wohnung zu teuer",
,»Schulden-, Schufaeintrage®. Manner geben im
Schnift 2,7 und Frauen im Schnitt 2,3 Probleme
an.

Jeweils fast zwei Drittel antwortet auf die Frage
,,Brauchen /mdéchten Sie Unterstiitzung bei der
Wohnungssuche?* mit ,,ja, jemand, der sucht*
oder ,,ja, jemand der begleitet*. Fast ein Viertel
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gibt an, dass ,,sprachliche Hilfen* zur Unterstiit-
zung bei der Wohnungssuche bendtigt werden
(Mehrfachnennungen moglich). Frauen wollen
haufiger keine Hilfe bei der Wohnungssuche als
Manner. Manner nennen haufiger: ,,jemand der
sucht, und ,,sonstfige Unferstiitzung®. Frauen
nennen haufiger: ,jemand der begleitet” und
,,sprachliche Hilfen“.

Befragt nach den Aufenthaltsorten tagsiiber ge-
ben 46 Prozent an ,irgendwo drauBen®, ein
knappes Viertel nutzt eine ,,Unterkunft*, rund 18
Prozent halten sich bei ,,Freunden und Bekann-
fen‘‘ auf.

Rund 27 Prozent der Antwortenden sucht nachts
eine ,,Notunterkunft* auf. Jeweils rund ein Vier-
fel gibt an, sich auch nachts ,jirgendwo drau-
Ben‘ aufzuhalten oder in einer ,festen Unter-
kunft fiir wohnungslose Menschen*. Eftwa 15
Prozent geben an, nachts bei ,,Freunden oder
Bekannten zu sein oder ,,das mdéchte ich nicht
sagen“. Insgesamt halten sich Frauen fags wie
nachts seltener in der Innenstadt und haufiger
in anderen Stadtteilen auf als Manner. Antwor-
tende Frauen halten sich tagsiiber haufiger in ei-
ner ,,Unferkunft, im ,,Frauenhaus“ oder im
,Hotel/Pension“ auf. Manner halten sich tags-
Gber und nachts haufiger ,,irgendwo drauBen*,
in ,,Notunterkiinften® und bei ,,Freunden/Be-
kannten“ auf

Fast die Halfe der Antwortenden nufzt den Ta-
gesaufenthalt ,,Meckiladen®, rund ein Viertel
den ,, Kompass*, das ,,Stellwerk* und den ,,DiK"‘.
Wie haufig die genannten Einrichtungen genutzt
werden, hdangt wesenflich auch damit zusam-
men, an welchen Standorften im Laufe der Akti-
onswoche die Interviews durchgefiihrt wurden.
Frauen nufzen im Durchschnitt 1,8 der aufge-
fihrten Einrichtfungen, Manner im Schnitt 2,7
der Einrichtungen.

Auf die Frage nach Hilfen in der aktuellen Situa-
tion, enffallen die meisten Antworten - abgese-
hen von einer ,,eigenen Wohnung‘ (73 Prozent),
auf Soziale Arbeit (51 Prozent), medizinische
Versorgung (44 Prozent) Unferkiinfte mit Einzel-
zimmer (42 Prozent) sowie ,,Sonstiges* (35 Pro-
zent), Information und Beratung (32 Prozent),
Essensausgaben / Tafeln (32 Prozent) und / o-
der Therapieplatze (z.B. Sucht- oder Psychothe-
rapie) (31 Prozent Prozent). Manner nennen
(z.T. deutlich) haufiger eine ,,eigene Wohnung*,
»Soziale Arbeit, ,,medizinische Versorgung“ o-
der ,,Unferkunft mit Einzelzimmer* und ,,Sons-
fige“. Frauen nennen haufiger spezielle Unter-
kunftsformen, wie ,,Unterkunft fiir Paare“, ,,Un-
terkunft, Hunde erlaubt“, ,,Unterkunft fiir Fami-
lie*“ oder ,,mit Pflege“.

Die Schlussfrage: "Hier kdnnen Sie uns noch et-
was mifteilen" ist eine offene Frage, die von 134
Teilnehmenden (rund 40 Prozent aller Teilneh-
menden) beantwortet wurde. 42 Prozent der of-
fenen Mitteilungen enthalten konkrete MaBnah-
menvorschldge zu unferschiedlichen Hand-
lungsfeldern. Als MaBnahmen, die die individu-
elle Sifuation verbessern wiirden, wird am hau-
figsten der Wunsch nach deutlich mehr bezahl-
barem Wohnraum im Stadtgebiet geduBert,
aber auch nach mehrsprachiger Unterstiitzung
und Beratung oder nach einer ,,Arbeit*, oft ge-
paart mit gesundheitsbhezogenen Angeboten.
Ein gutfes Viertel der Teilnehmenden nutzt die
Frage fiir konkrete Erfahrungsberichte. Verein-
zelt gibt es Hinweise auf Gewalterfahrungen in-
nerhalb und auBerhalb von Unterkiinften oder
Rassismuserfahrungen, auch auf dem Mietwoh-
nungsmarkt. Etwa ein Fiinftel der Anfwortenden
nutzt die Frage fir Appelle, Hinweise, Kritik an
der Stadtverwaltung, an der Politik oder an der
Stadtgesellschaft.
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2.2. Teil B: Ergebnisse zum Befragungsteil, der sich an Menschen mit festem Wohnsitz

richtete

2.2.1. Teilnehmende nach soziodemografischen Eckdaten

Die Auswerfung des Befragungsteils, der sich
an Menschen mif festem Wohnsitz richtete, ba-
siert auf insgesamt 1.020 giiltigen Fragebdgen.

Teilnehmende (N =1.020), Fragen M14, M15, M16

.. nach Geschlecht

= 400 305
N
< 200 154
4 L]
0
weiblich mannlich divers k.A

.. hach Altersgruppen

250

200 146
150
100
49
50
3
I |

ul8 18-24 25-34 35-44 45-54 55-64 5+ k.A.

Anzahl

.. mit Migrationshinfergrund

800 716
_ 600
N
E 400
< 200 149 155
C .

eingewandert  nicht eingewandert k.A.

Die meisten (55 %)
Teilnehmenden
sind Frauen

Die Teilnehmer*innen
sind in der Mehrzahl (76 %) im
Alter von 25 bis 64 Jahren

Die iiberwiegende Anzahl der
Teilnehmer*innen (70 %) ist
weder selbst eingewandert,
noch kommen sie aus
Einwanderungsfamilien
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An der Befragung haben vier diverse Menschen teilgenommen. Aus Datenschutzgriinden wird diese
Gruppe in der folgenden Auswertung mit der Gruppe, die keine Angabe zum Geschlecht gemacht hat,
zusammengefasst.

2.2.2. Ergebnisse der Befragung

Eine Darstellung nach Geschlecht, Alter und Migrationshintergrund erfolgt, sofern sich die Ergebnisse
zu diesen Merkmalen signifikant differenzieren.

Frage M1
,,Wo wohnen Sie?‘ (N=1.014)
80,0 75,7 Drei Vierfel der Befragfen
R 600 hat einen Wohnsitz in der
g Stadt Hannover
5 40,0
= 17,8
< 20,0 - 3’8 2’7
0,0 — —
Stadt librige Region sonstiger Ort k.A.
Hannover Hannover
Frage M1.1

Wohnort: (zusammengefasste) Sadtteile mit 10 und
mehr Teilnehmenden (N=743)

Linden s 120
Siidstadf T 35
List e 79
Oststadt m—— 4]
Nordstadt m——— 31
Mitte m—— 26
Vahrenwald s 25

Bewohner*innen aus den
Stadftteilen Linden, Siidstadt
und List haben am hédufigsten
an der Befragung

Ricklingen mmm——m 25 teilgenommen
GroB-Buchholz s 23 81 Prozent der Befrag-
Badenstedf mmmmm 22 ten mit Anfwort woh-
Déhren mmmm 18 nen in diesen Stadttei-
Bothfeld mmmmm 18 len

Calenberger-.. mmmm 17

Bemerode mmmm 16
Kleefeld mmm 14
Davenstedt mmm 12
Vahrenheide mmm 11
Misburg mm 11
Herrenhausen mm 10

0 50 100 150
Anzahl
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Frage M2
,Nehmen Sie wahr, dass es Wohnungslosigkeit
in Hannover gibt?" (N=1.020)
96,8
100,0
< 80,0
£ 60,0
D 400
<
20,0 1,6 1,7
0,0
ja nein keine Angabe
Frage M3

Unabhéngig von Geschlecht,
Alfer und Migrationshinfergrund
wird ,, Wohnungslosigkeit

von nahezu alle Befragten

in Hannover wahrgenommen

794 Befragte haben mindestens einen Stadtteil genannt, einige davon zwei und mehr Stadtteile (4 1,2)

Bifte benennen Sie einen konkreten Stadtteil, in
dem Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen*

TOP 10 der genannten Stadtteile (N=794, MFN @ 1,2)
Mitte | 517
Linden [ 112
List [l 77

Oststadt - 56 93 Prozent der Nennungen
Nordstadt . 33 in den TOP 10 Stadtteilen

Sidstadt [ 28
Calenberger-Neustadt ] 18
Badenstedt JJ 18
Vahrenwald | 12
Ricklingen | 11

0 200 400 600
Anzahl

Mit Abstand am haufigsten
werden wohnungslose Menschen
im Stadfteil Mitfe wahrgenommen

Es gibt insgesamt 413 Nennungen
eines anderen Stadftteils, allen
voran Linden, List, Osfstadt
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Frage M4

Auf diese Frage gibt es 667 Nennungen. Man- fentlicht. Sie liegen der Fachverwaltung zu wei-
che Befragte, haben mehrere Antworten gege- feren Nutzung vor. Die Nennungen wurden wie
ben (@ 1,1). Zum Schutz der Betroffenen wer- folgt zusammengefasst:

den die einzelnen genannten Orte nicht verof-

Frage M4

,,Bitfe benennen Sie eine konkrete Stral3e, Platz,
Quartier, wo Sie wohnungslose Menschen

wahrnehmen* Orte, geclustert (N=667, MFN @ 1,1) Am haufigsten werden
Wohnungslose Menschen in der
500 7 Innenstadt wahrgenommen
400 . L
289 289-mal wurde ein Ort in einem
= 300 anderen Stadffeil Hannovers
S genannt
<< 200
100
11
0 —
in der Innenstadt  in anderen Stadtteilen  keine Zuordnung
Hannovers moglich
Frage M5
,,Bezogen auf den konkreten Ort, an dem Sie
wohnungslose Menschen wahrnehmen: Wie
haufig treffen Sie dies dort an? (N=987) Wohnungsiose Menschen
halten sich
60.0 56,2 - bezogen auf den konkreten Orf —
o dort iiberwiegend taglich auf
<= 40,0
5 20,0
= 20,0 88 12,0
< . ’ 3,0
0.0 e —_— |
taglich mehrmals mehrmalsim seltener keine Angabe

pro Woche Monat
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Frage Mé6: ,,Bezogen auf den konkreten Ort, an dem Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen...“

“Zu welchen (Jahres)Zeiten begegnen lhnen dort
wohnungslose Menschen?" (N=842)

 100,0 87.2
=
= 50,0
"q:_) 7’4 317 1,8
<C 0’0 — —_—
eherim  eherim Winter im ganzen keine Angabe
Sommer Jahr
"Zu welchen Tageszeiten begegnen lhnen dort
wohnungslose Menschen?" (N=627)
80,0 64,6
*x 60,0
£
?:J 40,0
c
<< 20,0 9,6 91 94 49 24
op M B M e -
vormittags nachmittags abends nachts  den ganzen keine
Tag Angabe
Frage M7

"Um wen handelt es sich dabei iberwiegend?*
(N=896, MFN @ 1,4)

eher Erwachsene ohne Kinder | 35,9
eher Frauen [l 11,5
eher Manner [INNNENEGGENNNN 32,5

eher Erwachsene mit Kindern | 1,1
eher Jugendliche /junge Erwachsene [l 6,6
eher dltere Menschen 0,0

keine Angabe 0 2,6

0,0 50,0 100,0

Anteil in %

.... liberwiegend das ganze Jahr

.. und meisfens den ganzen Tag

Genannt werden vor allem
Manner und allgemein
Erwachsene

ohne Kinder, selfener Frauen

Aber auch Jugendliche/

Junge Erwachsene und
Erwachsene mit Kindern

werden in einigen Féllen genannt
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Frage M8
»Wie wichtig ist es lhnen, dass es Hilfen und
Unterstiitzung fiir wohnungslose Menschen
gibt?“ (N=1.020)
80,0 69,5
X 60,0
£
g 0o 15,8
Z 20,0 2 9,8
[ ] - 02 L
0,0 —
sehr wichtig  teils-teils  weniger keine
wichtig wichtig Angabe

Frage M8: Mit der Lupe auf ,,sehr wichtig“ und ,,wichtig®
Antworten nach Geschlecht (N=1.020)

£ °
D 31 0
g 400 172187 158
.
sehr W|ch‘r|g wichtig

mweiblich ®mannlich mdivers / k.a. linsgesam’r|

Antworten nach Migrationshinftergrund (N=1.020)

80,0 75,

< 600

E 40,0 29,7 oo

= 1

D 12,1 ’

—
0,0 —

sehr wichtig wichtig

meingewandert  mnicht eingewandert  mkeine Angabe |

Mehr als zwei Drittel der
Befragten ist es sehr wichtig,
dass es Hilfen und
Unferstitzung gibt

Frauven ist es hdufiger sehr
Wichftig.

Eingewanderfen oder Befrag-
fen aus Einwanderungsfami-
lien ist es haufiger

sehr wichfig.
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Antworten nach Altersgruppen (N=1.020)

100,0
80,0 73 07567537 25 25-34 35-44
52 60,0 -.45-55 w55+ mk.A.
:; W insgesamt
[
;:E 40,0
20,617 418,6
20’0 I 15,4 4 I15,2 4 1 1578
0’0 . | .
sehr wichtig wichtig
Frage M9
"Konnen Sie sich vorstellen, sich in der
Wohnungslosenhilfe zu engagieren?" (N=1.020)
30,0 26,3
200 154 14 s 17,5
%
+ 10,0
<
0,0
Ja, das tue Ja, kannich nein, keine nein, mochte keine
ich schon mir Zeit ich nicht Antwort
vorstellen

Jiingeren Befragfen

/st es haufiger

sehr wichfig, dass es
Hilfen und Unferstiifzung
gibt

Jede*r Sechste engagiert sich
bereits, jede*r Vierte kann
sich dies vorstellen

41 % stehen fiir ein
Engagement nicht
zur Verfigung

Frage M9: Mit der Lupe auf ,,Ja, das tue ich schon* und ,,Ja, das kann ich mir vorstellen*

Antworten nach Geschlecht (N=1.020)

40,0
EE 18,1 - 23 -
% 20,0 -+ 16,4 15,4 17 0
:, HE-N
<
070 |
Ja, das tue ich schon Ja, kann ich mir vorstellen

mweiblich ®mannlich mdivers / k.a. minsgesamt

Frauen sind hédufiger engagiert
oder kénnen sich Engagement
vorsftellen
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Antworten nach Migrationshintergrund (N=1.020)

%

Anteil in

40,0
30,0
20,0
10,0

0,0

H eingewandert

20,8

16,1

Ja, das tue ich schon

H nicht eingewandert

15,4 II148

Ja, kann ich mir vorstellen

m keine Angabe

Antworten nach Altersgruppen (N=1.020)
50,0

40,0

Anteil in %

Frage M10

Anfteil in %

30,
20,
10,

0,

0
0
0
0

U25 ©25-34 m35-44 m45-55 m55+

25,0

14,614, 5

77 15,4

Ja, das fue ich schon

38,535‘1

Hinsgesamf

251234

Ja, kann ich mir vorsfellen

k.A. minsgesamt

»,Wenn Sie sich engagieren, ist das / sollte das

60,0
40,0
20,0

0,0

bei lhnen vor Ort sein?“ (N=422)

45,7
34,1
10,7 I

ja, unbedingt
vor Orf

ja, moglichst
vor Orf

nein, der Ort
ist egal

9,5
I

keine Antwort

Noch gréBer ist das Engagement
oder die Engagementbereifschaft
bei Befragfen mit Migrafions-
hinfergrund

Je jiinger die Befragfen,
desto héher ist
die Engagementbereitschaft

56,4 % der
Befragfe bevorzugen
ein wohnorfnahes Engagement

. vor allem die Eingewanderfen
unfer den Befragten wollen
,unbedingt vor Ort* fafig

sein (23,8 %,
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Frage M11

Manner wurden als Anfwortalternative nicht angeboten, konnten aber unter ,,andere angekreuzt wer-
den.

“Wenn Sie sich engagieren (mdchten): Gibt es
eine Gruppe fiir die Sie sich besonders gerne
engagieren moéchten?* (N=422 MFN @ 1,9) Mehr als 40 % der Antworfenden
machften sich speziell
fir ,,Kinder, Jugendliche*

Frauen I 44,2 " .
oder ,,Frauen* engagieren

Kinder, Jugendliche NN 40,9
Familien, Eltern I 30,3
Suchtkranke IS 21,0
keine Antwort IS 19,7
andere IS 18,9
Sprachgruppen [N 10,6

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0
Anteil in %

Frage M12
,,otellen Sie sich vor: In lhrer Nachbarschaft
wird ein neues Hilfsangebot fiir wohnungslose Nahezu zwei Driffel der
Menschen eroffnet. Wie finden Sie das? (N=1.020) Befragten findet Hilfsangebofe

sut. Weifere 21 Prozent wiirden

80,0 64,3 sich dort engagieren
x 60,0
E 40,0 Ebenfalls 21 Prozent sorgen sich
2 ' 20,5 21,4 um Probleme in der
< 200 ] ] 28 3,0 3,1 Nachbarschaft
0,0 —_— — —

guf, es guf, da  guf, sorge nicht gut, nicht gut keine
muss Hilfe wiirde mich  mich  ohne Grund mit Grund* Antwort

geben  engagieren . *sh. Frage M12.1

Frage M12: Mit der Lupe auf ,,gut, ....

Antworten nach Geschlecht (N=1.020)

80,0 657 1 863,064,3 Frauven sind einem
s 60,0 Hilfsangebot in der
£ 00 Nachbarschaft gegeniiber
= 4 . .. .
T 9 leicht positiver eingestellt
= 3,5 16.4 20,5 21,521,7 17,4 21,4
o En=-0 HNEnNE

0 = [l
guf, es muss Hilfe gut, da wiirde mich guf, sorge mich
geben engagieren

Hweiblich mmaéannlich mdivers / k.A. minsgesamt
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Antworten nach Migrationshintergrund (N=907)

80,0 -
Die Eingewanderfem unfer

60,0 den Befragten
sind deuftlich posifiver eingesfellt

40,0
19 322705 22,8 18,2214 Sie sorgen sich gleichzeitig
20, 15,5 seltener um Probleme in
I . I I . I l der Nachbarschaft

0,0

gut, es muss Hilfe gut, wiirde mich gut, sorge mich
geben engagieren

Anteil in %

o

M eingewandert M nicht eingewandert ™ keine Angabe M insgesamt

Antworten nach Altersgruppen (N=907)

100,0
84

80,0 Je jiinger die Antworfenden,
- > 60 61 . desfo positiver ist
= 60,0 deren Einstellung zu einem neuen
3 Hilfsangebot

;:E 40,0

2324 54222121 . .
20.0 17 1620 2 12 20 Jingere sorgen sich selfener um
I I I I I I I Probleme in der Nachbarschaft
0,0 N
gut, es muss Hilfe geben gut, wiirde mich gut, sorge mich
engagieren

U25 = 25-34 m35-44 m45-55 m55+ mkA. linsgesamt|

Frage M12.1: Mit der Lupe auf ,,nicht gut...“

nicht gut... N=1.020 Griinde: "Ich finde es nicht gut, weil....
3,2 "(N=27)
3,0 3,0 Probleme Sicherheit und _ 10
- 28 Ordnung
=28 ’
£ 0 sozialpolitische Aspekte | [N I 7
= 2
;:E 24 ‘ falscher Standort || N NI ¢
2,2 sonstiges [N 4
2,0
nicht gut, ohne Grund  nicht gut mit Grund* 0 5 10 15

Anzahl
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Frage M17

Welche Sprache sprechen Sie? (N=894 MFN @ 1,8)

deutsch | 97,7

englisch NG 66,0 Nahezu alle Befragfen
sprechen Deufsch,
andere [N 17,2 zwei Driftel (Schul)Englisch

spanisch [l 8,5
russisch [l 5.1
polnisch [l 4,7
tirkisch W 2,9
arabisch | 1,6
keine Antwort | 1,3

0,0 20,0 40,0 60,0 80,0 100,0
Anteil in %

Frage M13
»Hier kdnnen Sie uns noch etwas mitteilen*

(N = 301)

B Krifik (65) ™ Sonstiges (61) = Statements / Forderungen (175)

Statements / Forderungen (175) Kritik (65)

Kritik an
Befragung
(10)

allgemeine
sozialpoltische Kritik (46) Kritik (9)

Sonstiges (61)

Forderungen, Wiinsche (121)

Beobachtungen / Hinweise (20)

Mitteilungen

ehem.

Betroffener
Statements, Haltungen, Appelle (54) sonstiges (20) /Hilferufe (8)
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2.2.3. Zusammenfassung Teil B

Teilnehmende sind mehrheitlich weiblich,
zwischen 25 und 64 Jahre alt und sind we-
der selbst eingewandert, noch kommen sie
aus Einwanderungsfamilien.

Nahezu alle Befragten sprechen deutsch,
gefolgt von (Schul)Englisch.

Drei Viertel der Befragten wohnt in der
Stadt Hannover, die Stadfteile Linden, List
und Sidstadt sind am héaufigsten genannt
worden.

Nahezu alle Befragten nehmen wahr, dass
es Wohnungslosigkeit in Hannover gibt, un-
abhangig von Geschlecht, Alter und Migra-
fionshintergrund.

Mit Abstand am Haufigsten werden woh-
nungslose Menschen im Stadtteil Mitte
wahrgenommen. Es folgen die Stadtteile
Linden (zusammengefasst), List und Ost-
stadt.

Die Befragten nennen als konkreten Ort, an
dem sie wohnungslose Menschen wahrneh-
men, am Haufigsten einen Ort in der Innen-
stadt, aber auch in fast 300 Fallen einen Ort
auBerhalb der Innenstadt.

Wohnungslose Menschen werden von den
Befragten lberwiegend taglich, im ganzen
Jahr, den ganzen Tag am konkreten Ort
wahrgenommen. Es handelt sich dabei
Giberwiegend um Ménner.

Mehr als zwei Drittel der Befragten ist es
sehr wichtig, dass es Hilfen und Unfterstiit-
zung fiir wohnungslose Menschen gibf.
Frauen, eingewanderten Befragten (oder
Befragten aus Einwanderungsfamilien) und
jingeren Befragten ist es haufiger sehr
wichfig.

Jede*r sechste Befragte engagiert sich be-
reits flir wohnungslose Menschen. Gut ein
Viertel kann sich dies vorstellen. Vier von

zehn Befragungsteilnehmer*innen steht
nicht fiir ein Engagement zur Verfligung.
Frauen, eingewanderte Befragte (oder Be-
fragten aus Einwanderungsfamilien) und
jingeren Befragten zeigen mehr Bereit-
schaft fiir Engagement.

Mehr als die Hélfte der Befragten bevorzugt
ein wohnortnahes Engagement, vor allem
Eingewanderte oder Befragte aus Einwan-
derungsfamilien wollen haufiger ,,unbe-
dingt vor Ort“ tatig sein. Frauen, Kinder und
Jugendliche werden am Haufigsten als Ziel
von Engagement genannt.

Die Vorstellung, dass es in der Nachbar-
schaft ein neues Hilfsangebot fiir woh-
nungslose geben kdénnte, finden zwei Drittel
der Befragten gut. Jede*r Fiinfte wiirde sich
dort auch engagieren wollen. Ebenfalls
jede*r Finfte befiirchtet Probleme in der
Nachbarschaft. Frauen, eingewanderten Be-
fragte und jiingeren Befragten sind positiver
eingestellt und sorgen sich seltener um
Probleme in der Nachbarschaft.

301 Personen nutzten die offene Frage fiir
Mitteilungen unterschiedlichster Artf. Auffal-
lend haufig gab es ausfiihrliche Textbei-
frage, die sich lGber mehrere Textzeilen bis
zu einer halben Textseite erstrecken. Es
wird deutlich, dass das Thema fiir alle Men-
schen, die diese offene Frage beantworte-
fen, einen hohen Stellenwert und eine groBe
Dringlichkeit hat. Die Beifrdage sind feils
sachlich, teils besorgt, teils sehr emotional,
es gibt auch Unmut und Ratlosigkeit (ber
zuriickliegende oder gegenwartige Woh-
nungslosenpolitik. Oft sind Statements oder
polifische / gesellschaftliche Botschaften zu
finden, teils gepaart mit Appellen an Men-
schenwiirde und Solidaritat.
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Anhang: Wohnungslos in Hannover - Fragenkanon der Online-Befragung

TEIL A: Befragte ohne Wohnsifz (im Folgenden nummeriert: O1 bis 017)

TEIL B: Befragte mit Wohnsitz (im Folgenden nummeriert: M1 bis M17)

Einstiegsfrage fiir alle: Haben Sie einen festen Wohnsitz?

e Ja => weiter mit Teil B
e Nein = weiter mif Teil A

TEIL A: fiir Befragte ohne Wohnsitz

01 Suchen Sie eine Wohnung?

e Ja
e Nein

02 Viele Menschen haben aktuell Schwierigkeiten, eine Wohnung zu finden. Was sind Ihre groBten Probleme bei
der Wohnungssuche?

Kein Anspruch in Hannover

Schulden / negativer Schufaeintrag
Vermieter*innen wollen mich nicht

Wohnung zu feuer

Keine passende Wohnung da (GréBe oder Stadtteil)
Das schaffe ich nicht allein

Keine Antwort

e Sonstiges, und zwar 02.1

03 Brauchen / mdchten Sie Unterstiitzung bei der Wohnungssuche?

Ja, jemand, der mich begleitet

Ja, jemand, der fiir mich sucht / regelt
Ja, sprachliche Hilfe

Nein

Keine Antwort

e  Sonstige Unterstiifzung, und zwar 03.1

04 Wo halten Sie sich tagsiiber iberwiegend auf?

e In der Innenstadt
e In anderen Stadtteilen Hannovers
e  Keine Anfwort
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05 Bifte benennen Sie Ihre Aufenthaltsorte tagsiiber

Unterkunft

Wohnheim

Frauenhaus

Hotel / Pension

Bekannte / Freunde

Bei der Arbeit / Schule / Ausbildung
Keine Antwort

Irgendwo drauBen, und zwar 05.1

06 Gibt es dariiber hinaus Orte, an denen Sie sich tagsiiber aufhalten? Bitte benennen Sie konkrete Orte, Platze,
Quartiere

07 Wo halten Sie sich nachts auf?

e  Nofuntferkunft (z.B. Alter Flughafen)

e  Feste Unterkunft fiir wohnungslose Menschen
e  Fester Unferkunft fiir gefliichtete Menschen

e  Wohnheim (stationar)

e  Frauenhaus

e Hofel/Pension

e Bekanntfe/Freunde

e Das mochte ich nichf sagen

e Irgendwo drauBen, und zwar 07.1

08 Nutzen Sie folgende Einrichtungen fiir wohnungslose Menschen?

e Kontaktladen ,,Mecki“

e Kompass

e DiK

e  Stellwerk

e Nordbahnhof

s Saftladen

e Szenia

e Neues Land SOS-Bistro

e Neues Land Bauwagen

e Tagestreff Leibnizufer / Caritas

e Tageswohnung Treffpunkf Linden

e Tagesaufenthalt Schulzentrum Ahlem

Tagesaufenthalt JohannssenstraBBe / Caritas

Notschlafstelle Alter Flughafen

Notschlafstelle fiir Frauen Vinnhorster Weg

Notschlafstelle fiir Frauen mit/ohne Kinder LangensalzastraBBe
Notschlafstelle fiir Manner WorthstraBe

Notschlafstelle fir Familien PodbielskistraBe

o Nofschlafstelle fiir Kinder und Jugendliche, ,Bed by Night* Welfenplatz
e Unferkunft fiir Frauen: Vinnhorster Weg
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e  Unterkunft fiir Frauen LangensalzastraBe

e  Frauenunterkunft der Inneren Mission Hannover e.V
Unterkunft fir Mdnner: Schulenburger LandstraBe
Unterkunft fir Mdnner: LammstraBe

Werkheim e.V.

Jugendwerksiedlung e.V. (Bolle)

Kolpinghaus Hannover e. V.

Keine Antwort

09 Was wiirde Ihnen aktuell helfen?

Eigene Wohnung

Unterkunft mit Einzelzimmer
Unterkunft mit Zimmer fiir Paare
Unterkunft fiir Familien

Unterkunft, in der Hunde erlaubt sind.
Frauenhaus

o Tagestreffs

e Tagesschlafpldtze

e  Unterkunft mit Pflege

e Sonstiges 9.1
010 Was wiirde Ihnen aktuell auBerdem helfen?

e Medizinische Versorgung

e Krankenwohnungen

e Informationen, Beratung

e Soziale Arbeif

e Essenausgaben / Tafeln

e Therapie (z. B. Sucht, Psyche)

e Schwangerschaftsvorsorge / -nachsorge
e  Keine Anfwort

e Sonstiges 10.1

011 Hier kénnen Sie uns noch etwas mitteilen

012 Welches Geschlecht haben Sie?

e  Weiblich
e  Mannlich
e Divers

013 Wie alt sind Sie?
e Unfter 18 Jahre
e 18 bis 24 Jahre
e 25 bis 34 Jahre
o 35 bis 44 Jahre
e 45 bi 54 Jahre
e 55 bis 64 Jahre
e 65 Jahre und élter
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014 Wie leben Sie aktuell?

e Allein
e Als Paar ohne Kind
e Als Familie / Allein-/Getrennterziehend

e Sonstiges 014.1

015 Haben Sie Kinder unter 18 Jahren?

e Ja
e Nein

015.1 Wo halten sich Ihre (unfer 18-jdhrigen) Kinder tagsiiber auf?

e Beimir/uns

e Kitfa, Schule

e Beim anderen Elternteil

e Bei Verwandten

e  Bei Freunden/Bekanntfen

e In einer Jugendhilfeeinrichtfung / Pflegeeltern
e  Keine Antwort

e Sonstiges, und zwar 015.2

016 Sind Sie oder Ihre Eltern nach Deutschland eingewandert?

e Ja
e Nein

017 Welche Sprachen sprechen Sie?

Deutsch
Tirkisch
Arabisch
Polnisch
Farsi
Englisch
Russisch
Spanisch
Griechisch
Serbisch
Rumanisch
Bulgarisch
Anderes
Keine Antwort

TEIL B: Befragte mit Wohnsitz

M1 Wo wohnen Sie?
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In der Stadf Hannover,

o und zwar im Stadtteil ...M1.1
AuBerhalb der Stadf Hannover,

o undzwar... M1.2
keine Antworf

M2 Nehmen Sie wahr, dass es Wohnungslosigkeit in Hannover gibt?

Ja
Nein

M3 Biftte benennen Sie einen konkreten Stadtteil, wo Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen

M4 Bitte benennen Sie eine konkrete StraBe oder einen Platz, ein Quartier, wo Sie wohnungslose Menschen wahr-

nehmen

M5 Bezogen auf den konkreten Ort an dem Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen: Wie haufig treffen Sie
diese dort an?

Taglich

Mehrmals pro Woche
Mehrmals im Monat
seltener

M6 Bezogen auf den konkreten Ort an dem Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen: Zu welchen (Jahres)Zeiten
begegnen Ihnen dort wohnungslose Menschen?

Eher im Sommer
Eher im Winter
Das ganze Jahr
Eher vormittags
Eher nachmittags
Eher abends
Eher nachts

Den ganzen Tag
Keine Antwort

M7 Bezogen auf den konkreten Ort an dem Sie wohnungslose Menschen wahrnehmen: Handelt es sich dabei
tiberwiegend um....

Eher Manner

Eher Frauen

Eher Jugendliche / Junge Erwachsene
Eher Erwachsene mit Kindern

Eher Erwachsene ohne Kinder

Keine Antwort

M8 wie wichtig ist es Ihnen, dass es Hilfen und Unterstiitzung fiir wohnungslose Menschen in Hannover gibt?

Sehr wichtig
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Wichtig
Teils-teil
Weniger wichtig
Unwichtig

M9 Einige Menschen engagieren sich ehrenamtlich fiir wohnungslose Menschen in Hannover. Kénnen Sie sich
vorstellen, sich in der Wohnungslosenhilfe zu engagieren?

Ja, das tue ich schon

Ja, das kann ich mir vorstellen
Nein, dafiir habe ich keine Zeit
Nein, das méchte ich nicht

M10 Wenn Sie sich bereits ehrenamftlich engagieren oder sich dies vorstellen kdnnen: Ist das /sollte das bei
Ihnen vor Ort sein?

e Ja, unbedingt
e Ja, moglichst
e Nein, der Orf ist mir egal

M11 Wenn Sie sich bereits ehrenamtlich engagieren oder sich dies vorstellen kdnnen: Gibt es Gruppen von Men-
schen, fiir die Sie sich besonders gerne einsetzen (moéchten)?

e Kinder / Jugendliche

e  Familien / Eltern

e Frauen

o Besfimmfe Sprachgruppen z.B. Polnischsprechende
e Suchtkranke

e Keine Antwort

e Andere, und zwar M11.1

M12 Stellen Sie sich vor: In Ihrer Nachbarschaft wird ein neues Hilfsangebot fiir wohnungslose Menschen eroff-
net: Wie finden Sie das?

Gut, es muss Hilfen geben

Gut, da wiirde ich mich engagieren

Grundsatzlich gut, aber ich sorge mich um Probleme in der Nachbarschaft
Keine Antwort

e Nicht gut, weil.... M12.1

M13 Hier kdnnen Sie uns noch etwas mitteilen

M14 Welches Geschlecht haben Sie?

e \Weiblich
e Mannlich
e Divers

M15 Wie alt sind Sie?

e Unter 18 Jahre
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18 bis 24 Jahre
25 bis 34 Jahre
35 bis 44 Jahre
45 bi 54 Jahre

55 bis 64 Jahre
65 Jahre und alter

M16 Sind Sie oder Ihre Eltern nach Deutschland eingewandert?

Ja
Nein

M17 Welche Sprachen sprechen Sie?

Deutsch
Tirkisch
Arabisch
Polnisch
Farsi
Englisch
Russisch
Spanisch
Griechisch
Serbisch
Rumanisch
Bulgarisch
Anderes
Keine Antwort
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0.  Thema der siebten Befragung und Stand des Biirger*innen-Panels.

Zum siebten Mal hat die Landeshauptstadt Hannover ein Burger*innen-Panel durchgefiihrt. Gegenstand der
Befragung war diesmal das Thema ,,Wohnungslosigkeit in Hannover*. Menschen sind von Wohnungslosigkeit
betroffen, wenn sie keine eigene mietrechtlich abgesicherte Wohnung oder Wohneigentum haben, in
Behelfsunterkiinften wie Wohnwagen, Gartenlauben, Pensionen oder Hotels leben, bei Bekannten oder
Verwandten unterkommen, institutionell untergebracht sind, wie z.B. in stadtischen Unterkiinften oder in einem
Frauenhaus oder ohne jede Unterkunft auf der Strafe leben. Insofern ist Wohnungslosigkeit h&ufig schwer zu
erkennen oder wahrnehmbar. Menschen, die auf der Strale leben, stellen nur einen kleinen Teil der Betroffenen
dar. Andererseits ist nicht jeder Mensch, der sich iiberwiegend in Parks oder auf offentlichen Platzen aufhalt,
tatséchlich wohnungslos. Trotz dieser Unsicherheiten waren die Teilnehmer*innen des Biirger*innen-Panels
mit dieser siebten Befragung gebeten Ihre personliche Einschatzung zu geben, wie und wo sie
Wohnungslosigkeit in Hannover wahrnehmen.

Das Birger*innen-Panel besteht seit 2012. Von 2012 bis 2018 haben sechs Befragungen stattgefunden. Dabei
wurden folgende Themen behandelt: Mobilitat, auBerschulische Bildung, Sport, Hannover 2020, freiwilliges und
ehrenamtliches Engagement sowie Sicherheit und Ordnung.

Das Birger*innen-Panel muss regelmé&Rig durch die Einladung neuer Teilnehmer*innen aktualisiert werden, um
die Reprasentativitat fir die Einwohner*innen Hannovers nach Alter (ab 16 Jahren) und Geschlecht
gewahrleisten zu konnen.

Im Juni 2021 wurden deshalb zunéchst die rund 3000 bestehenden Teilnehmer*innen angeschrieben und
gefragt, ob sie weiterhin am Birger*innen-Panel teilnehmen mdchten. 1.286 Personen haben sich dazu
bereiterklart. Daraufhin erfolgte die Neueinladung von Hannoveraner*innen nach einer Zufallsauswahl aus dem
Einwohnermelderegister Es wurden 2.500 Personen im Alter von 16 bis 34 Jahren angeschrieben, da diese
Altersgruppen stark unterreprésentiert waren. 335 Hannoveraner*innen sind der Einladung gefolgt. Damit
umfasst das Biirger*innen-Panel derzeit 1.621 Personen.

Der vorliegende Ergebnisbericht ist anhand des Fragebogens in 16 Kapitel gegliedert, die die
Befragungsergebnisse hauptsachlich in Form von Grafiken darstellen. Ausgenommen ist Kapitel 16, welches
eine Zusammenfassung in Textform enthalt.



1. Nehmen Sie wahr, dass es wohnungslose Menschen in Hannover gibt?

Grafik 1.1: Wahrnehmung von wohnungslosen Menschen (Prozent der Befragten, Mehrfachnennungen
maglich)
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996 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 2058 Nennungen erfolgt.

Mehr als 90 Prozent der Befragten erkennen im Stadtbild, dass es wohnungslose Menschen in Hannover
gibt, deutlich mehr als die Halfte (58,4 Prozent) nimmt Wohnungslosigkeit iber die Medien wahr.
Weniger als 1 Prozent der Befragten nehmen nicht wahr, dass es wohnungslose Menschen gibt. Nahezu
40 Prozent der Befragten sind Einrichtungen bekannt, die von wohnungslosen Menschen genutzt
werden. Ca. je 7 Prozent der Befragten kennen wohnungslose Menschen personlich und/oder haben im
beruflichen Umfeld mit ihnen zu tun.

Grafik 1.1.1: Nennungen zu Sonstiges in Grafik 1.1 (Textangaben geclustert, Anzahl der Nennungen)
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Es gibt bei dieser Frage kaum Unterschiede zwischen M&nnern und Frauen. Nur sehr geringfiigig darin,
dass Manner etwas haufiger als Frauen (8,1 gegenuber 6,8 Prozent) wohnungslose Menschen
personlich kennen. Auch haben Manner in ihrem beruflichen Umfeld haufiger als Frauen (9,2 gegentiber
6 Prozent) mit wohnungslosen Menschen zu tun.

Die Wege der Wahrnehmung unterscheiden sich im Hinblick auf die Altersgruppen stérker. Je dlter die
Befragten, desto hoher ist die Wahrnehmung von Wohnungslosigkeit tiber die Medien (z.B. 42,5 Prozent
bei den 24-35-Jahrigen gegentiber 74,5 Prozent bei den 75-Jahrigen und &lter). Die Wahrnehmung Giber
das Stadthild sinkt dagegen mit zunehmenden Alter (94,6 Prozent bei den 16-24-Jahrigen gegentiber
77,4 Prozent bei den Befragten 75 und &lter), wobei anzunehmen ist, dass dies mit geringerer Mobilitat
im Alter zu tun hat. Mit 14,4 Prozent kennt die Altersgruppe der 16-24-Jahrigen wohnungslose Menschen
am héufigsten personlich, die Altersgruppe der 34-45-Jahrigen mit 2,7 Prozent am seltensten.

Grafik 1.2: Wahrnehmung von wohnungslosen Menschen (Prozent der Befragten, nach Altersgruppen,
Mehrfachnennungen méglich)
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986 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 2042 Nennungen erfolgt.



2. In welchen Stadtteilen sehen Sie Menschen, die mutmaRlich auf der Stralte leben?

Grafik 2.1: Die am haufigsten genannten Stadtteile, in denen wohnungslose Menschen wahrgenommen
werden (Prozent der Befragten, bis zu drei Nennungen mdglich)
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962 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Nahezu 90 Prozent der Befragten nehmen Wohnungslosigkeit im Stadtteil Mitte wahr, rund ein Viertel in der
List, ein Finftel in der Oststadt, jeweils rund ein Zehntel in der Nordstadt, Linden-Mitte und Linden Nord. In 35
von 46 genannten Stadtteilen wird Wohnungslosigkeit von weniger als 3 Prozent wahrgenommen.

3. Kbnnen Sie uns konkrete Orte, Platze und Quartiere nennen, an denen Sie mutmaRlich wohnungslose
Menschen sehen? Wie oft, zu welchen Tages- und Jahreszeiten nehmen Sie welche Personengruppen
dort Giberwiegend wahr?

Grafik 3.1: Konkrete Orte, an denen mutmaRlich wohnungslose Menschen wahrgenommen werden,
(Angaben geclustert, Anzahl der Nennungen)
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Auf die Frage an welchen konkreten Orten, Platzen, Quartieren wohnungslose Menschen wahrgenommen
werden, gaben die Befragten insgesamt 1.657 Antworten. 63 Prozent der Befragten nannten Orte in der
Innenstadt (Stadtteil Mitte und angrenzende Orte, wie Weile-Kreuz-Platz, Pavillon), gut ein Drittel einen Ort in
einem anderem Stadtteil Hannovers. Knapp 3 Prozent der Ortsangaben lieBen sich nicht konkret zuordnen (unter
Briicken, Parks, vor Supermarkten, in der StraBenbahn, u.a.).



Ca. 30 Prozent der Befragten beziehen sich bei der Antwort auf diese Frage auf einen einzelnen Ort, weitere
ca. 30 Prozent auf zwei Orte und ca. 40 Prozent auf drei Orte, an denen Sie wohnungslose Menschen
wahrnehmen.

Grafik 3.2: Haufigkeit, mit der bezogen auf einen konkreten Ort mutmaRlich wohnungslose Menschen
wahrgenommen werden (Prozent der Nennungen)
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862 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Grafik 3.3: Tageszeit, zu der bezogen auf einen konkreten Ort mutmaflich wohnungslose Menschen
wahrgenommen werden (Prozent der Nennungen)
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835 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Grafik 3.4: Jahreszeit, zu der bezogen auf einen konkreten Ort mutmaRlich wohnungslose Menschen
wahrgenommen werden (Prozent der Nennungen)
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787 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.



Grafik 3.5: Personengruppen, die bezogen auf einen konkreten Ort mutmaRlich wohnungslose
Menschen wahrgenommen werden (Prozent der Nennungen)
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767 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 3269 Nennungen erfolgt.

Wohnungslose Menschen werden von den Befragten tiberwiegend taglich (51 Prozent), den ganzen Tag (78
Prozent), im ganzen Jahr (88 Prozent) am konkreten Ort wahrgenommen. Wahrgenommen werden iberwiegend
Ménner (48 Prozent), aber von rund einem Drittel (30 Prozent) auch Frauen. Jugendliche oder junge Erwachsene
werden von rund einem Zehntel wahrgenommen und Senior*innnen von fast 8 Prozent.

4. Wie wichtig ist es aus Ihrer Sicht, dass es Hilfen und Unterstiitzung fiir wohnungslose Menschen gibt?

Grafik 4.1: Wichtigkeit der Hilfen und Unterstiitzung fir wohnungslose Menschen (Prozent der
Befragten)
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997 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Die Tatsache, dass es Hilfen und Unterstiitzung fiir wohnungslose Menschen gibt, finden mehr als 90
Prozent der Befragten ,,sehr wichtig“ oder ,,wichtig“. Weniger als 2 Prozent finden das ,,nicht so
wichtig“ oder ,,iiberhaupt nicht wichtig*.



Grafik 4.2: Wichtigkeit der Hilfen und Unterstiitzung fur wohnungslose Menschen (nach Geschlecht,
Prozent der Befragten)
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945 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Frauen (94 Prozent) ist Hilfe und Unterstiitzung fiir wohnungslosen Menschen haufiger sehr wichtig und
wichtig als Mannern (89 Prozent). Je junger, die Befragten sind, desto haufiger ist dies ihnen sehr wichtig, mit
Ausnahme der 35-44-Jahrigen.

Grafik 4.3: Wichtigkeit der Hilfen und Unterstiitzung fur wohnungslose Menschen (nach Altersgruppen,

Prozent der Befragten)
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987 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.



5. Wissten Sie, an wen Sie sich bei Mietschulden oder drohendem Wohnungsverlust wenden und wo Sie
sich informieren kénnen?

Grafik 5.1: Wissen Uber Ansprechpartner*innen bei Mietschulden oder drohendem Wohnungsverlust
(Prozent der Befragten)
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949 Befragte von 1003 haben diese Frage beantwortet.

Ein knappes Drittel der Befragten wiisste, an wen Sie sich bei Mietschulden oder drohendem Wohnungsverlust
wenden oder sich informieren konnten. Uber zwei Drittel wiissten das nicht und kennen keine
Ansprechpartner*innen. Hier gibt es keine nennenswerten Unterschiede zwischen M&nnern und Frauen. Frauen
kennen zu einem geringfiigig héheren Anteil als Manner (35,5 gegentiber 30,5 Prozent) Ansprechpartner*innen,
an die sie sich bei drohendem Wohnungsverlust wenden kénnten.

Mit steigendem Alter nimmt die Kenntnis von Ansprechpartner*innen kontinuierlich zu (10,5 Prozent bei den 16-
24-Jahrigen gegenuber 52,9 Prozent bei den 65-74-Jahrigen), um im Alter von 75 und &lter wieder deutlich
abzunehmen (25,8 Prozent).

Grafik 5.2: Wissen Uber Ansprechpartner*innen bei Mietschulden oder drohendem Wohnungsverlust
(nach Altersgruppen, Prozent der Befragten)
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939 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.



6.  Aufwelche Weise wiirden Sie sich Rat oder Unterst(itzung suchen?

Grafik 6.1: Bevorzugte Wege fiir Rat und Unterstltzung bei Mietschulden und drohendem
Wohnungsverlust (Prozent der Befragten, Mehrfachnennungen mdglich)
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996 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 2068 Nennungen erfolgt.

Grafik 6.1.1: Nennungen zu Sonstiges in Grafik 6.1 (Textangaben geclustert, Anzahl der Nennungen)
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Knapp 80 Prozent der Befragten wiirden sich Rat und Unterstiitzung im Internet suchen, mehr als 60 Prozent
tber personliche Beratung. Mehr als ein Drittel wiirde sich eine telefonische Beratung (Telefonhotline)
winschen. Zwischen den Geschlechtern gibt es keine signifikanten Unterschiede bei der Suche nach Rat und
Untersttitzung bei drohender Wohnungslosigkeit. Mit zunehmendem Alter nimmt die Anzahl der Nennung des
Internets flir Rat und Unterstiitzung ab (42,4 Prozent der Nennungen bei den 16-24-Jahrigen gegeniber 28,4
Prozent bei den 75-Jahrigen und dlter), wahrend der Bedarf nach personlicher Beratung steigt (23,7 Prozent
der Nennungen bei den 16-24-Jahrigen gegentiber 40 Prozent bei den 75-J&hrigen und alter). Insgesamt hat die
dlteste Altersgruppe weniger verschiedene Unterstitzungsmdglichkeiten ausgewahlt (im Durchschnitt 1,5
gegeniber 2 bis 2,3 bei den anderen Altersgruppen), am haufigsten wird die personliche Beratung gewdhlt.
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Grafik 6.2: Bevorzugte Wege fiir Rat und Unterstiitzung bei Mietschulden und drohendem
Wohnungsverlust (Prozent der Befragten, nach Altersgruppen, Mehrfachnennungen maglich)
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986 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 2052 Nennungen erfolgt.

7. Wie wichtig ist es aus Ihrer Sicht, dass die Stadtverwaltung zum Thema Mietschulden und drohendem
Wohnungsverlust informiert, berét und unterstitzt?

Grafik 7.1: Wichtigkeit der Information, Beratung und Unterstiitzung durch Stadtverwaltung zum
Thema Mietschulden und drohendem Wohnungsverlust (Prozent der Befragten)
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991 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

88 Prozent der Befragten finden es wichtig oder sehr wichtig, dass die Stadtverwaltung zum Thema
Mietschulden und drohendem Wohnungsverlust berat und informiert. Frauen ist dies mit 93,3 Prozent noch
wichtiger als M&nnern (84,1 Prozent). Bei den Altersgruppen von 45 bis 75 Jahren und alter sowie bei den 16-
24-Jahrigen Befragten finden dies mit jeweils rund 90 Prozent und mehr ebenfalls sehr wichtig oder wichtig.
Die 25 bis 44-Jahrigen finden die Information durch die Stadtverwaltung mit rund 85 Prozent etwas weniger
wichtig.

11



8. Kbnnen Sie sich vorstellen, sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren?

Grafik 8.1: Engagement in der Wohnungslosenhilfe vorstellbar oder bereits erfolgt (Prozent der Befragten)
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engagieren sich bereits. Mehr als die Hélfte der Befragungsteilnehmenden kann sich dies nicht vorstellen

(,,keine Zeit“ 30 Prozent, ,,kein Interesse® 23 Prozent). Frauen kdnnen sich etwas haufiger als Manner vorstellen

sich in der Wohnungslosenhilfe zu engagieren (47,5 gegenuber 40,2 Prozent).

Am haufigsten (59,5 Prozent) kann sich die Altersgruppe der 16-24-Jahrigen ein Engagement vorstellen, am

seltensten die Altersgruppe der 25-34-J&hrigen (38,6 Prozent). Mit 5,7 Prozent engagiert sich die Altersgruppe

der 65-74-Jahrigen derzeit bereits am haufigsten (,,ja, das kann ich mir vorstellen*). Bei der Ablehnung von
Engagement dominiert bei den 25 bis 64-Jahrigen als Grund der Zeitmangel (,,nein, keine Zeit").

Grafik 8.2: Engagement in der Wohnungslosenhilfe vorstellbar oder bereits erfolgt (Prozent der Befragten,

nach Altersgruppen)
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938 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.
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9.  Wenn Sie sich bereits im Bereich Wohnungslosenhilfe engagieren oder sich dieses vorstellen kénnen:
In welcher Form geschieht das schon oder kénnte das sein?

Grafik 9-1: Spendenarten bei erfolgtem oder vorstellbaren Engagement in der Wohnungslosenhilfe (Prozent
der Befragten, Mehrfachnennungen maglich)
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412 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 629 Nennungen erfolgt.

Von denen, die sich ein Engagement vorstellen kénnen oder sich bereits engagieren, nennen 60 Prozent
Sachspenden und 35 Prozent Geldspenden. Die Hélfte der Befragten Zeitspenden bzw. ehrenamtliches
Engagement. Doppelt so viele Frauen wie Manner nennen mehr als eine Art des Engagements. Wahrend beim
Geldspenden und zeitlichem Engagement kaum Unterschiede zwischen den Geschlechtern bestehen, geben
Frauen héufiger Sachspenden an als Manner (75,6 Prozent der Frauen gegenuber 56,3 Prozent der Manner).
Die Bereitschaft zum Zeitspenden bzw. ehrenamtlichen Engagements ist bei den 16-24-Jahrigen am hdchsten
(59,7 Prozent) und bei den 75-J&hrigen und &lter am niedrigsten (32,5 Prozent) ausgepragt. Mit Ausnahme der
Altersgruppe 35 bis 44 (35,6 Prozent Zeitspenden) geben in allen anderen Altersgruppen rund die Hélfte der
Befragten (die sich Engagement vorstellen kdnnen oder dies schon tun) an, dass sie Zeit spenden wiirden.

Grafik 9-2: Spendenarten bei erfolgtem oder vorstellbaren Engagement in der Wohnungslosenhilfe (Prozent
der Befragten, nach Altersgruppen, Mehrfachnennungen maglich)

Geldspenden

Sachspenden 679

Zeitspenden/ehrenamtliches  p——— 356
Engagement 55,7

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0

m16-24 m25-34 m35-44 45-64 m65-74 m75und alter

406 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 621 Nennungen erfolgt.
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10.  Wenn Sie sich ehrenamtlich fir Wohnungslosigkeit engagieren oder sich dieses vorstellen konnen: In
welchen Arbeitsfeldern?

Grafik 10.1: Mdgliche Arbeitsfelder ehrenamtlichen Engagements in der Wohnungslosenhilfe (Prozent der
Befragten, Mehrfachnennungen maglich)
Essensausgabe, Kleiderausgabe | 57,2
Spenden sammeln NN 14,1
Nachbarschaftshilfe I 37,7
personliche Hilfestellung NN 24,6
Begleitung zu Amtern oder Arzt*innen | IEEEEEEGEGEGGEGEGEGG_G_— 20 7
Dolmetschen [N 10,5
Hilfe bei der Wohnungssuche [N 15,3
organisatorische Unterstutzung eines Vereins oder... IS 29,0
Offentlichkeitsarbeit IEEG—G—__— 124
politische Arbeit NN 18,2
digitales Engagement N 18,0
praktische und handwerkliche Tatigkeiten | 13,1
Sonstiges M 3,2

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0

411 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 1163 Nennungen erfolgt.

Die fiinf meistgenannten Arbeitsfelder, in denen sich Befragte Engagement vorstellen kénnen sind ,,Essens- und
Kleiderausgaben* (57 Prozent), ,,Nachbarschaftshilfe** (38 Prozent), ,,Begleitung zu Amtern oder Arzt*innen*
(30 Prozent), ,,organisatorische Unterstlitzung im Rahmen von Vereinen/Initiativen” (30 Prozent) sowie
»personliche Hilfestellung“ (25 Prozent).

Unter Sonstiges erfolgen 10 Nennungen mit weiteren mdglichen Arbeitsfelder: &rztliche Betreuung,
Arbeitsangebot, Beratung, Transporthilfe, K&ltebus, Projekt ,,Wohnen fiir Hilfe* und die Bereitstellung eines
Bauplatzes fir eine Unterkuntt.
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11.  Wenn Sie sich bereits ehrenamtlich im Bereich Wohnungslosenhilfe engagieren oder sich das vorstellen
kénnen: Ist dies oder sollte dies bei Ihnen vor Ort im Stadtteil bzw. im Quartier sein?

Grafik 11.1: Ortsgebundenheit maglichen ehrenamtlichen Engagements in der Wohnungslosenhilfe (Prozent
der Befragten

_ 34,0

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,0
m unbedingt vor Ort  mmdglichst vor Ort  mlieber nicht bei mir vor Ort  m der Ort ist mir egal

385 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagiere oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet.

Knapp 60 Prozent der Befragten mdchte sich moglichst oder unbedingt vor Ort engagieren, einem Drittel ist der
Ort des Engagements egal. Weniger als 10 Prozent der Befragten méchte sich keinesfalls vor Ort, sondern
weiter weg engagieren.

Die Altersgruppe ab 65 Jahren praferiert deutlich hdufiger ein Engagement vor Ort als die jlingeren
Altersgruppen. Bei den 75-Jahrigen und &lter ist diese Praferenz mit 78,4 Prozent (unbedingt vor Ort und
mdglichst vor Ort) am stérksten. Zwischen Mannern und Frauen gibt es kaum Unterschiede im Hinblick auf die
Ortsbezogenheit.

Grafik 11.2: Ortsgebundenheit moglichen ehrenamtlichen Engagements in der Wohnungslosenhilfe (Prozent
der Befragten, nach Altersgruppen)

1624 T 82

2550 N ase T e 7

54 5.

w500 SRS 74

o7 A 2
75 und ater - |G S 2

0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0 100,0
munbedingt vor Ort ~ mmdoglichst vor Ort  m lieber nicht bei mir vor Ort der Ort ist mir egal

38 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet.
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12.  Wenn Sie sich bereits im Bereich Wohnungslosenhilfe engagieren oder sich das vorstellen kénnen: Gibt
es eine Zielgruppe fiir die Sie sich besonders einsetzen (méchten)?

Grafik 12.1: Zielgruppen fiir ein mdgliches Engagement in der Wohnungslosenhilfe (Prozent der Befragten,
Mehrfachnennungen maglich)

Kinder und Jugendliche I 61,7
Familien und Eltern I 59,2

Manner I 17,1
Frauen I 33,8
LSBTIQ M 24 O

bestimmte Sprachgruppen I 56

Suchtkranke —mm— 389
psychisch Kranke s 16,2
Sonstige N 6.8
0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0

426 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 998 Nennungen erfolgt.

Grafik 12.1.1: Nennungen zu Sonstiges in Grafik 12.1 (Textangaben geclustert, Anzahl der Nennungen)

37 Nennungen insgesamt

Keine Praferenzen/alle gleich meeessssssssssssssssssssssssssm———— 20
Altere/Senior*innen T
Ausléander/Fliichtlinge . 3
Alleinerziehende s 2
bestimmte Ethnie mm—m 2
Bauwagen mm 1
erst nach Beratung entscheiden mm 1
Ex-Hé&ftlinge mm 1
mit Beintréchtigung mm 1

0 5 10 15 20 25

Die sechs am h&ufigsten genannten Zielgruppen des Engagements sind Kinder und Jugendliche (62 Prozent der
Befragten) oder Familien/Eltern (59 Prozent der Befragten), Frauen (34 Prozent der Befragten), LSBTIQ (25
Prozent der Befragten), Manner (17,1 Prozent) und psychisch Kranke (16 Prozent).

Diese sechs am haufigsten genannten Zielgruppen sind bei M&nnern und Frauen gleich, wobei Frauen mehr als
doppelt so haufige ,,Frauen* als Zielgruppe nennen (45,5 Prozent der befragten Frauen gegentiber 21,4 Prozent
der befragten Manner). Mé&nner jedoch ,,Frauen® héufiger als Zielgruppe fiir ein eventuelles Engagementin der
Wohnungslosenhilfe nennen als ,,Manner (21,4 gegeniiber 19,8 Prozent). Manner nennen ,,psychisch Kranke*
fast doppelt so haufig als Zielgruppe wie Frauen (11,8 gegeniiber 6,4 Prozent). Frauen geben im Durschnitt 2,4,
Ménner 2,3 Zielgruppen an.
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Grafik 12.2: Zielgruppen fiir ein mogliches Engagement in der Wohnungslosenhilfe (nach Geschlecht, Prozent
der Befragten, Mehrfachnennungen maglich)

incerund ugenciche —
Famienund e —
Ménner [—_20 |, g
Fraven | ——————————— 15,5
bestimmte Sprachgruppen '41314
Suchtkranke ﬂ 118
psychisch Kranke ﬂ 18,7
Sonstige ‘58,0
0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0
m Frauen m Ménner

407 von 442 Befragten, die sich vorstellen kénnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 964 Nennungen erfolgt.

Die Altersgruppe der 16-24-Jahrigen nennt mit einem Durchschnitt von 3,3 Nennungen deutlich mehr mogliche
Zielgruppen fir ein Engagement in der Wohnungslosenhilfe als alle anderen Altersgruppen, so geben die 35-44-
Jahrigen durchschnittlich 1,7 und die 75-J&hrigen und alter 1,6 Zielgruppen an. Mit Ausnahme der 75-J&hrigen
und alter sind ,,Kinder und Jugendliche* fiir alle Altersgruppen die am h&ufigsten genannte Zielgruppe. Fur die
alteste Altersgruppe stehen ,,Familien und Eltern* (57,1 Prozent) an erster Stelle, gefolgt von ,,Kindern und
Jugendlichen® (38.1 Prozent): Mit zunehmendem Alter nimmt das Interesse fiir ,,LSBTIQ* als Zielgruppe fiir ein
Engagement in der Wohnungslosenhilfe kontinuierlich und deutlich ab (von 50,8 Prozent bei den 16-24-Jahrigen
auf 4,8 Prozent bei den 75-Jahrigen und &lter).
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Grafik 12.3: Zielgruppen fir ein mégliches Engagement in der Wohnungslosenhilfe (nach Altersgruppen,
Prozent der Befragten, Mehrfachnennungen méglich)

92,3

Kinder und Jugendliche

70,8
7

Familien und Eltern

Ménner

Frauen

50,8

LSBTIQ

bestimmte Sprachgruppen

Suchtkranke

psychisch Kranke
Sonstige
0,0 10,0 20,0 30,0 40,0 50,0 60,0 70,0 80,0 90,0  100,0
m16-24 m25-34 m 35-44 m45-64 m65-74 m 75 und alter

420 von 442 Befragten, die sich vorstellen kdnnen sich im Bereich Wohnungslosenhilfe zu engagieren oder dies schon tun, haben diese Frage
beantwortet. Es sind 991 Nennungen erfolgt.
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13.  Wie informieren Sie sich Uber soziale Themen/Sozialpolitik in Hannover allgemein?

Grafik 13.1: Mediennutzung zur Information Uber soziale Themen/Sozialpolitik in Hannover (Prozent der
Befragten, Mehrfachnennungen mdglich)

lokale Tageszeitungen [y 74,7
lokale Wochenblatter [N 26,6
Lokal-TV,zBhl1 [ 8,7
Social Media-Kanéle, z.B. Twitter Y 253
Youtube [ 6,0

Stadtmagazine, z.B. ,Stadtkind* [N 16,8
www.hannover.de I 30,2
andere Internetseiten [N 24,7

Stadtteilrunden/-foren oder lokale Initiativen Il 5,8

politische Gremien/lokale
Parteien/Gewerkschaften

Sonstiges N 10,0

BN 86

00 100 20,0 30,0 400 50,0 600 70,0 80,0
982 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet. Es sind 2331 Nennungen erfolgt.

Drei Viertel der Befragten informieren sich dber soziale Themen und Sozialpolitik Uber die lokalen
Tageszeitungen, fast ein Drittel tiber ,,www.hannover.de®. Jeweils rund ein Viertel informiert sich iber andere
Internetseiten, lokale Wochenblatter oder Social Media-Kanéle, z.B. Twitter.

Grafik 13.1.1: Nennungen zu Sonstiges in Grafik 13.1 (Textangaben geclustert, Anzahl der Nennungen)

113 Nennungen insgesamt

Asphalt-Zeitung T )/
Gesprache allgemein sowie mit Freunden, ... meeesssssssssssss——— ]9
Radio (NDR, ffn etc.) meeesss——— 14
NDR, z.B. Hallo Niedersachsen ~msssssssss—— 13
beim Ehrenamt mss— 1]
Kirchliche Veranstaltungen, Kontakte und Medien — m——— 1]
Stadtbild/gute Wahrnehmung/eigene Erfahrung s 6
Internet, Instagram, Podcasts m—— 5
Ustra-Fahrgastfernsehen e 4
Sonstiges mmmm 3

0 5 10 15 20 25 30
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14.  Wiinschen Sie sich mehr Informationen (Offentlichkeitsarbeit) der Stadtverwaltung zum Thema
Wohnungslosigkeit, zum Beispiel strategische Ziele, Haltungen und Angebote?

Grafik 14.1: Wunsch nach mehr Informationen zum Thema Wohnungslosigkeit (Prozent der Befragten)
80,0

64,4

60,0
40,0 35,6
=
0,0
ja nein

764 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Fast zwei Drittel der Befragten wiinschen sich mehr Informationen (Offentlichkeitsarbeit) der Stadtverwaltung
zum Thema Wohnungslosigkeit, zum Beispiel strategische Ziele, Haltungen und Angebote.

Grafik 14.2: Wunsch nach mehr Informationen zum Thema Wohnungslosigkeit (nach Geschlecht, Prozent der
Befragten)

80,0 67,4

61,6
60,0
40,0 326 %64
0,0
Frauen Manner

Hja Hnein
724 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.

Frauen wiinschen sich nur geringfiigig haufiger als Manner mehr Informationen seitens der Stadtverwaltung
hierzu (67,4 gegenliber 61,6 Prozent). Mit zunehmenden Alter sinkt der Bedarf nach Informationen zu diesen
Themen (87,7 Prozent bei den 16-24-J&hrigen gegentiber 55,4 Prozent bei den 75-J&hrigen und lter).

Grafik 14.3: Wunsch nach mehr Informationen zum Thema Wohnungslosigkeit (nach Altersgruppen, Prozent der
Befragten)

100,0 877

90,0
80.0 66,2
70,0 ! 62,0 62,7 582
60,0 ! 55,4
50,0 41,8 44.6
40,0 338 38,0 37,3
30,0
20,0 123
10,0

]

16-24 25-34 35-44 45-64 65-74 75 und alter
Hja m nein

756 von 1003 Befragten haben diese Frage beantwortet.
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Grafik 14.4: Wenn ja, zu welchen Themen (Wohnungslosigkeit) wiinschen Sie sich mehr Informationen (Anzahl

der Nennungen, Textangaben geclustert)

258 Nennungen insgesamt zum Thema Wohnungslosigkeit

Struktur des Hilfesystems und Ansprechpartner*innen
allgemein

Allgemein: Wohnsituation und Wohnnungsmarkt

Basisinformationen: Anzahl, Ursachen, Lebenslagen,
Risiken, Entwicklungen

Engagement-Mdglichkeiten

Ziele, Strategien, Wirkungen

Unterbringung (Infos tber und MaRnahmenvorschlége
dazu)

Sonstiges

Angebote / Malinahmen fur bestimmte Zielgruppen
Pravention: Angebote und Hilfen

Winterhilfen / Hilfen wéhrend Corona
MaRnahmenvorschldge rund um Soziale Arbeit

Hilfe bei Schulden

I 39
. 34
. 32
I 32
. iy
I 25
I 22
I 21
. 12

e s

Bl s

| K]

0 10 40 50

20 Anzahl 30

Grafik 14.5: Wenn ja, zu welchen Themen (allgemein) wiinschen Sie sich mehr Informationen (Anzahl der

Nennungen, Textangaben geclustert)

54 Nennungen insgesamt zu sonstigen Themen

offentliche Sicherung und Ordnung, Auch:
Kriminalitat(s)bekampfung

Mobilitat

Informationskanale und -formate
Innenstadt / Stadtentwicklung
Sonstiges

Nachhaltigkeit / Umwelt / Klima
Bildung /Schulentwicklung  [INEEEEEGEGEGE 3

0 2

4 6 8

T 15
T 1

I 5

10 12 14 16

Anzahl
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15.  Textangaben (zusammengefasst) der Befragten zu unterschiedlichen Themen

Die Befragten hatte die Mdglichkeit, in Textform Vorschlége zu machen oder etwas mitzuteilen. Hierbei wurden
196 Anmerkungen gemacht.

Tabelle 1: Ubersicht Textangaben (geclustert, Anzahl der Nennungen)

Textangaben zu: Anzahl
Konkretes Feedback zur Umfrage / zum Fragebogen 18
Riickmeldungen zur _
Umfrage (42) Lob und Dank zum Themenschwerpunkt dieser Umfrage 16
Hinweise zum Instrument ,,Panel" allgemein,
Themenvorschlége fiir weitere Umfragen 8
Problemanzeigen / Vorschlage zum Thema Wohnen /
Unterbringung 33
Information / Aufklarung und Mitbestimmung 12
Vorschlage und Beratung / Sozialarbeit / Prévention 7
Mafnahmen zum Thema | MaRnahmen fiir den Winter 5
Wohnungslosigkeit (67) | kommunikation 4
Unterstiitzung Eingewanderter 3
Gesundheit 2
Ver- und Uberschuldung 1
Personlicher Hintergrund / Betroffenheit 20
Problemanzeigen / Hinweise zum éffentlichen Raum 19
Andere Themen (87) Hinwgise, Kritik / Lob an Stadtverwaltung / Politik 17
Sonstiges 25
Hinweise zum Ehrenamt 4
zum Innenstadtdialog 2
Nennungen gesamt: 196

Grafik 15.1 Textangaben zusammengefasst nach thematischem Bereich (geclustert, Prozent der Nennungen)

= Rickmeldungen zur Umfrage = Vorschldge und Manahmen zum Thema = Andere Themen

22



16.  Ergebnisse im Uberblick

Burger*innen-Panel

Nach dem Neuaufbau des Biirgerpanels Ende Juni 2021 konnten im Juli 1.575 Teilnehmer*innen (von 1.621) mit
dem Fragebogen zum Thema Wohnungslosigkeit angeschrieben werden, davon mehr als 90 Prozent per E-Mail.
1003 Personen haben an der siebten Befragung des Biirger*innen-Panels teilgenommen. Die Ricklaufquote
liegt somit bei 64 Prozent. Das Biirger*innen-Panel ist hinsichtlich Altersgruppen und Geschlecht représentativ
fur die Einwohner*innen der Landeshauptstadt Hannover ab 16 Jahren.

Wahrnehmung von Wohnungslosigkeit in Hannover

90 Prozent der Befragten erkennen im Stadtbild, dass es wohnungslose Menschen in Hannover gibt, mehr als
die Halfte nimmt Wohnungslosigkeit iiber die Medien wahr. Weniger als 1 Prozent der Befragten nehmen nicht
wahr, dass es wohnungslose Menschen gibt. Mehr als einem Drittel sind Einrichtungen bekannt, die von
wohnungslosen Menschen genutzt werden. Je 7 Prozent kennen wohnungslose Menschen persénlich und/oder
haben im beruflichen Umfeld mit ihnen zu tun. Es gibt bei der Wahrnehmung von Wohnungslosigkeit kaum
Unterschiede zwischen M&nnern und Frauen. Manner kennen lediglich etwas héufiger als Frauen (8,1 gegeniiber
6,8 Prozent) wohnungslose Menschen personlich. Auch haben Manner in ihrem beruflichen Umfeld h&ufiger als
Frauen (9,2 gegeniiber 6 Prozent) mit wohnungslosen Menschen zu tun.

Die Wege der Wahrnehmung unterscheiden sich im Hinblick auf die Altersgruppen starker. Je alter die
Befragten, desto hoher ist der Anteil derjenigen, die Wohnungslosigkeit tiber die Medien wahrnimmt (z.B. 42,5
Prozent bei den 24-35-J&hrigen gegentiber 74,5 Prozent bei den 75-J&hrigen und &lter). Die Wahrnehmung tber
das Stadthild sinkt dagegen mit zunehmenden Alter (94,6 Prozent bei den 16-24-J&hrigen gegentiber 77,4
Prozent bei den Befragten 75 und &lter), wobei anzunehmen ist, dass dies mit geringerer Mobilitat im Alter zu
tun hat. Mit 14,4 Prozent kennt die Altersgruppe der 16-24-Jahrigen wohnungslose Menschen am h&ufigsten
personlich, die Altersgruppe der 34-45-Jahrigen mit 2,7 Prozent am seltensten.

Stadtteile und Orte, wo Wohnungslosigkeit wahrgenommen wird

Rund 90 Prozent der Befragten nehmen Wohnungslosigkeit im Stadtteil Mitte wahr, ca. ein Viertel in der List,
ein Funftel in der Oststadt, jeweils rund ein Zehntel in der Nordstadt, Linden-Mitte und Linden Nord. In 34 von
46 genannten Stadtteilen wird Wohnungslosigkeit von weniger als 3 Prozent wahrgenommen.

Auf die Frage, an welchen konkreten Orten, Platzen und Quartieren wohnungslose Menschen wahrgenommen
werden, gaben die Befragten insgesamt 1.657 Antworten. 63 Prozent der Befragten nannten Orte in der
Innenstadt (Stadtteil Mitte und angrenzende Orte, wie Weile-Kreuz-Platz, Pavillon), gut ein Drittel einen Ort in
einem anderem Stadtteil Hannovers. Knapp 3 Prozent der Ortsangaben lieBen sich nicht konkret zuordnen (unter
Briicken, Parks, vor Supermarkten, in der StraBenbahn, u.a.).

Wohnungslose Menschen werden von den Befragten iiberwiegend taglich (51 Prozent), den ganzen Tag (78
Prozent), im ganzen Jahr (88 Prozent) am konkreten Ort wahrgenommen. Wahrgenommen werden tiberwiegend
Ménner (48 Prozent), aber von rund einem Drittel der Befragten (30 Prozent) auch Frauen. Senior*innen und
Jugendliche oder junge Erwachsene werden von rund einem Zehntel der Befragten wahrgenommen.

Meinungen zu Hilfen und Unterst(itzung fiir wohnungslose Menschen

Die Tatsache, dass es Hilfen und Unterstiitzung fiir wohnungslose Menschen gibt, finden tber 90 Prozent der
Befragten ,,sehr wichtig“ oder ,,wichtig*. Weniger als 2 Prozent finden das ,,nicht so wichtig* oder ,,iberhaupt
nicht wichtig*“. Frauen (94 Prozent) ist es h&ufiger ,,sehr wichtig* oder ,,wichtig* als Mannern (89 Prozent). Je
jinger die Befragten sind, desto haufiger ist dieser Aspekt ihnen ,,wichtig* oder ,,sehr wichtig“.
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Kenntnis von Beratungsmaglichkeiten und Hilfsangeboten bei Mietschulden und drohender Wohnungslosigkeit
Ein Drittel der Befragten wiisste, an wen Sie sich bei Mietschulden oder drohendem Wohnungsverlust wenden
oder sich informieren kénnten. Uber zwei Drittel wiissten das nicht und kennen keine Ansprechpartner*innen.
Hier gibt es keine nennenswerten Unterschiede zwischen Ménnern und Frauen. Frauen kennen zu einem
geringfiigig hoheren Anteil als Manner (35,5 gegeniiber 30,5 Prozent) Ansprechpartner*innen, an die sie sich
bei drohendem Wohnungsverlust wenden kénnten. Bei den Altersgruppen gibt es gréRere Unterschiede. Mit
steigendem Alter nimmt die Kenntnis von Ansprechpartner*innen kontinuierlich zu (10,5 Prozent bei den 16-24-
Jahrigen gegentiber 52,9 Prozent bei den 65-74-J&hrigen), um im Alter von 75 und &lter wieder deutlich
abzunehmen (25,8 Prozent).

Knapp 80 Prozent der Befragten wiirden sich Rat und Unterstitzung im Internet suchen, mehr als 60 Prozent
tber personliche Beratung. Mehr als ein Drittel wiirde sich eine telefonische Beratung (Telefonhotline)
wiinschen. Zwischen den Geschlechtern gibt es keine signifikanten Unterschiede bei der Suche nach Rat und
Unterstiitzung bei drohender Wohnungslosigkeit. Mit zunehmendem Alter nimmt die Bedeutung des Internets
fur Rat und Unterstiitzung ab (42,4 Prozent der Nennungen bei den 16-24-Jahrigen gegentiber 28,4 Prozent bei
den 75-Jahrigen und lter), wahrend der Bedarf nach personlicher Beratung steigt (23,7 Prozent der Nennungen
bei den 16-24-Jahrigen gegeniiber 40 Prozent bei den 75-Jdhrigen und &lter). Insgesamt hat die dlteste
Altersgruppe weniger verschiedene Unterstiitzungsmdglichkeiten ausgewahlt (im Durchschnitt 1,5 gegeniiber 2
bis 2,3 bei den anderen Altersgruppen), am héufigsten wird von ihnen die personliche Beratung gewabhit.

Meinungen zu Beratungsmaglichkeiten der Stadtverwaltung

88 Prozent der Befragten finden es ,wichtig* oder ,,sehr wichtig“, dass die Stadtverwaltung zum Thema
Mietschulden und drohendem Wohnungsverlust berat und informiert. Frauen ist dies mit 93,3 Prozent noch
wichtiger als Mannern (84,1 Prozent). Die Altersgruppen von 45 bis 75 Jahren und &lter sowie die 16-24-
Jahrigen Befragten finden dies mit jeweils rund 90 Prozent und mehr ebenfalls ,,sehr wichtig“ oder ,,wichtig*.
Die 25 bis 44-Jahrigen finden die Information durch die Stadtverwaltung mit rund 85 Prozent etwas weniger
wichtig.

Bereitschaft zu ehrenamtlichem Engagement in der Wohnungslosenhilfe

44 Prozent der Befragten konnen es sich vorstellen, sich in der Wohnungslosenhilfe zu engagieren, 3 Prozent
engagieren sich bereits. Mehr als die Halfte der Befragungsteilnehmenden kann sich dies nicht vorstellen (,,nein,
keine Zeit“ 30 Prozent, ,,nein, kein Interesse* 23 Prozent). Am h&ufigsten (59,5 Prozent) kann sich die
Altersgruppe der 16-24-Jahrigen ein Engagement vorstellen, am seltensten die Altersgruppe der 25-34-Jahrigen
(38,6 Prozent). Mit 5,7 Prozent engagiert sich die Altersgruppe der 65-74-Jahrigen derzeit bereits am haufigsten
(,,ja, das tue ich bereits*). Bei der Ablehnung von Engagement dominiert bei den 25 his 64-Jahrigen als Grund
der Zeitmangel (,,nein, keine Zeit*). Frauen kénnen sich etwas haufiger als Manner vorstellen, sich in der
Wohnungslosenhilfe zu engagieren (47,5 gegeniber 40,2 Prozent).

Arten des (mdglichen) ehrenamtlichen Engagements in der Wohnungslosenhilfe

Von denen, die sich ein Engagement vorstellen kdnnen oder sich bereits engagieren, nennen 60 Prozent
Sachspenden und 35 Prozent Geldspenden. Die Halfte der Befragten gibt Zeitspenden bzw. ehrenamtliches
Engagement an. Doppelt so viele Frauen wie Manner nennen mehr als eine Art des Engagements. Wahrend bei
der Haufigkeit des Geldspendens und zeitlichem Engagement kaum Unterschiede zwischen den Geschlechtern
bestehen, geben Frauen haufiger Sachspenden an als Manner (75,6 Prozent der Frauen gegeniiber 56,3 Prozent
der Manner). Die Bereitschaft zum Zeitspenden bzw. ehrenamtlichen Engagements ist bei den 16-24-J&hrigen
am hochsten (59,7 Prozent) und bei den 75-J&hrigen und &lter am niedrigsten (32,5 Prozent) ausgepragt. Mit
Ausnahme der Altersgruppe 35 his 44 (35,6 Prozent Zeitspenden) geben in allen anderen Altersgruppen rund
die Halfte der Befragten (die sich Engagement vorstellen konnen oder dies schon tun) an, dass sie Zeit spenden
wirden.
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Arbeitsbereiche fiir (mdgliches) ehrenamtliches Engagement in der Wohnungslosenhilfe

Die fiinf meistgenannten Arbeitsfelder, in denen sich Befragte Engagement vorstellen kénnen, sind ,,Essens-
und Kleiderausgaben (57 Prozent), ,Nachbarschaftshilfe” (38 Prozent), ,Begleitung zu Amtern oder
Arzt*innen* (30 Prozent), ,,organisatorische Unterstitzung im Rahmen von Vereinen/Initiativen* (30 Prozent)
sowie ,,personliche Hilfestellung* (25 Prozent).

Ortsgebundenheit eines (mdglichen) ehrenamtlichen Engagements in der Wohnungslosenhilfe

Knapp 60 Prozent der Befragten mdchte sich moglichst oder unbedingt vor Ort engagieren, einem Drittel ist der
Ort des Engagements egal. Weniger als 10 Prozent der Befragten mdchte sich keinesfalls vor Ort, sondern
weiterweg engagieren. Die Altersgruppe ab 65 Jahren préaferiert deutlich haufiger ein Engagement vor Ort als
die jlingeren Altersgruppen, bei den 75-Jahrigen und alter ist diese Praferenz mit 78,4 Prozent (,,unbedingt vor
Ort* und ,méglichst vor Ort* zusammen) am stérksten. Zwischen M&nnern und Frauen gibt es keine
Unterschiede im Hinblick auf die Ortsbezogenheit.

Zielgruppen eines (maglichen) enrenamtlichen Engagement in der Wohnungslosenhilfe

Die sechs am h&ufigsten genannten Zielgruppen des Engagements sind ,,Kinder und Jugendliche* (62 Prozent
der Befragten) und ,,Familien/Eltern” (59 Prozent der Befragten), ,,Frauen* (34 Prozent der Befragten),
»LSBTIQ* (25 Prozent der Befragten), ,,Mé&nner* (17,1 Prozent) und ,,psychisch Kranke* (16 Prozent). Diese
sechs am haufigsten genannten Zielgruppen sind bei Mannern und Frauen gleich, wobei Frauen mehr als doppelt
so haufige ,,Frauen* als Zielgruppe nennen (45,5 Prozent der befragten Frauen gegeniiber 21,4 Prozent der
befragten Ménner). Manner jedoch ebenfalls ,,Frauen* haufiger als Zielgruppe fur ein eventuelles Engagement
in der Wohnungslosenhilfe nennen als ,,Manner* (21,4 gegentiber 19,8 Prozent). Manner geben ,,psychisch
Kranke“ fast doppelt so haufig als Zielgruppe an wie Frauen dies tun (11,8 gegeniiber 6,4 Prozent). Die
Altersgruppe der 16-24-Jahrigen nennt mit einem Durchschnitt von 3,3 deutlich mehr mdgliche Zielgruppen fiir
ein Engagement in der Wohnungslosenhilfe als allen anderen Altersgruppen. So geben die 35-44-Jahrigen
durchschnittlich 1,7 und die 75-J&hrigen und &lter 1,6 Zielgruppen an. Mit Ausnahme der 75-Jahrigen und &lter
sind ,,Kinder und Jugendliche* fir alle Altersgruppen die am haufigsten genannte Zielgruppe. Fir die alteste
Altersgruppe stehen ,,Familien und Eltern* (57,1 Prozent) an erster Stelle. Mit zunehmendem Alter nimmt das
Interesse fiir ,,LSBTIQ als Zielgruppe kontinuierlich und deutlich ab (von 50,8 Prozent bei den 16-24-J&hrigen
auf 4,8 Prozent bei den 75-Jahrigen und &lter).

Informationswege Uber allgemeine soziale Themen in Hannover

Drei Viertel der Befragten informieren sich Uber soziale Themen und Sozialpolitik Gber die lokalen
Tageszeitungen, fast ein Drittel tiber ,,www.hannover.de®. Jeweils rund ein Viertel informiert sich iiber andere
Internetseiten, lokale Wochenblatter oder Social Media-Kanéle, z.B. Twitter.

Weiterer Informationshedarf zum Thema Wohnungslosigkeit

Fast zwei Drittel der Befragten wiinschen sich mehr Informationen (Offentlichkeitsarbeit) der Stadtverwaltung
zum Thema Wohnungslosigkeit, zum Beispiel (iber strategische Ziele, Haltungen und Angebote. Mit
zunehmenden Alter sinkt der Bedarf nach Informationen zu diesen Themen (87,7 Prozent bei den 16-24-J&hrigen
gegeniber 55,4 Prozent bei den 75-J&hrigen und &lter). Frauen wiinschen sich etwas héufiger als Manner mehr
Informationen seitens der Stadtverwaltung hierzu (67,4 gegeniber 61,6 Prozent).
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